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Göttliche Weisheit – Die Blume des Lichts aus dem 
Herzen Gottes – Jakob Böhmes Lehre von der 

göttlichen Weisheit im Überblick (2) 
von Roland Pietsch

5. Die göttliche Jungfrau Sophia 
und die Erschaffung des Menschen

 Für die Erschaffung des Menschen ist die Weisheit 
Gottes eine grundlegende Voraussetzung, denn Gott erblick-
te sich „nach seinem ewigen Willen in seiner ewigen Weis-
heit der Edlen Jungfrauen in dem Element, welches stehet im 
3DUDGHLV�GHU�6FKlUIH�GHU�*|WWOLFKHQ�.UDIW´79, das heißt, dass 
diese Weisheit ein Bild Gottes ist. Von diesem Bild Gottes 
muss der Mensch als Bild Gottes unterschieden werden. Vom 
Menschen als Bild Gottes und Gleichnis heißt es in der Heili-
JHQ�6FKULIW��Å/DVVHW�XQV�0HQVFKHQ�PDFKHQ��HLQ�%LOGH��GDV�8QV�
JOHLFK�VH\��GDV�GD�KHUUVFKH��EHU�DOOH�7KLHU�XQG�&UHDWXUHQ�DXI �
(UGHQ��8QG�*277�VFKXI �GHQ�0HQVFKHQ�,KP�]XP�%LOGH��MD�
]XP�%LOGH�*2WWHV�VFKXI �(U�LKQ���*HQ��,����������´80. Böhme 
KDW�GLHVH�6lW]H�LP�/LFKWH�GHU�2IIHQEDUXQJHQ�XQG�(LQJHEXQ-
gen, die ihm in seiner geistigen Schau zuteilgeworden waren, 
YLHOIlOWLJ�JHGHXWHW��(U�IUDJW�]XQlFKVW��ZDV�LQ�GLHVHQ�7H[WHQ�GDV
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Bild Gottes bedeutet und antwortet darauf: „Schaue an, be-
trachte die Gottheit, so komst du darauf: denn GOtt ist nicht 
ein thierischer Mensch; der Mensch aber sollte seyn ein Bilde, 
und auch ein Gleichniß GOttes, in deme GOtt wohnete. Nun 
LVW�*2WW�HLQ�*HLVW��XQG�LQ�,KPH�VLQG�DOOH�GUH\�3ULQFLSLD��XQG�
HLQ�VROFK�%LOGH�ZROOWH�(U�PDFKHQ��GDV�DOOH�GUH\�3ULQFLSLD� LQ�
sich hätte, das ist recht ein Gleichniß GOttes“81. Dementspre-
chend schuf  Gott den Menschen als sein Bild und Gleichnis 
nach dem Gottesbild der ewigen Weisheit, in der er sich nach 
VHLQHP�HZLJHQ�:LOOHQ� LQ�GHP�(OHPHQW� LP�3DUDGLHV� HUEOLFNW�
hat. Böhme beschreibt dann ausführlich die Erschaffung des 
Menschen durch die göttliche Weisheit „aus der Quinta Es-
VHQWLD� GHU� 6RQQHQ�� 6WHUQHQ�XQG�(OHPHQWHQ� LP�3DUDGLHV� LQV�
Element des Urkundes, da die vier Elemente von ausgehen, 
und [Gott] schuf  den Menschen zum Bilde GOttes, das ist, zu 
GOttes Gleichniß“82��,Q�GLHVHV�%LOG�ZXUGH�GHU�J|WWOLFKH�*HLVW�
eingeblasen, wodurch der Mensch zu einer lebendigen Seele 
XQG�]X�HLQHP�%LOG�*RWWHV�LP�3DUDGLHV�ZXUGH��8QG�LQ�GLHVHP�
Bild Gottes erblickte sich die Weisheit Gottes der holdseligen 
-XQJIUDX�ÅXQG�HU|IIQHWH�PLW�GHP�%OLFN�$GDPV�&HQWUXP�LQ�YLHO�
tausendmal-tausend, die sollten gehen aus diesem Brunnen 
dieser Bildniß: und wurde ihme die Edle Jungfrau der Weis-
KHLW�XQG�.UDIW�*2WWHV�YHUPlKOHW��GD��HU�VROOWH�NHXVFK�VH\Q�
und gantz züchtig bey seiner Jungfrauen, und keinen Willen 
ZHGHU� LQV� HUVWH�QRFK� LQV�GULWWH�3ULQFLSLXP�VHW]HQ��GDULQQHQ�
]X�TXDOLÀ]LHUHQ�RGHU�]X� OHEHQ´83. Mit diesen Ausführungen 
macht Böhme deutlich, dass sich Gott in seiner ewigen Weis-
heit oder Jungfrau Sophia erblickt und erkennt. Diese Weis-
heit ist das Bild Gottes, nach welcher der Mensch geschaffen 
wurde, und in dieser Weisheit erkennt sich auch der Mensch 
als Bild Gottes. Die Weisheit ist somit das Bild Gottes so-
wohl in Gott als auch im Menschen. Die himmlische Weisheit 
ist die Braut Gottes, und sie wurde auch dem ursprünglichen 
Menschen vermählt, der, wie gesagt, ein Bild Gottes ist. Die-
sen Zusammenhang zwischen Gott, himmlischer Weisheit 
und dem Menschen als Bild Gottes erklärt Böhme weiter, 
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ZHQQ�HU�I�U�GDV�:RUW�%LOG�DXFK�GDV�:RUW�,GHD�YHUZHQGHW��'LH�
KLPPOLVFKH�:HLVKHLW�LVW�QlPOLFK�ÅHLQH�*|WWOLFKH�,PDJLQDWLRQ��
GDULQQHQ�GLH�,GHHQ�GHU�(QJHO�XQG�6HHOHQ�VLQG�YRQ�(ZLJNHLW�
LQ�*|WWOLFKHU�(EHQELOGXQJ� JHVHKHQ�ZRUGHQ�� QLFKW� DOV�&UHD-
turen, sondern in einem Gegenwurf  [Objekt], wie sich ein 
Mensch in einem Spiegel besiehet: deswegen die englische 
XQG�PHQVFKOLFKH�,GHD�DXV�GHU�:HLVKHLW�JHÁRVVHQ�LVW��XQG�LQ�
ein Bilde formiret worden, wie Moses saget: GOtt schuff  den 
Menschen zu seinem Bilde, Gen. 1: 27. das ist, Er schuf  den 
/HLE��XQG�KDXFKHWH�LKP�HLQ�GHQ�2GHP�*|WWOLFKHV�
$XVÁXVVHV��*|WWOLFKHU�9HUVWlQGQL��� DXV� DOOHQ� GUH\HQ�3ULQFL-
pien Göttlicher Offenbarung“84. Durch das Einblasen des 
Heiligen Geistes in das Bild des Menschen „war der Him-
mel im Menschen, denn GOtt wollte sich im Menschen, als in 
HLQHP�%LOGH�QDFK�,KPH��RIIHQEDUHQ��XQG�GLH�JURVVHQ�:XQGHU�
seiner ewigen Weisheit, durch den Menschen eröffnen“85.

���'LH�+HUUOLFKNHLW�XQG�9ROONRPPHQKHLW�
des ersten Menschen

 Das Bild des ersten Menschen „ist in der Jungfrauen 
der Weisheit in GOtt von Ewigkeit erschienen, aber nicht im 
Wesen, sondern gleichwie diese Welt, aber GOtt schufs zum 
Wesen, daß Er also in Bildnissen offenbar wäre. Die Bildniß 
ist in GOtt eine ewige Jungfrau in der Weisheit GOttes gewe-
sen, nicht eine Frau, auch kein Mann, aber sie ist beydes gewe-
sen; wie auch Adam beydes war vor seiner Heven, welche be-
deutet den irdischen Menschen, darzu thierisch: denn nichts 
bestehet in der Ewigkeit was nicht ewig gewesen ist“86. Aus 
diesem ewigen Urbild des Menschen hat Gott den goldenen 
göttlichen Menschen87  als einen vollkommenen Menschen88 
von großer Macht und Schönheit und als ein Gleichnis der 
Gottheit89 geschaffen, denn „Adam war das Hertze aller We-
sen dieser Welt, erschaffen aus dem Urkunde [Ursprung] aller 
'LQJH��VHLQH�6HHOH�DXV�GHP�HUVWHQ�3ULQFLSLR�PLW�GHP�DQGHUQ�
�3ULQ]LS�� GXUFKOHXFKWHW�� XQG� VHLQ� /HLE� DXV� GHP�(OHPHQW� ����
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RGHU�*HEXUW�DXV�GHU�*|WWOLFKHQ�.UDIW�YRU�*2WW��ZHOFKHU�ZDU�
eingegangen in die Ausgeburt des Elements, als in die vier 
Elementa, und gäntzlich in Geist dieser Welt, als ins dritte 
3ULQFLSLXP´90��'DEHL� VROOWH�GDV�KLPPOLVFKH�&HQWUXP�GLHVHV�
0HQVFKHQ�ÅÀ[�EOHLEHQ��XQG�GDV�LUGLVFKH�VROOWH�QLFKW�HUZHFNHW�
ZHUGHQ��XQG� LQ� VROFKHU�.UDIW�ZDU�HU� HLQ�+HUU��EHU�6WHUQHQ�
XQG�(OHPHQWD��XQG�KlWWHQ�LKQ�DOOH�&UHDWXUHQ�JHI�UFKWHW��XQG�
ZlUH�XQ]HUEUHFKOLFK�JHZHVHQ��(U�KDWWH�DOOHU�&UHDWXUHQ�.UDIW�
XQG�(LJHQVFKDIW�LQ�VLFK��GHQQ�VHLQH�.UDIW�ZDU�DXV�GHU�.UDIW�
GHU�9HUVWlQGQL���1XQ�PXVW�HU�KDEHQ�DOOH�GUH\�3ULQFLSLD��VROOWH�
HU�*2WWHV�*OHLFKQLV�VH\Q������'LH�4XDOO�GHU�)LQVWHUQL���XQG�
����DXFK�GHV�/LFKWHV��XQG�����DXFK�GLH�4XDOO�GLHVHU�:HOW��XQG�
VROOWH�GRFK�QLFKW�LQ�DOOHQ�GUH\HQ�OHEHQ�XQG�TXDOLÀFLUHQ��VRQ-
GHUQ�LQ�HLQHU��DOV�LQ�GHU�3DUDGHLVLVFKHQ��LQ�ZHOFKHU�VHLQ�/HEHQ�
aufging“91��$OV�ZHVHQWOLFKHV�.HQQ]HLFKHQ�GHU�9ROONRPPHQ-
heit des ersten Menschen, in dessen Geist „auch ein Funcke 
DXV�GHP�/LFKW�XQG��GHU��.UDIW�*2WWHV�GDULQQHQ�YHUERUJHQ´92 
war, galt seine Fähigkeit zur höchsten Erkenntnis Gottes. 
(LQ�ZHLWHUHV�.HQQ]HLFKHQ�VHLQHU�9ROONRPPHQKHLW�ZDU�VHLQH�
Androgynität: „Adam war nacked, und doch mit der grösten 
+HUUOLFKNHLW�EHNOHLGHW��DOV�PLW�GHP�3DUDGHLV��HLQ�JDQW]�VFK|Q��
KHOO��&U\VWDOOLQLVFK�%LOGH��NHLQ�0DQQ��NHLQ�:HLE��VRQGHUQ�EH\�
des, als eine männliche Jungfrau, mit beyden Tincturen in der 
Temperatur“93. Der Ausdruck „Tinctur“, der aus der Alche-
mie stammt und den Böhme übernommen und umgeformt 
hat, bezeichnet eine Substanz, die einen Wandlungsvorgang 
EHZLUNW�YRQ�GHU�$UW�ÅZLH�GDV�)HXHU�HLQ�/LFKW�JHElUHW´94. Die 
beiden Tincturen, das heißt die männliche Feuer- und die 
ZHLEOLFKH�/LFKWWLQFWXU�GXUFKGULQJHQ�VLFK�LP�DQGURJ\QHQ�8U-
menschen in der „Temperatur95“, das heißt in einer vollkom-
menen harmonischen Einheit. Diese androgyne Beschaffen-
heit Adams ist Ausdruck der Vermählung seiner Seele mit der 
himmlischen Jungfrau, wodurch Gott im Herzen des Men-
schen gegenwärtig ist. Böhme schildert das ganzheitliche Zu-
VDPPHQZLUNHQ�XQG�GLH�(LQKHLW�GHU�EHLGHQ�.UlIWH�LQ�GHU�DQ-
GURJ\QHQ�1DWXU�VHKU�JHQDX�XQG�DXVI�KUOLFK��Å=ZH\�À[H�XQG�
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EHVWlQGLJH�:HVHQ�ZDUHQ�LQ�$GDP��DOV��GHU�JHLVWOLFKH�/HLE�YRQ�
GHU� /LHEH�:HVHQKHLW� GHV� LQQHUQ� +LPPHOV�� ZHOFKHU� *2WWHV�
7HPSHO�ZDU��XQG�GHU�lXVVHUH�/HLE��DOV�GHU�/LPXV�>([WUDNW@�GHU�
(UGHQ�� ZHOFKHU� GHV� LQQHUQ� JHLVWOLFKHQ� /HLEHV�*HKlXVH� XQG�
Wohn-Haus war, welcher in keinerley Wege nach der Eitelkeit 
GHU�(UGHQ�RIIHQEDU�ZDU��GHQQ�HU�ZDU�HLQ�/LPXV��$XV]XJ�GHV�
guten Theils der Erden, welches in der Erden am Jüngsten Ge-
richte soll von der Eitelkeit des Fluches und der Verderbung 
des Teufels geschieden werden. Dieselbe zweyerley Wesen, als 
das innere himmlische und das äussere himmlische, waren in 
HLQDQGHU�YHUPlKOHW��XQG�LQ�HLQ�&RUSXV�JHIDVVHW��GDULQQHQ�ZDU�
GLH�KRFKKHLOLJH�7LQFWXU�YRP�*|WWOLFKHQ�)HXHU�XQG�/LFKWH��DOV�
GLH� JURVVH� IUHXGHQUHLFKH�/LHEH�%HJLHUGH��ZHOFKH� GDV�:HVHQ�
anzündet, daß die zweyerley Wesen einander gantz inbrünstig 
LQ�GHU�/LHEH�%HJLHUGH�EHJHKUWHQ�XQG�VLFK� OLHEWHQ��GDV�,QQH-
UH�OLHEWH�GDV�$HXVVHUH��DOV�VHLQH�2IIHQEDUXQJ�XQG�(PSÀQG-
OLFKNHLW��XQG�GDV�$HXVVHUH�OLHEWH�GDV�,QQHUH��DOV�VHLQH�JU|VWH�
6��LJNHLW�XQG�)UHXGHQUHLFK��VHLQH�HGOH�3HUOH�XQG�DOOHUOLHEVWH�
*HPDKOLQ��XQG�ZDUHQ�GRFK�QLFKW�]ZH\�/HLEHU�� VRQGHUQ�QXU�
Einer, aber zweyerley Essentz, als eine innere himmlische, 
heilige, und eine aus der Zeit Wesen, welche mit einander in 
ein Ewiges vermählet waren“96. Aufgrund seiner Geistleib-
OLFKNHLW�EUDXFKWH�GHU�HUVWH�0HQVFK�NHLQH�.OHLGHU��ÅGHQQ�GDV�
+LPPOLVFKH�GUDQJ�GXUFK�GDV�$HXVVHUH��XQG�ZDU�VHLQ�.OHLG��
(U� VWXQG� LQ� JURVVHU� 6FK|QKHLW�� )UHXGH� XQG� /XVW�� LQ� HLQHP�
kindlichen Gemüthe; Er hätte auf  Magische Art gessen und 
JHWUXQFNHQ�� QLFKW� LQ� /HLE�� ZLH� LHW]XQGHU�� VRQGHUQ� LP�0DX-
OH��GD�ZDU�GLH�6FKHLGXQJ��GHQQ�GLH�3DUDGHLV�)UXFKW�ZDU�DXFK�
also. Alles war zu seinem Spiel gemacht, kein Schlaff  war in 
ihme, die Nacht war ihme als der Tag: Denn er sahe mit ver-
NOlUWHQ�$XJHQ�LQ�HLJHQHP�/LFKWH��GHU�LQQHUH�0HQVFK��DOV�GDV�
,QQHUH�$XJH��VDKH�GXUFK�GDV�$HXVVHUH��JOHLFKZLH�ZLU�LQ�MHQHU�
Welt werden keiner Sonne dürfen, dann wir sehen im Gött-
OLFKHQ�6HKHQ��LP�/LFKWH�GHU�HLJHQHQ�1DWXU��.HLQH�+LW]H�QRFK�
Frost hätte sie gerüget, es wäre auch kein Winter auf  Erden 
RIIHQEDU�ZRUGHQ��GDQQ�LP�3DUDGHLV�ZDU�HLQH�JOHLFKH�7HPSH-
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rantz“97. Über die Augen und das Sehen des ersten Menschen 
schreibt Böhme: „Er hatte reine Augen, und das doppelt oder 
zweyfach, denn er hatte beyde Reiche an sich, als GOttes und 
dieser Welt Reich; aber gleichwie GOtt ein HErr über alles ist, 
DOVR�VROOWH�DXFK�GHU�0HQVFK� LQ�*2WWHV�.UDIW�HLQ�+HUU��EHU�
diese Welt seyn. Gleichwie GOtt in allem herrschet, und alles 
GXUFKJHKHW��GHP�'LQJH�XQHPSÀQGOLFK��$OVR�NRQQWH�GHU�YHU-
borgene Göttliche Mensch in alles gehen und schauen: Zwar 
der äussere Mensch war im äussern, aber ein Herr über das 
äussere, und war unter ihme, er zähmete ihn nicht. Er hätte 
können Felsen zerbrechen ohne Noth, die Tinctur der Erden 
war ihme gantz erkentlich, er hätte alle Wunder der Erden 
erfunden: Denn zu dem Ende war er auch ins äussere ge-
schaffen, daß er solte in Figuren offenbaren, und ins Werck 
führen, was in der ewigen Weisheit war ersehen worden, denn 
er hatte die Jungfräuliche Weisheit in ihme“98. Ein Ausdruck 
und Zeichen der gottähnlichen Vollkommenheit Adams war 
schließlich seine Fähigkeit, die Sprache Gottes, die Sprache 
der Engel und die Sprache der Natur zu verstehen. Weil er 
die Natursprache und die sensualische Sprache der gesamten 
Schöpfung verstand, war er imstande allen Geschöpfen und 
Dingen ihren Namen zu geben. Alle diese Vollkommenheiten 
waren Anblicke der ursprünglichen Einheit Adams mit der 
Wirklichkeit Gott.

7. Der zweifache Fall des ersten Menschen

 Beim Fall des Menschen sind zwei Stufen zu unter-
scheiden. Der erste Fall Adams bedeutet den Verlust seiner 
ursprünglichen Einheit mit Gott. Der erste Mensch war in 
seiner Entscheidungsfähigkeit frei, weil Gott ihn zum Freund 
haben wollte, der sich frei für ihn entscheiden konnte. Und 
GLHVH� YRQ�*RWW� JHVFKHQNWH� )UHLKHLW� ÅZDU� GLH� UHFKWH� 3URED��
ZDV� GHU� IUH\H�:LOOH� GHU� 6HHOHQ� �$GDPV�� WKXQ�Z�UGH�� RE� HU�
wolte in Göttlicher Harmoney bleiben, oder ob er wollte in 
GLH�6HOEKHLW�HLQJHKHQ��DOKLH�ZDUG�HU�LQ�6HHOH�XQG�/HLE�YHUVX-
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FKHW��XQG�YRQ�DOOHQ���3ULQFLSLHQ�JH]RJHQ��HLQ�LHGHV�ZROOWH�VHLQ�
Wunder mit ihm verbringen“99.  Adam hat diese Versuchung 
nicht bestanden, weil er dem Angriff  der äußeren Welt nach-
gegeben hat; deshalb ist er aus der Harmonie der androgynen 
Einheit in die Vielheit gefallen, weil er probieren wollte, „wie 
es schmeckte wann Bös und Gut ineinander, ein iedes in sich 
selber offenbar wäre, als in der Ungleichheit ausser dem Gött-
OLFKHQ�(LQHQµ�100. Dieses Streben nach Vielheit hat zur Folge, 
GD�� GHU�*HLVW� GLHVHU�:HOW� �6SLULWXV�0XQGL��$GDP�EHGUlQJW�
XQG�VLFK�PLW�*HZDOW�LQ�VHLQH�´7LQFWXU�]XU�-XQJIUDXHQ��VHW]WH���
XQG�ZROOWH�LQ�6LH�XQG�PLW�LKU�LQTXDOLUHQ�XQG�HZLJ�OHEHQ��GDYRQ�
GLH�7LQFWXU�P�GH�ZDUG��XQG�GLH�-XQJIUDX�ZLFKµ�101. Damit zer-
bricht der Bund zwischen der himmlischen Jungfrau Sophia, 
ZHOFKH�GLH�%UDXW�$GDPV�LVW�XQG�GHP�ÀQVWHUHQ�*HLVW�GHU�:HOW��
der in Adam die Jungfrau bedrängt und zu überwältigen ver-
sucht. Angesichts dieser drohenden Gewalt wendet sich die 
Jungfrau hilfesuchend zum Herzen Gottes und wendet sich 
von Adam ab und verlässt ihn. Dadurch wird der einsam ge-
wordene Adam ohnmächtig und sinkt bewusstlos in einen tie-
fen Schlaf, der den Verlust des Wissens vom göttlichen Freu-
denreich versinnbildlicht. Zugleich wurde sein himmlischer 
/HLE� ]X�)OHLVFK� XQG�%OXW´102. Gott lässt entsprechend dem 
Bericht der Heiligen Schrift diesen halbzerbroch-enen Adam 
aber nicht allein; er entnimmt dem schlafenden bewusstlos 
gewordenen Adam eine Rippe und formt daraus eine Ge-
fährtin für ihn. An der Stelle, aus der die Rippe entnommen 
wurde, bleibt eine Wunde, die nicht nur den Fall des ersten 
$GDP�V\PEROLVLHUW��VRQGHUQ�DXFK�HLQH�3UDHÀJXUDWLRQ�GHU�6HL-
WHQZXQGH�&KULVWL�GDUVWHOOW��(YD�LVW�DOV�*HIlKUWLQ�NHLQ�Å(UVDW]´�
für die himmlische Jungfrau Sophia. Der ursprüngliche and-
rogyne Adam ist in Mann und Frau aufgespaltet und aus der 
göttlichen Welt in die äußere Welt gesetzt. Nach diesem ers-
ten Fall essen Adam und Eva von den verbotenen Früchten 
des Baumes der Erkenntnis von Gut und Böse, um zu erken-
QHQ�ÅZLH�DOOH�.UlIWHQ�LQ�LKUHQ�(LJHQVFKDIWHQ�VFKPHFNWHQ´103. 
Sobald aber Adam und Eva von den Früchten des Baumes 



228

der Erkenntnis gegessen haben, werden in und an ihnen alle 
Eigenschaften des Gegensatzes von Gut und Böse offenbar; 
und das erste Menschenpaar verliert in diesem zweiten Fall 
endgültig seine Geistleiblichkeit und wird „nach dem äussern 
/HLE�HLQ�7KLHU�DOOHU�7KLHUH��DOV�GDV�WKLHULVFKH�%LOG�*2WWHV´104, 
mit anderen Worten Adam und Eva werden endgültig irdisch 
und sterblich. Der irdische Tod ist aber „nicht der ewige Tod: 
auch müssen wir nicht also blind seyn, und sagen, die Seele sey 
JHVWRUEHQ�LQ�LKUHU�&UHDWXU��1HLQ��GDV�PRFKWH�QLFKW�VH\Q��GHQQ�
was aus dem Ewigen ist, das nimt keinen Tod an; sondern 
das Ebenbildniß GOttes, das sich in die creatürliche Seele hat 
HLQJHELOGHW���DOV�GDV�*|WWOLFKH�(QV��GDVVHOEH�YHUEOLFK��ZLH�GHU�
Feuer-Grimm aufwachte. Denn in GOtt ist kein Sterben, son-
GHUQ�QXU�HLQH�6FKHLGXQJ�GHU�3ULQFLSLHQ��DXI �$UW�]X�YHUVWHKHQ��
wie wir sehen, daß die Nacht den Tag in sich verschlinget, 
und der Tag die Nacht“105. Adam und Eva waren aber der 
6HHOH�XQG�GHP�/HLEH�QDFK�LQ�GLH�)LQVWHUQLV�JHIDOOHQ�XQG�YRQ�
VLFK�DXV�QLFKW�PHKU�LPVWDQGH��ZLHGHU�LQ�GDV�/LFKW�*RWWHV�]X�
gelangen. Sie wären wohl in alle Ewigkeit verloren gewesen, 
„wenn sich nicht alsobald das Hertze GOttes mit dem Worte 
der Verheißung in Adams Seele eingewunden“106 hätte, oder 
mit anderen Worten, wenn nicht Gott in das verblichene 
Ebenbild seinen ewigen heiligen Willen mit der Verheißung  
DXI �GLH�(UO|VXQJ�GXUFK�&KULVWXV�XQG�GLH�-XQJIUDX�0DULD�HLQ-
gegeben hätte: „Des Weibes Samen soll der Schlangen den 
.RSI �]HUWUHWHQ´107

���'LH�KLPPOLVFKH�-XQJIUDX�6RSKLD�XQG�GLH�
Erlösung und Wiedergeburt des Menschen

 Den Grundstein für die Erlösung und Wiedergeburt 
des Menschen hat Gott schon vor der Erschaffung der Welt 
gelegt, indem er sich mit dem heiligen Namen Jesus in das Ur-
bild des Menschen eingegeben hatte. Als dann in der Seele des 
JHIDOOHQHQ�0HQVFKHQ�GDV�/LFKW�GHU�*RWWHEHQELOGOLFKNHLW�YHU-
loschen war, wurde der heilige Namen Jesus als die höchste 
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/LHEH�LQ�GDV�YHUEOLFKHQH�(EHQELOG�HLQJHVSURFKHQ��GDPLW�*RW-
tes Stimme wieder in der Seele wirken kann: „Und das ists, 
daß sich GOttes Stimme bey der Eva in des Weibes Samen 
einsprach, denn das rechte Weib von der himmlischen Welt 
:HVHQ��GD�HV�QRFK�LQ�$GDP�ZDU��YHUVWHKHW�QDFK�GHU�/LFKWV�
Tinctur war Jungfrau Sophia, als die ewige Jungfrauschaft, 
RGHU� GLH�/LHEH�GHV�0DQQHV�� GLH�ZDU� LQ� -(+29$�� LQ�$GDP�
offenbar: und ietzt ward sie in der Stimme des Einsprechens 
im Namen JESU offenbar, welcher sich hatte aus JEHOVA 
ausgewickelt, mit solchem Bunde, daß der Name JESUS woll-
te in Erfüllung der Zeit das heilige Wesen der Sophiae, als das 
KLPPOLVFKH�KHLOLJH�:HVHQ�DXV�GHU�/LHEH��GDPLW�GLH�/LHEH�XP-
VFKORVVHQ� LVW�� RGHU� �ZLH�PDQ� HV� VHW]WHQ�P|FKWH�� GDULQQ� GLH�
IHXHULVFKH�/LHEH�HLQ�:HVHQ�LVW��LQ�GDV�YHUEOLFKHQH�:HVHQ�DXV�
JEHOVA einführen. Daß ich aber sage, das Wesen aus JE-
HOVA sey im Fall verblichen, das ist wahr, und ist eben der 
Tod, darinnen Adam und Eva sturben“108. Der gefallene 
Mensch ist somit vor die Entscheidung gestellt, entweder das 
*QDGHQJHVFKHQN�GHV�KHLOLJHQ�1DPHQV�-HVXV�RGHU�GLH�3KDQWD-
sie der Hölle auf  sich einwirken zu lassen. Gott ist immer im 
Menschen gegenwärtig, aber erst, wenn der Mensch Gottes 
Wort wirklich in freier Entscheidung in sich aufnimmt, wird 
GLH� IHXULJH� (LJHQVFKDIW� GHV�0HQVFKHQ� LQ� /LFKW� YHUZDQGHOW��
ÅGHQQ� DOGD� VWHKW� &KULVWXV� LQ� GHU� DEJHVWRUEHQHQ� VHHOLVFKHQ�
Eigenschaft vom Tode auf, und wird die Seele ein Glied an 
&KULVWL�/HLEH��XQG�]HXFKW�&KULVWXP�DQ�VLFK��MD�VLH�ZLUG�QDFK�
GHU�/LHEH�(LJHQVFKDIW�JDQW]�LQ�&KULVWXP�JHSÁDQW]W��'DUXP�
VDJHW�&KULVWXV��:HU�PHLQ�)OHLVFK�LVVHW��XQG�WULQFNHW�PHLQ�%OXW��
der bleibet in mir, und ich in ihme; Joh. 6, 56. Also geschicht 
GDV��,WHP��(U�VDJHW��ZLU�ZROOHQ�]X�HXFK�NRPPHQ��XQG�:RK-
nung in euch machen; Joh. 14: 23. Das ist, der gantze GOtt 
ZLUG�LQ�GLHVHU�QHXHQ�*HEXUW�LQ�&KULVWR��LQ�GHU�6HHOHQ�RIIHQ-
bar, und wircket gute Göttliche Früchte“109. Dieses Erlö-
VXQJVZHUN�&KULVWL�DOV�HLQ�:HJ�GHU�9HUZDQGOXQJ�XQG�:LHGHU-
geburt des Menschen ist mit dem Zusammenwirken der 
himmlischen Jungfrau Sophia und Maria unlösbar verbunden. 
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Die himmlische Jungfrau Sophia, die im ersten Fall Adams 
von ihm gewichen war, geht in Maria wieder in die menschli-
che Natur ein. Maria wird aber nicht „eine heilige reine Jung-
frau genannt nach ihrer irdischen Geburt: das Fleisch das sie 
von Joachim und Anna hatte, war nicht rein ohne Mackel; 
sondern nach der himmlischen Jungfrauen ist ihre Heiligkeit 
und Reinigkeit. Auch so hat sie die himmlische Jungfrau nicht 
aus eigener Macht an sie gebracht; denn der Engel sagte zu 
LKU��'HU�+��*HLVW�ZLUG��EHU�GLFK�NRPPHQ��XQG�GLH�.UDIW�GHV�
Höchsten wird dich überschatten, darum das Heilige, das von 
dir geboren wird, wird GOttes Sohn genennet werden“110. 
Die Bedeutung dieser Überschattung der Jungfrau Maria deu-
tet Böhme im Zusammenhang mit der Aufgabe der himmli-
schen Jungfrau Sophia im Ganzen des göttlichen Erlösungs-
ZHUNV��'LH�.UDIW�GHV�+|FKVWHQ�ÅLVW�GLH�KLPPOLVFKH�-XQJIUDX��
denn sie ist GOttes Barmhertzigkeit, und das Heilige ist das 
&HQWUXP� GDULQQHQ�� GDV� LVW� GLH� HZLJH� *HEXUW� GHU� KHLOLJHQ�
'UH\IDOWLJNHLW��XQG�GHU�+��*HLVW��GHU�DXV�GHP�&HQWUR�*2WWHV�
ausgehet, hat die Menschheit Mariä überschattet. Du solt 
nicht dencken, daß die verderbte Menschheit habe die heilige 
Gottheit eigenthümlich ergriffen, daß wir könten sagen: Ma-
ria in ihrer verderbten Menschheit sey GOttes gleich; Nein, ist 
GRFK�GDV�UHLQH�(OHPHQW�VDPW�GHP�3DUDGHLV�XQWHU�*2WW��XQG�
REV�JOHLFK�YRQ�VHLQHU�.UDIW�HUERUHQ�ZLUG��VR� LVWV�GRFK�VXE-
stantialisch, und GOtt ist pur Geist. Denn der Name GOttes 
XUNXQGHW�VLFK�LP�&HQWUR�GHV�*HLVWHV�XQG�QLFKW�LP�+LPPHO��
DOOHLQH�GDV�/LFKW�LP�&HQWUR�LVW�GDV�+HLOLJH��XQG�KDW�NHLQ�&HQW-
rum, denn es ist das Ende aller Wesen“111. Das Ziel des gött-
lichen Erlösungswerkes ist die Wiedergeburt des Menschen, 
die durch die erneute Vereinigung der himmlischen Jungfrau 
Sophia mit dem Menschen zur ursprünglichen androgyne 
(LQKHLW�I�KUHQ�VROO��6LH�EHVWHKW�GDULQ��GDVV�GLH�Å/LFKWV�(LJHQ-
VFKDIW�GLH�IHXULVFKH��PlQQOLFKH�(LJHQVFKDIW�ZLHGHU�LQ�GLH�/LH-
be und Göttliche Demuth sollte transmutiren, und die männ-
liche und weibliche Eigenschaft wieder gantz in Ein Bilde 
gewandelt würde, wie Adam vor seiner Eva war, da er weder 
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Mann noch Weib war, sondern eine männliche Jungfrau. Da-
UXP� QDKP� &KULVWXV� VHLQH� 6HHOH� YRP�:HLEH�� DOV� YRQ� HLQHU�
Jungfrauen, und ward aber ein Mann, auf  daß er recht im 
$GDPLVFKHQ�%LOGH�VWXQG��XQG�GLH�DEJHZDQGWH��]HUWKHLOHWH�/H-
bens-Eigenschaften, in welchen sich unser Wille hatte von 
GOtt abgebrochen, wieder in die Temperatur und Einigung, 
als in das Eines brächte“112. Damit macht Böhme deutlich, 
GDVV� Å&KULVWXV� XQG� >GLH@� -XQJIUDX� 6RSKLD� QXU� (LQH� 3HUVRQ�
sind, als die wahre männliche Jungfrau GOttes, welche Adam 
vor seiner Eva war, da er Mann und Weib, und doch der kei-
nes war, sondern eine Jungfrau GOttes“113��&KULVWXV�LVW�LQ�GHU�
Jungfrau Maria aus Gott und Mensch geboren und brachte 
dadurch die Weisheit Gottes wieder in den Menschen. „Er 
JDE�VLFK�ZLOOLJ�LQ�=RUQ�XQG�O|VFKHWH�GHQ�PLW�VHLQHU�/LHEH��YHU-
stehe in der menschlichen Essentz. Er kam aus GOtt in diese 
Welt, und nahm unsere Seele in sich ein, auf  daß Er uns aus 
GHU�,UGLJNHLW�GLHVHU�:HOW�ZLHGHU�LQ�VLFK�LQ�*2WW�HLQI�KUHWH��(U�
gebar uns in sich wieder neu, daß wir in GOtt zu leben wieder 
tüchtig wären; aus seinem Willen gebar er uns, dass wir sollen 
XQVHUHQ�:LOOHQ�LQ�,KQ�VHW]HQ��VR�I�KUHWH�(U�XQV�LQ�VLFK�]XP�
9DWHU� LQ� XQVHU� HUVWHV�9DWHUODQG�ZLHGHU� HLQ�� DOV� LQV�3DUDGHLV��
GDUDXV�$GDP�DXVJLQJ��(U� LVW�XQVHU�%UXQQTXHOO�ZRUGHQ��VHLQ�
:DVVHU�TXLOOHW�LQ�XQV��(U�LVW�XQVHU�%UXQQ��XQG�ZLU�VHLQH�7URS-
IHQ�LQ�,KPH��(U�LVW�GLH�)�OOH�XQVHUHU�:HVHQKHLW�ZRUGHQ��DXI �
GD��ZLU�LQ�,KPH�LQ�*2WW�OHEHQ��'HQQ�*2WW�LVW�0HQVFK�ZRU-
den: Er hat sein ungründlich und unmeßlich Wesen in die 
Menschheit eingeführet; sein Wesen, daß den Himmel erfül-
let, hat er in der Menschheit offenbaret. Also ist das mensch-
liche Wesen und GOttes Wesen Ein Wesen worden“114. Diese 
Einheit von Gott und Mensch hat Böhme auch als Wieder-
KHUVWHOOXQJ� GHV� /LHEHVEXQGHV� ]ZLVFKHQ� GHU� KLPPOLVFKHQ�
Jungfrau Sophia und dem Menschen beschrieben. Diese Wie-
GHUJHEXUW�ÅPDFKHW�GDV�,UGLVFKH�DOOHV�+LPPOLVFK� LQ�HLQH�(L-
genschaft wie die Jungfrau war, dann alhie verleuret auch die 
-XQJIUDX�LKUHQ�1DPHQ��GDQQ�VLH�KDW�LKUH�/LHEH�XQG�3HUOH�GHP�
5LWWHU�JHJHEHQ��GHU�KHLVVHW�DOKLH�QXQ�GHU�:HLVVH�/|Z��ZLH�GLH�
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6FKULIW� VDJHW�� YRP� /|ZHQ� YRP� +DXVH� ,VUDHO� XQG� 'DYLGV��
Apoc. 5: 5. der dem Teufel sollte sein Reich zerbrechen, und 
die Hölle zerstören, das ist, den Zorn GOttes zerbrechen, 
XQG�GLH�LQ�/LHEH�YHUZDQGHOQ��'LHVHU�5LWWHU�RGHU�/|ZH�LVW�NHLQ�
0DQQ�QRFK�:HLE��VRQGHUQ�LVW�EH\GHV��GLH�)HXHUV��XQG�/LFKWV�
Tinctur muß in Eine kommen“115. Alles, was durch den Fall 
getrennt und in der Trennung nur Angst, Qual und Begierde 
war, wird im wiedervereinten einen Willen zu einem „Freu-
den-Ausgehen aus sich selber; und diese ausgehende Eigen-
VFKDIW�KHLVVHW�GHU�+��*HLVW��DOV�GDV�/HEHQ�GHU�*RWWKHLW��$OVR�
wisset, warum der Jungfrauen und des Jünglings Blut muste 
PLW�HLQDQGHU�YHUJRVVHQ�ZHUGHQ��DXI �GD��GHU�)HXHU�/|ZH�VW�U-
be, welcher in der menschlichen Eigenschaft war offenbar 
ZRUGHQ��GD��GLH�/LHEH�GHU�-XQJIUDXHQ�VHLQHQ�*ULPP�LQ�LKUHQ�
/LHEH�%OXWH� LQ� LKUH�(LJHQVFKDIW� WUDQVPXWLUHWH�� XQG� VLH� YRP�
Jünglinge die Seele bekäme; dann in Adam verblich die Jung-
IUDX��GDQQ�GLH�6HHOH�JLQJ�DXV�LKUHP�/LHEH�:LOOHQ�DXV�GHU�*H-
lassenheit aus, in ein Eignes, und ward GOtt ungehorsam. 
Alhie nimt die Jungfrau die Seele wieder in sich ein, und giebet 
LKU�LKUHQ�3HUOHQ�.UDQW]��DOV�HLQHP�5LWWHU��XQG�QHQQHW�VLFK�LQ�
VHLQHP�1DPHQ�GHQ�ZHLVVHQ�/|ZHQ�RGHU�5LWWHU´116��,Q�GLHVHU�
:LHGHUJHEXUW�ZLUG�GLH�6HHOH�LQ�VLFK�VHOEHU�Å]XP�*QDGHQ�.LQ-
GH� HUZlKOHW�� ZHQQ� VLH� DXV� &KULVWR� JHERUHQ� ZLUG�� DXV� GHP�
Göttlichen Ente, welches der einige Vorsatz Göttlicher Gna-
de ist, daraus GOttes Gnade in der Seelen offenbar wird; und 
sie wird auch in ihr selber zum Verdammnis erwehlet aus dem 
Grunde ihres eigenen Wesens, das ein falsches Ens ist, darinn 
NHLQ�/LFKW�PDJ�JHERUHQ�ZHUGHQ��*2WWHV�9RUVDW]�]XU�9HUVWR-
FNXQJ� LVW� LQ� LKUHP� �GHU�6HHOHQ�� HLJHQHP�:HVHQ�� DOV�GHU�XQ-
gründliche Wille zur Natur, der offenbaret sich in iedem We-
sen, wie des Wesens Eigenschaft ist“117. Dieser ungründliche 
Wille, der sich im Himmel und in der Hölle offenbart, ist jen-
seits von allen Offenbarungen ein einiger Wille, und Himmel 
und Hölle sind ineinander wie Tag und Nacht, „und die Hölle 
ist ein Grund des Himmels, denn GOttes Zorn Feuer ist ein 
*UXQG�VHLQHU�/LHEH��DOV�GHV�/LFKWHV´118��'LHVHV�/LFKW�YHUPDJ�
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der Mensch erreichen, wenn er seinen Willen in den Willen 
*RWWHV� HLQJLEW� XQG� VR� VHLQH� ,FKKDIWLJNHLW� ]HUEULFKW�� $Q� GLH�
Stelle des eigenen Willens tritt der göttliche Wille. Wenn also 
„der Mensch gantz in GOtt gelassen ist, so wird GOtt sein 
Wille“119. Der Weg, der in diese Gelassenheit führt, ist der 
Glaube. Böhme betont, dass „das Wort Glauben nicht histo-
risch ist“120; der Glaube ist für ihn „anders nichts, als seinen 
:LOOHQ�PLW�*2WW�YHUHLQLJHQ��XQG�*2WWHV�:RUW�XQG�.UDIW�LQ�
seinen Willen einnehmen, daß diese beyde, als GOttes Wille 
und des Menschen Wille, Eine Substantz und Wesen werden, 
dass der menschliche Wille GOttes Wille werde“121. Die Wil-
lensbewegung, die zum Absterben des Eigenwillens führt, 
PDFKW� LQ�GHU�6HHOH�GHV�0HQVFKHQ�GHQ�(LQJDQJ�I�U�&KULVWXV�
IUHL��&KULVWXV�KDW�GDPLW�LP�KDOEWRWHQ�0HQVFKHQ�GHQ�7RG�]HU-
brochen. „Er brachte uns mit in unsere Menschheit die Jung-
fräuliche Zucht der Weisheit GOttes, Er umgab unsere See-
len-Essentz mit himmlischer Wesenheit: Er ward der Held im 
Streit, da die zwey Reiche miteinander im Streit lagen, als 
*2WWHV�=RUQ�XQG�/LHEH�����(U�KDW�VHLQ�XQJU�QGOLFK�XQG�XQ-
meßlich Wesen in die Menschheit eingeführet; sein Wesen, 
daß den Himmel erfüllet, hat er in der Menschheit offenbaret. 
Also ist das menschliche Wesen und GOttes Wesen ein Wesen 
worden, eine Fülle GOttes“122�� ,Q�GLHVH�XQJU�QGOLFKH�)�OOH�
*RWWHV� DOV� ÅGLH�8UVDFKH� ]XP�/LFKWH�� GD�ZHGHU�%|VHV� QRFK�
Gutes innen ist, kann er [der Mensch] sich schwingen, denn er 
ist selber derselbe Grund; so er sich nur aus seiner Bildlich-
keit, in sich selber, auf  den Abgrund, ersencket, so ist er 
VFKRQ� GD�� XQG� LQ� GLHVHP� $EJUXQGH� OLHJW� VHLQ� 3HUOHLQ�� XQG�
&KULVWXV�VWHKHW�DOGD�YRP�7RGH�DXI��XQG�VLW]HW�DOGD�]XU�5HFK-
WHQ�LQ�GHU�.UDIW�*2WWHV�LP�+LPPHO�GHV�0HQVFKHQ´123. Die 
%HGHXWXQJ� GHU� %H]LHKXQJ� ]ZLVFKHQ� &KULVWXV�� GHP� QHXHQ�
Adam, und dem alten Adam124 für das Mysterium von Tod 
und Auferstehung beschreibt Böhme mit einer Symbolik, die 
an den Gralsmythos erinnert125�� Å$OVR�� OLHEHU�/HVHU�� VROW�GX�
ZLVVHQ��GD��VLFK�GHU�DQGHU� >QHXH@�$GDP�&KULVWXV�QLFKW�YHU-
gebens hat lassen creutzigen, und mit einem Speer in seine 
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Seite stechen, noch sein Blut vergebens vergossen. Alhie lie-
get der Schlüssel: Adam ward in seiner Seite zerbrochen mit 
GHU�5LEEH�]XP�:HLEH��LQ�GLHVHOEH�6HLWH�PXVWH�/RQJLQL�6SHHU�
mit GOttes Grimme kommen, denn er war in Adam kom-
PHQ�XQG�DXV�0DULHQ�,UGLJNHLW�DXFK�LQ�GLH�6HLWH�&KULVWL��XQG�
PXVWH�GDV�%OXW�&KULVWL�GHQ�*ULPP�HUVlXIIHQ��XQG�YRQ�GHP�
ersten Adam wegnehmen: denn der andere Adam hatte auch 
himmlisch Blut, das muste die irdische Turbam ersäuffen, auf  
daß der erste Adam wieder heil würde“126��,Q�GLHVHU�'DUVWHO-
lung, in welcher „der kranke, mit der Seitenwunde behafte-
te Gralskönig der gefallene Uradam ist, andererseits das den 
*UDOVNHOFK�HUI�OOHQGH�/HEHQVZDVVHU� LQ�GHU�FKULVWOLFKHQ�:HL-
terbildung der Sage als das Blut des Gekreuzigten vorgestellt 
ZLUG��GDV�DXV�VHLQHU�YRQ�/RQJLQXV�6SHHU�JHVFKODJHQHQ�:XQGH�
ÁR�������KHEW�%|KPH�PLW�MHQHU�WLHIVLQQLJHQ�*HJHQ�EHUVWHOOXQJ�
der beiden Wunden nicht mehr und nicht weniger als eines 
GHU�OHW]WHQ�*HKHLPQLVVH�GHU�JDQ]HQ�*UDOVV\PEROLN�DQV�/LFKW��
Und die alte Rätselfrage nach der Bedeutung des mit dem 
Gral verbundenen Speeres beantwortet sich hier rein aus den 
logischen Zusammenhängen des Böhmeschen Systems von 
selbst: ist der Speer zunächst als destruktive Angriffswaffe 
Sinnbild des Grimmfeuers, so wird er durch die Berührung 
PLW�&KULVWL�%OXW�LQ�GHPVHOEHQ�6LQQH�]XP�KHLOLJHQ�6SHHU�ZLH�
VLFK�GDV�QHJDWLYH�)HXHU�GXUFK�GLH�6DQIWPXW�GHV�:DVVHUTXHOOV�
LQ�GLH�KHLOLJH�/LFKWIHXHUVPDFKW�YHUZDQGHOW��:REHL�GLHVHU�*H-
dankenkreis dann ... in das androgyne Ganzheitssymbol eines 
Beieinanders von Speer und Gral zurückläuft, wie es in der 
schon früher erwähnten Weise dem Hieros Gamos des ange-
]�QGHWHQ�/LFKWZDVVHUV��LQ�ZHOFKHP�=RUQ�XQG�/LHEH�(LQ�'LQJ�
geworden sind, entspricht“127. Jakob Böhme hat dieses Erlö-
sungsmysterium selbst erfahren und in seinen Werken immer 
wieder von neuem beschrieben; seine Absicht dabei bestand 
darin, den Menschen einen Weg zu diesem Mysterium auf-
zuzeigen. Seiner Auffassung nach können alle Menschen, die 
aufrichtig zu diesem Mysterium der Erlösung streben, diese 
Erlösung und Wiedergeburt erlangen, wenn sie den geistigen 
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:HJ�JHKHQ��GHQ�&KULVWXV�YRQ�VHLQHU�0HQVFKZHUGXQJ�ELV�]X�
seiner Himmelfahrt gegangen ist. Böhme bezeichnet diesen 
JHLVWLJHQ�RGHU�P\VWLVFKHQ�:HJ�DXFK�DOV�3UR]HVV��XQG�HU�IRU-
dert seine Schüler auf: „Du mußt doch gäntzlich in seinen 
3UR]H��HLQJHKHQ��XQG�GHU�6HHOHQ�(LWHONHLW�LQ�VHLQHP�3UR]H��
immerdar absterben: Dann Jungfrau Sophia vermählet sich 
anderst gar nicht mit der Seelen, als nur in dieser Eigenschaft, 
ZHOFKH�LQ�GHU�6HHOHQ�GXUFK�&KULVWL�7RG�DXVJU�QHW��DOV�HLQ�QHX�
Gewächse, das im Himmel steht“128��'DPLW� GLHVHU� 3UR]HVV�
vollendet werden kann, muss also die Feuerseele „im Feuer 
GOttes bestehen und also lauter seyn als Gold, denn sie ist 
der Mann der Edlen Sophia, aus des Weibes Samen, sie ist des 
)HXHUV�7LQFWXU��XQG�6RSKLD�GHV�/LFKWV�7LQFWXU��6R�GLH�7LQFWXU�
des Feuers gantz rein ist, so wird ihr Sophia in sie eingegeben, 
so bekommt Adam seine alleredelste Braut, die ihm in seinem 
ersten Schlaffe genommen ward, wieder in seine Arme, und 
LVW�I�UEDV�NHLQ�0DQQ�QRFK�:HLE��VRQGHUQ�HLQ�=ZHLJ�DQ�&KULVWL�
3HUOHLQ�%DXPH�� GLH� LP� 3DUDGHLVH� *2WWHV� VWHKHW´129. Dieser 
3UR]HVV� VHW]W��ZDV�%|KPH� LPPHU�ZLHGHU� QDFKGU�FNOLFK�EH-
tont hat, als Erstes das Absterben des Eigenwillens voraus, 
GHQQ� QXU� LQ� GLHVHU� *HODVVHQKHLW� ÀQGHW� GHU� 0HQVFK� VHLQHQ�
wahren Grund und Ungrund, und erkennt, dass er in seinem 
tiefsten Wesen schon immer mit der göttlichen Wirklichkeit 
eins ist. Böhme hat die Selbstoffenbarungen Gottes und ihre 
stufenweise gleichewige Entfaltung in seinem gewaltigen 
Durchbruchserlebnis aus dem Jahr 1600 geschaut und in sei-
nen Schriften, worauf  schon mehrfach hingewiesen wurde, 
DXI �YLHOIlOWLJH�:HLVH�GDUJHVWHOOW��,P�IROJHQGHQ�7H[W�KDW�HU�GLH�
wesentlichsten Anblicke dieser umfassenden geistigen Schau 
I�U�VHLQH�6FK�OHU�XQG�/HVHU�NXU]�]XVDPPHQJHIDVVW��Å$OVR�YHU-
stehets endlich in dem Wege: GOtt ist selber alles in allem; 
DEHU�(U�JHKHW�DXV�GHP�*ULPPH�DXV��XQG�ÀQGHW�GLH�/LFKW�XQG�
.UDIW�:HOW� LQ�VLFK�VHOEHU��(U�PDFKHW�VLH�VHOEHU��GD��DOVR�GHU�
*ULPP�PLW�DOOHQ�*HVWDOWHQ�QXU�HLQH�8UVDFKH�GHV�/HEHQV��XQG�
VLFK�VHOEHU�LQ�JURVVHQ�:XQGHUQ�ÀQGHQ��VH\��(U�LVW�GHU�*UXQG�
XQG�8QJUXQG��GLH�)UH\KHLW�XQG�DXFK�GLH�1DWXU��LQ�/LFKW�XQG�
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Finsterniß; und der Mensch ists auch alles, so er sich nur also 
VHOEHU�VXFKHW�XQG�ÀQGHW��DOV�*2WW��8QVHU�JDQW]HV�6FKUHLEHQ�
XQG�/HKUHQ�ODQJHW�QXU�GDKLQ��ZLH�ZLU�XQV�P�VVHQ�VHOEHU�VX-
FKHQ��PDFKHQ�XQG�HQGOLFK�ÀQGHQ��ZLH�ZLU�P�VVHQ�JHElUHQ��
daß  wir ein Geist mit GOtt sind, daß GOtt in uns sey, und 
ZLU�LQ�*2WW��GD��*2WWHV�/LHEH�*HLVW�LVW�LQ�XQV�VH\�GDV�:ROOHQ�
und auch das Thun, und daß wir der Angst-Qual entrinnen; 
daß wir uns in die wahre Gleichniß in drey Welten einführen, 
GD�HLQH�LHGH�LQ�LKUHU�2UGQXQJ�VWHKHW��XQG�GD��GLH�/LFKW�:HOW�
in uns der Herr sey, als die das Regiment führe; daß also die 
$QJVW�:HOW� LQ�GHU�/LFKW�:HOW�YHUERUJHQ�EOHLEH�� DOV� LQ�*2WW�
DXFK��XQG�QXU�DOVR�HLQH�8UVDFKH�GHV�/HEHQV�XQG�GHU�:XQGHU�
*2WWHV�VH\��6RQVW�ZR�ZLU�GLH�/LFKW�:HOW�QLFKW�HUUHLFKHQ��VR�LVW�
die Angst-Welt in uns das Ober-Regiment, so leben wir ewig in 
IHLQGOLFKHU�4XDO��'LHVHU�6WUHLW�ZlKUHW�VR�ODQJH�GDV�LUGLVFKH�/H-
EHQ�ZlKUHW��KHUQDFK�JHKHW�HV�LQV�HZLJH�$(WKHU��LQ�/LFKW�RGHU�
Finsterniß ein, davon ist kein Erretten mehr, und davor warnet 
uns GOttes Geist, und lehret uns den rechten Weg, Amen.“130.
 .

=XP�$EVFKOXVV�
$XV]�JH�DXV�HLQHP�*HVSUlFK�]ZLVFKHQ�GHU�
KLPPOLVFKHQ�-XQJIUDX�6RSKLD�XQG�GHU�6HHOH

 Die himmlische Jungfrau Sophia spricht zu der Seele:  
 „Mein edler Bräutigam, meine Stärcke und Macht, biß 
mir zu vielenmalen willkommen: Wie hast du meiner so lange 
vergessen, saß ich in grossem Trauren vor deiner Thür stehn 
P�VVHQ� DQNORSIHQ"�+DEH� LFK� GLU� GRFK� DOOH]HLW� JHÁHKHW� XQG�
geruffen: Aber du hattest dein Antlitz von mir gewandt, deine 
2KUHQ�ZDUHQ�DXV�PHLQHP�/DQGH�JHJDQJHQ��0HLQ�/LFKW�NRQ-
WHVW�GX�QLFKW�VHKHQ��GDQQ�GX�ZDQGHOVW� LP�ÀQVWHUQ�7KDO��,FK�
ELQ�QDKH�EH\�GLU�JHZHVHQ��XQG�KDEH�GLU� VWHWV�JHÁHKHW�� DEHU�
deine Sünde hielt dich im Tode gefangen daß du mich nicht 
NDQQWHVW��,FK�NDP�LQ�JURVVHU�'HPXWK�]X�GLU��XQG�ULHI �GLU��DEHU�
du warest in der Macht des Zornes GOttes reich, und achtest 
meiner Demuth nicht: Du hattest dir den Teufel zum Buhlen 
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genommen, der hat dich also besudelt, und sein Raub-Schloß 
der Eitelkeit in dir aufgebauet, und dich gantz von meiner 
/LHEH�XQG�7UHXH�DEJHZHQGHW� LQ�VHLQ�JOHL�QHULVFKHV��IDOVFKHV�
Reich, darinnen hast du viel Sünde und Bosheit gewircket, 
XQG�GHLQHQ�:LOOHQ�YRQ�PHLQHU�/LHEH�DEJHEURFKHQ��XQG�KDVW�
PLU�GLH�(KH�JHEURFKHQ��XQG�HLQH�IUHPGH�%XKOVFKDIW�JHSÁR-
gen, und mich, deine dir von GOtt gegebene Braut, lassen im 
verblichenen Wesen, ohne Stärcke deiner Feuers Macht ste-
KHQ��,FK�KDEH�QLFKW�N|QQHQ�RKQH�GHLQH�)HXHUV�0DFKW�IU|OLFK�
seyn, dann du bist mein Mann, von dir wird mein Glantz of-
fenbar, du kanst meine verborgene Wunder in deinem Feuer-
/HEHQ�RIIHQEDUHQ��XQG�LQ�0DMHVWlW�HLQI�KUHQ�XQG�ELVW�GRFK�
DXVVHU�PLU�HLQ�'XQFNHO�+DXV��GD�QXU�$QJVW�XQG�3HLQ��GDU]X�
eine feindliche Qual innen ist. 
 O edler Bräutigam, bleib doch mit deinem Angesichte 
vor mir stehen, und gib mir deine Feuer-Strahlen, führe dei-
ne Begierde in mich, und zünde mich an, so will ich dir aus 
PHLQHU�6DQIWPXWK�GHLQH�)HXHU�6WUDKOHQ� LQ�HLQ�ZHLVVHV�/LFKW�
YHUZDQGOHQ��XQG�PHLQH�/LHEH�GXUFK�GHLQH�)HXHU�6WUDKOHQ�LQ�
deine Feuers-Essentz einführen, und will dich ewig küssen.

 O mein Bräutigam, wie ist mir so wol in deiner Ehe, 
küsse mich doch mit deiner Begierde, in deiner Stärcke und 
Macht, so will ich dir alle meine Schöne zeigen, und dich mit 
PHLQHU�V�VVHQ�/LHEH�LP�KHOOHQ�/LFKWH��LQ�GHLQHP�)HXHU�/HEHQ�
erfreuen. Alle heiligen Engel erfreuen sich ietzt mit uns, daß 
sie uns wieder in der Ehe sehen. Nun mein lieber Buhle, bleib 
doch in meiner Treue, und wende dein Angesichte nicht mehr 
YRQ�PLU��ZLUFNH�GX�LQ�PHLQHU�/LHEH�GHLQH�:XQGHU��GDU]X�GLFK�
GOtt erwecket hat.

 Weiter spricht die Seele zu ihrer Edlen Jungfrau So-
phia, als zu ihrer in ihr wiedergeborenen Buhlschaft.

� $FK�PHLQH�HGOH�3HUOH131, und eröffnete Flamme mei-
QHV�/LFKWHV��LQ�PHLQHP�lQJVWOLFKHP�)HXHU�/HEHQ��ZLH�YHUZDQ-
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GHOVW�GX�PLFK� LQ�GHLQH�)UHXGH��2�VFK|QHV�/LHE�� LFK�ELQ�GLU�
ja in meinem Vater Adam brüchig worden, und habe mich 
durch die Feuers-Macht in Wollust und Eitelkeit der äussern 
Welt gewandt, und eine fremde Buhlschaft angenommen, und 
KlWWH� DOVR�P�VVHQ� HZLJ� LP� ÀQVWHUQ� 7KDO�� LQ� IUHPGHU� %XKO-
schaft wandeln, wann du nicht wärest in grosser Treu, durch 
dein Durchdringen, und Zerbrechung des Zorns GOttes, der 
+|OOHQ��XQG�ÀQVWHUQ�7RGHV�� LQ�GDV�+DXV�PHLQHV�(OHQGHV�]X�
PLU�NRPPHQ��XQG�KlWWHVW�PHLQHP�)HXHU�/HEHQ�GHLQH�6DQIW-
PXWK�XQG�/LHEH�ZLHGHUEUDFKW�

� 2�V�VVH�/LHEH��GX�KDVW�PLU�:DVVHU�GHV�HZLJHQ�/HEHQV�
aus GOttes Brünnlein mit gebracht, und mich in meinem 
JURVVHQ�'XUVWH�HUTXLFNHW��,Q�GLU�VHKH�LFK�*2WWHV�%DUPKHUW]LJ-
keit, welche mir zuvorn in der fremden Buhlschaft verborgen 
VWXQGH��,Q�GLU�NDQQ�LFK�PLFK�HUIUHXHQ��GX�ZDQGHOVW�PLU�PHLQH�
)HXHU�$QJVW�LQ�JURVVH�)UHXGH��$FK�KROGVHOLJHV�/LHE��JLE�PLU�
GRFK�GHLQH�3HUOH��GD��LFK�HZLJ�P|JH�LQ�VROFKHU�)UHXGH�VWHKHQ�
 Darauf  antwortet die edle Sophia der Seelen wieder, 
und spricht:

 Mein lieber Buhle, und treuer Schatz, du erfreuest mich 
KRFK�LQ�GHLQHP�$QIDQJH��,FK�ELQ�MD�GXUFK�GLH�7LHIIH�7KRUHQ�
GOttes zu dir eingebrochen, durch GOttes Zorn, durch Höl-
le und Tod, in das Haus deines Elendes, und habe dir mei-
QH�/LHEH�DXV�*QDGHQ�JHVFKHQFNHW��XQG�GLFK�YRQ�.HWWHQ�XQG�
Banden erlöset, daran du feste angebunden warest, ich habe 
dir meine Treue gehalten: Aber du bittest ietzt ein schweres 
YRQ�PLU��GDV�LFK�QLFKW�JHUQH�PLW�GLU�ZDJH��'X�ZLOOVW�PHLQ�3HU-
lein zum Eigenthum haben: Gedencke doch mein lieber Bräu-
tigam, wie du es vorhin in Adam verwahrloset hast; Darzu 
stehest du noch in grosser Gefahr, und wandelst in zweyen 
gefährlichen Reichen: Als in deinem Feuer-Urstand wandelst 
GX�LP�/DQGH��GD�VLFK�*2WW�HLQHQ�VWDUFNHQ�HLIHULJHQ�*2WW��XQG�
HLQ�YHU]HKUHQG�)HXHU�QHQQHW��,P�DQGHUQ�5HLFKH�ZDQGHOVW�GX�
LQ�GHU�lXVVHUQ�:HOW�LQ�GHU�/XIW��LP�HLWHOQ�YHUGHUEWHQ�)OHLVFK�
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und Blut, da der Welt Wollust mit des Teufels Angriffen, alle 
Stunde über dich herrauschen; Du möchtest in deiner gros-
VHQ�)UHXGH�ZLHGHUXP� ,UGLJNHLW� LQ�PHLQH� 6FK|QH� HLQI�KUHQ��
XQG�PLU�PHLQ�3HUOHLQ�YHUGXQFNHOQ��$XFK�P|FKWHVW�GX�VWROW]�
ZHUGHQ��ZLH�/XFLIHU�ZDUG��DOV�HU�GDV�3HUOHLQ�]XP�(LJHQWKXP�
hatte, und möchtest dich von GOttes Harmonie abwenden, 
so müste ich hernach ewig meines Buhlen beraubet seyn.

� ,FK�ZLOO�PHLQ�3HUOHLQ�LQ�PLU�EHKDOWHQ��XQG�ZLOO�LQ�GHLQHU�
verblichenen, und ietzt in mir wieder lebendig gemachten in-
QHUQ�0HQVFKKHLW��LP�+LPPHO�LQ�GLU�ZRKQHQ��XQG�PHLQ�3HUOH-
LQ�GHP�3DUDGHLV�YRUEHKDOWHQ��EL��GX�GLHVH�,UGLJNHLW�YRQ�GLU�DE-
legest, als dann will ich dirs zum Eigenthum geben; aber mein 
$QWOLW]��XQG�V�VVH�6WUDKOHQ�GHV�3HUOHLQV��ZLOO� LFK�GLU�GLH�=HLW�
GLHVHV�LUGLVFKHQ�/HEHQV�JHUQH�GDUELHWHQ��,FK�ZLOO�PLW�GHP�3HUO�
HLQ�LP�LQQHUHQ�&KRU�ZRKQHQ��XQG�GHLQH�JHWUHXH�OLHEH�%UDXW�
VH\Q�� ,Q�GHLQ� LUGLVFK�)OHLVFK�YHUPlKOH� LFK�PLFK�QLFKW��GDQQ�
LFK�ELQ�HLQH�.|QLJLQ�GHU�+LPPHOQ��XQG�PHLQ�5HLFK�LVW�QLFKW�
YRQ�GLHVHU�:HOW��LHGRFK�ZLOO�LFK�GHLQ�lXVVHU�/HEHQ�QLFKW�ZHJ-
ZHUIHQ��VRQGHUQ�RIWH�PLW�PHLQHQ�/LHEH�6WUDKOHQ�KHLPVXFKHQ��
dann deine äussere Menschheit soll wiederkommen; aber das 
Thier der Eitelkeit will ich nicht haben, GOtt hat das auch 
nicht aus seinem Fürsatz also grob und irdisch geschaffen, 
sondern deine Begierde hat diese viehische Grobheit in Adam 
GXUFK�/XVW�JHIDVVHW��DXV�DOOHQ�(VVHQWLHQ�GHU�DXIJHZDFKWHQ�(L-
WHONHLW��LUGLVFKHU�(LJHQVFKDIW��GDULQQHQ�+LW]H�XQG�.lOWH��GD]X�
Wehethun, und Feindschaft, auch das Zerbrechen stehet.

 Nun, mein lieber Buhle und Bräutigam, gib dich mir in 
PHLQHQ�:LOOHQ��LFK�ZLOO�GLFK�LQ�GLHVHP�LUGLVFKHQ�/HEHQ�LQ�GHL-
ner Fährlichkeit nicht verlassen: wann dich gleich wird GOt-
tes Zorn überziehen, daß dir wird bange seyn, und meinest, 
ich habe dich verlassen, so will ich doch bey dir seyn, und dich 
verwahren, dann du kennest dich nicht, was dein Amt ist, du 
solst diese Zeit wircken und gebären. Du bist die Wurtzel die-
ses Baumes, aus dir sollen Zweige geboren werden, die müs-
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VHQ�DOOH�LQ�$HQJVWHQ�JHERUHQ�ZHUGHQ��,FK�GULQJH�GXUFK�GHLQH�
Zweige in ihrem Saft mit aus, und gebäre Früchte auf  deinen 
Aesten, und das weist du nicht; Dann der Höchste hat mich 
also geordnet, bey und in dir zu wohnen.

 Darum wickle dich in die Gedult, und hüte dich vor 
Wollust des Fleisches, brich ihm den Willen und Begierde, hal-
te es im Zaum, als ein böses Roß, so will ich dich ofte in dei-
QHU�IHXULVFKHQ�(VVHQW]�EHVXFKHQ��XQG�GLU�PHLQHQ�/LHEHV�.X��
JHEHQ��XQG�GLU�HLQ�.UlQW]OHLQ�DXV�GHP�3DUDGHLV��]XP�=HLFKHQ�
PHLQHU�/LHEH��PLWEULQJHQ�XQG�DXIVHW]HQ��GDULQQHQ�GX�GLFK�VROVW�
HUIUHXHQ��$EHU�PHLQ�3HUOHLQ�JHEH�LFK�GLU�GLHVH�=HLW�QLFKW�]XP�
Eigenthum. Du solst in der Gelassenheit bleiben stehen, und 
hören, was der Herr in deiner Harmonie in dir spielet, dazu solt 
GX�,KP�.ODQJ�XQG�(VVHQW]�GHLQHV�7KURQV�DXV�PHLQHU�.UDIW�
geben, denn du bist nun ietzt ein Bote seines Mundes, und 
solst seinen Ruhm und Ehre verkündigen, Um dieser Ursache 
halben habe ich mich ietzt aufs neue mit dir verbunden, und 
GLU�PHLQ�ULWWHUOLFKHV�6LHJHV�.UlQW]OHLQ��GDV�LFK�LQ�GHU�6FKODFKW�
des Teufels und Todes erlanget habe, aufgesetzet. Aber die 
3HUOHQ�&URQH��GDPLW�LFK�GLFK�FU|QHWH��KDEH�LFK�GLU�EH\JHOHJHW��
die solst du nicht mehr tragen, biß du rein vor mir wirst seyn.

 Die Seele spricht ferner zu der Edlen Sophia.

 Ach du meine schöne und süsse Gemahlin, was soll 
LFK�YRU�GLU�VDJHQ��/D��PLFK�QXU�GLU�EHIRKOHQ�VH\Q��LFK�NDQQ�
PLFK�QLFKW�YHUZDKUHQ��ZLOOVW�GX�PLU�LHW]W�QLFKW�GDV�3HUOHLQ�JH-
EHQ�� VR� VH\� HV� LQ�GHLQHP�:LOOHQ�� JLE�PLU�QXU�GHLQH�/LHEHV�
6WUDKOHQ��XQG�I�KUH�PLFK�GXUFK�GLHVH�3LOJUDP�6WUDVVH��(UZH-
cke und gebäre du in mir was du willst, ich will hinfort dein 
eigen seyn, und mir nichts mehr wollen noch begehren, ohne 
ZDV� GX� GXUFK�PLFK�ZLOOVW�� ,FK� KDWWH� GHLQH� V�VVH� /LHEH� YHU-
schertzt, und dir meine Treu nicht gehalten, dadurch ich war 
LQ�HZLJH�6WUDIIH�JHIDOOHQ��ZHLO�GX�DEHU�ELVW�DXV�/LHEH�]X�PLU�LQ�
GLH�+|OOHQ�$QJVW�NRPPHQ��XQG�KDVW�PLFK�YRQ�3HLQ�HUO|VHW��
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auch wieder zum Gemahl angenommen, so will ich ietzt um 
GHLQHU�/LHEH�ZLOOHQ��PHLQHQ�:LOOHQ�EUHFKHQ��XQG�GLU�JHKRU-
VDP�VH\Q��XQG�DXI �GHLQH�/LHEH�ZDUWHQ��,FK�KDEH�QXQ�JHQXJ��
daß ich weiß, daß du in allen Nöthen bey mir bist, und mich 
QLFKW�YHUOlVVHW��2�KROGVHOLJHV�/LHE�� LFK�ZHQGH�PHLQ�IHXULJHV�
$QJHVLFKWH�]X�GLU��2�VFK|QH�&URQH��KROH�PLFK�GRFK�EDOGH�LQ�
dich, und führe mich aus der Unruhe, ich will ewig dein eigen 
seyn, und nimmermehr von dir weichen.

 Die Edle Sophia antwortet der Seelen gantz tröstlich 
und spricht:

 Mein edler Bräutigam, sey getrost, ich habe mich mit 
GLU�YHUOREHW��LQ�PHLQHU�K|FKVWHQ�/LHEH��XQG�LQ�PHLQHU�7UHXH�
PLW�GLU�YHUEXQGHQ�� ,FK�ZLOO� DOOH�7DJH�EL��DQ�GHU�:HOW�(QGH�
bey und in dir seyn, ich will zu dir kommen, und Wohnung 
LQ�GHLQHP�LQQHUQ�&KRU� LQ�GLU�PDFKHQ��GX�VROVW�DXV�PHLQHP�
Brünnlein trincken, dann ich bin nun dein, und du bist mein, 
uns soll der Feind nicht mehr scheiden. Wircke du in deiner 
IHXULVFKHQ�(LJHQVFKDIW��VR�ZLOO�LFK�GLU�PHLQH�/LHEH�6WUDKOHQ�LQ�
GHLQ�:LUFNHQ�HLQJHEHQ��ZLU�ZROOHQ�GHQ�:HLQEHUJ��-(VX�&KULV-
ti bauen; gib du Essentz des Feuers, so will ich Essentz des 
/LFKWHV�XQG�*HGH\HQ�JHEHQ��6H\�GX�)HXHU��VR�ZLOO� LFK�:DV-
ser seyn, wir wollen das in dieser Welt verrichten, darzu wir 
YRQ�*2WW�YHURUGQHW�VLQG��XQG�ZROOHQ�,KPH�GLHQHQ�LQ�VHLQHP�
Tempel, der wir selber sind, Amen“132.

*
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Gesammelte Zitate von Hans Thoma
aus J. A. Beringer: Thoma der Malerpoet (1910)

.XQVW�XQG�.XQVWNULWLN

 :HU�|IIHQWOLFKH�.ULWLN�DXV�EW��QLPPW�HLQ�JUR�HV�5HFKW�
I�U�VLFK�LQ�$QVSUXFK��*UR�H�5HFKWH��RKQH�GXUFK�JUR�H�3ÁLFK-
WHQ�EDODQFLHUW�]X�ZHUGHQ��KDEHQ�HWZDV�8QPRUDOLVFKHV��'LH�.UL-
WLN�KDW�QLFKW�GDV�5HFKW��GHQ�.�QVWOHU�SHUV|QOLFK�]X�EHOHLGLJHQ�
oder so herunterzusetzen, daß er dadurch zu Schaden kommt. 

.XQVW�XQG�6WDDW

 Die Erfahrung habe ich gemacht, daß Vereinigungen, 
seien sie staatlicher oder privater Art, mich nie gefördert oder 
beachtet haben – aber es waren von Anfang an Persönlichkei-
ten��GLH�PLU�KDOIHQ�XQG�PLFK�VW�W]WHQ��GHQQ�GDV�3HUV|QOLFKVWH��
ZDV�HV�JLEW��GLH�HFKWH�.XQVW��NDQQ�QXU�YRQ�3HUV|QOLFKNHLWHQ�
JHVW�W]W� XQG� JHI|UGHUW�ZHUGHQ�� ²�3HUV|QOLFKNHLW� ÀQGHW�3HU-
sönlichkeit: dieser Glaube ist mir geworden und bleibt mir, 
XQG� LFK� VSUHFKH� HV� DXV�� GD�� GLH�.XQVW� YRQ�9HUHLQLJXQJHQ��
von sogenannter öffentlicher Meinung nie Gutes zu erwarten 
KDW��6LH�ZLUG�YRQ�REHQ�JHVHW]W�YRQ�GHU�3HUV|QOLFKNHLW��GHUHQ�
Ausdruck sie ist. Sie kann nicht von einer Allgemeinheit aus-
gehen, – eine Seele, ein�.RSI �NDQQ�VLH�QXU�VFKDIIHQ�

* 

� (LQ�ZLUNOLFKHU�.�QVWOHU�NDQQ�JDU�NHLQ�.XQVWPlUW\UHU�
VHLQ�²�ZHQQ�DXFK�GLH�/HEHQVPLVHUH��GLH�HU�MD�PLW�DOOHQ�6WHUE-
lichen gemeinsam zu tragen hat, ihn verfolgt; gerade in sei-
nem Schaffen ist ihm etwas gegeben, was ihn aus dem Zufall 
der Geschehnisse erhebt. Dadurch, daß ein Gott ihm gegeben 
„zu sagen, was er leidet,“ aber auch zu sagen, wie er sich freut, 
zu offenbaren, was er schaut und hört, hat er schon seinen 
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/RKQ��²�'XUFK�GLH�*DEHQ��GLH�*RWW�RGHU�GLH�1DWXU�LKP�JH-
geben, wird er selber zum Gebenden. –

$XV�GHU�5HGH�DP�����*HEXUWVWDJ�����2NWREHU�����

 Aus der Gemeinschaft des Gefühlslebens entsprungen, 
erhaben über alle egoistischen Bestrebungen, die der Tag, das 
/HEHQ�QRWZHQGLJ�PLW� VLFK�EULQJHQ��GLH� HQW]ZHLHQ�XQG�]XP�
.DPSI � I�KUHQ�� VWHOOW�GLH�.XQVW�HLQHQ�VFK|QHQ�)ULHGHQ�KHU��
Wir können durch sie erhoben sein in eine Region über allem 
/LHEHQ�XQG�+DVVHQ��²�(LQ�+DXFK�GHU�9HUV|KQXQJ�EHJOHLWHW�
VLH��XQG�ZDV�GHU�:LOOH�KHIWLJ�IRUGHUW�XQG�HUNlPSIW�LP�/HEHQ��
das schweigt vor ihr und sie löst es auf  zu stillem Schauen. – 
Wir können dem ähnlich werden, was man sich unter Göttern 
denkt – die Ruhe kommt, die alle Angst des klopfenden Her-
zens verscheucht, – die große Gelassenheit. – Ja, wenn sich 
GLH�.XQVW�VR�UHFKW�LQ�LKUHU�(UKDEHQKHLW�Z�UGH�]HLJHQ�N|QQHQ��
so wäre der Frieden auf  der Erde hergestellt – aber sie ist halt 
auch nur menschlich, Schwächen mischen sich ein – ja, sogar 
Verzeichnungen sollen vorkommen.

*

 Die Natur hat mir ein gutes Augenpaar zum Sehen 
und Schauen mitgegeben, von den Eltern erbte ich Ausdauer 
im Arbeiten und die ruhige Geduld, das große Erbgut armer 
/HXWH��ZHQQ�VLH�GLHVHOEH�ULFKWLJ�JHEUDXFKHQ�OHUQHQ��DOV�EHVRQ-
GHUHV�0XWWHUHUEH�ZXUGH�PLU�HLQ�UHLFKHU�6FKDW]�YRQ�3KDQWDVLH�
XQG�3RHVLH�LQ�GHQ�HLQIDFKVWHQ�*UXQGIRUPHQ��ZLH�VLH�LP�9RONH�
QRFK�OHEHQ�²�PHLQH�(U]LHKXQJ�]XU�.XQVW�ZDU�JHUDGH]X�JOlQ-
zend, die Dorfschule mit ihren Anforderungen war mir leicht 
XQG�OLH��PLU�YLHO�=HLW��DOO�GHQ�:HFKVHO�YRQ�/LFKW�XQG�)DUEH�]X�
sehen, wie die Jahreszeit ihn hervorbringt. Was hatte ich für 
Zeit, in die Wolken zu schauen, von den Höhen ins Tal hin-
unter und hinauf  [20] zu den Bergen, wie die Wolkenschatten 
ihr Spiel trieben – das alles sah ich so deutlich, schon lange 
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vorher, ehe ich daran denken konnte, solche Sachen zu malen. 
0DQ�VDJW��Å'LH�.XQVW�JHKW�QDFK�%URW�´�DEHU� LFK�VDJH��Å'LH�
.XQVW�LVW�VHOEHU�%URW��HLQH�GHU�0HQVFKKHLW�]X�LKUHP�JHLVWLJHQ�
Bestehen notwendige Nahrung.“ –

.XQVWEHWUDFKWXQJHQ

� $OOH�.XQVW�JHKW�DXV�GHU�(LQKHLW�GHU�6HHOH�KHUYRU��XQG�
VR�ZLUG�VLH�GRUW��ZR�VLH�(LQJDQJ�ÀQGHW��DXFK�ZLHGHU�]XU�(LQ-
heit der Seele sprechen.
� 'D��GHU�.�QVWOHU�HLQ�6XFKHQGHU� LVW��XP�GHQ�SDVVHQ-
GHQ�$XVGUXFN�I�U�VHLQ�6HHOHQELOG�]X�ÀQGHQ��XQG�GD��HLQ�6X-
chender auch irren kann, das müssen wir unserer Mensch-
lichkeit schon zugestehen, und es soll schon vorgekommen 
VHLQ��GD��HLQ�.�QVWOHU�HWZDV�JDQ]�DQGHUHV�JHVXFKW�XQG�VRJDU�
DXFK� JHIXQGHQ�KDW�� DOV�ZDV� GDV� NXQVWVLQQLJH�3XEOLNXP�YRQ�
LKP�YHUODQJW�KDW��²�'HQQ�GLH�:HJH�GHV�/HEHQV�VLQG�JDU�ZXQ-
derbarlich.–

*

� 'LH�.XQVW� LVW�GHU�PHQVFKOLFKH�$XVGUXFN�GHU�=XIULH-
denheit mit den Schöpfungen Gottes und des Wohlgefallens 
an ihnen.
 Nur der Künstler steht eigentlich so ganz kritiklos der 
Welt gegenüber, er staunt die Welt an, er nimmt sie, wie ein 
.LQG�VLH�QLPPW�²�LKP�HUVFKHLQW��DOV�RE�DOOHV�JXW�ZlUH��HU�LVW�
der geborene Optimist.
� 'LH�.XQVW�LVW�DOOHU�9HUSÁLFKWXQJ�HQWKREHQ��HWZDV�HU-
klären und deuten zu wollen am Welträtsel, das ist ihre schöne 
Einseitigkeit.
� :LH�GDV�.LQG�PLW�VHLQHU�3XSSH��GHU�HV�LQ�/LHEHVUHJXQJ�
DOOHV�/HEHQ�]XJHVWHKW��GHU�HV�GLH�HLJHQH�6HHOH�OHLKW��GDPLW�GLH�
3XSSH� OHEH�� VR� VSLHOW� YLHOOHLFKW�GLH�.XQVW�PLW� DOOHQ�'LQJHQ��
– Die böse Stunde der Erkenntnis, oft vom blinden Zufall 
herbeigeführt, bleibt keinem von ihnen erspart – sie verleitet 
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GDV�.LQG��HLQ�/|FKOHLQ�LP�/HLE�GHU�3XSSH�PLW�GHQ�)LQJHUFKHQ�
größer bohrend, dahinter kommen zu wollen, was eigentlich 
LQ�GHU�3XSSH�VWHFNW��XQG�ZHQQ�GDQQ�GLH�6lJHVSlQH��GLHVH�0R-
leküle, herausrieseln auf  den Boden, dann ist es zu spät, es 
steht weinend vor dem leeren Balg, dem es seine Seele nicht 
PHKU�OHLKHQ�NDQQ��²�(V�HPSÀQGHW�HV�DOV�6�QGH��GD��HV�GHQ�
(LQÁ�VWHUXQJHQ�HLQHU�GXQNHOQ�0DFKW�*HK|U�JHJHEHQ�KDW�XQG�
Erkenntnis haben wollte. –

*

� 'LH�PHLVWH�6HKQVXFKW�QDFK�GHQ�3DUDGLHVJlUWHQ�GHV�/H-
EHQV�ZHUGHQ�IUHLOLFK� LPPHU�GLH�.�QVWOHU�KDEHQ��XQG�HV�VROO�
GHQ�&KHUXELPHQ��GLH�GRUW�3ROL]HL�KDOWHQ��DP�DOOHUVFKZHUVWHQ�
fallen, dieses Volk hinauszutreiben. – Mit Furcht, fast mit ver-
schlossenen Augen essen sie die Frucht vom Baum der Er-
kenntnis, sie verstecken sich alsdann hinter allerlei Buschwerk 
YRU�GHQ�)ODPPHQVFKZHUWHUQ��GLH�GDV�3DUDGLHV�]X�VlXEHUQ�KD-
ben, sie sind mäuschenstill, damit man sie nicht merken soll; ja, 
ich glaube, manche haben die Absicht, hinten herum zu schlei-
chen, wo das Jenseits von Gut und Böse ist – wo auch der Baum 
GHV�/HEHQV�VWHKW��YRQ�GHVVHQ�)U�FKWHQ�VLH�HVVHQ�ZROOHQ��� �� �

*

� 'LH�.XQVW� LVW�HLQH�GHU�PHQVFKOLFKHQ�7lWLJNHLWHQ��GLH�
LQQLJVW�PLW�GHP�/HEHQ�]XVDPPHQKlQJHQ��'DUXP�LVW�VLH�ZRKO�
auch widerspruchsvoll; denn was ist widerspruchsvoller, als 
GDV� /HEHQ� VHOEHU��'DV� I�JW� VLFK� NHLQHU� 6FKDEORQH�� XQG� DOOH�
unsere Erzieherkünste können verzweifeln, wenn nicht das 
/HEHQ�VHOEHU��GLH�*HVXQGKHLW�GHV�/HEHQV�DOOHV�9HUIDKUHQH�RIW�
gegen allen Verstand der Verständigen wieder ins rechte Ge-
leise bringen würde.
� ,FK�ELQ�RSWLPLVWLVFK�JHQXJ��XP�]X�GHQNHQ��GD��HV�PLW�
GHU�.XQVW�DXFK�VR�VHLQ�ZLUG��GHQQ�LP�$QIDQJ�ZDU�GLH�.XQVW��
die Meinungen über dieselbe sind erst später entstanden.
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� 6R� VLQG� XQVHUH� %HWUDFKWXQJHQ� �EHU� .XQVW�� NHLQ� GX�
sollst, du mußt, das darfst du, und das darfst du nicht, sondern 
HLQ��'X�ELVW��LQ�GLU�PDQLIHVWLHUW�VLFK�GHU�*HLVW�GHV�/HEHQV�

Abgerissene Blätter und Sprüche

� %HL�GHV�/HEHQV�,UUJDQJZHJHQ
 Wie wär’ ich da so schlimm gefahren,
 Wenn nicht des tiefsten Ernstes Segen
� 0LFK�YRU�8PVWXU]�NRQQWH�ZDKUHQ�
� 'RFK�RKQH�PHLQHQ�/HLFKWVLQQ��LKQ�DXFK�ZLOO�LFK�SUHLVHQ�
 Steckt ich noch tief  in ausgefahren Gleisen.

*

� 'LH�6FKDIIHQGHQ�P�VVHQ�KDUW�ZHUGHQ��
 Aber nicht gegen andere, sondern gegen sich selbst.

*

� 'DV�/HEHQ�KDW�GHU�GXQNHOQ�5lWVHO�YLHOH�
� 8QG�NHLQH�/|VXQJ�NRPPW�GDPLW�]XP�=LHOH�
 Geh dran vorbei, laß sie in Ruh,
 Sieh still bescheiden ihnen zu,
� %OHLE·�ZRKOJHPXW�XQG�VSLHOH��²

*

 Nur ein heiliger Mann durfte in seinem hohen Alter 
VHLQHQ� 0LWPHQVFKHQ� ]XUXIHQ�� Å.LQGOHLQ�� OLHEHW� HLQDQGHU�´�
(LQ� JHZ|KQOLFKHU� DOWHU� 0DQQ�� GHQ� GDV� /HEHQ� P�GH� XQG�
mild gemacht hat, darf  aber doch die Mahnung aussprechen:
Å%U�GHU��KDVVHW�HLQDQGHU�QLFKW�´

*
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O Erde, nur noch einen letzten Blick,
Du willst das Aug’, das du geliehen, wieder;
,FK�KDE·�HV�QLFKW�YHUGRUEHQ��HWZDV�P�G·�QXU�VLQG�GLH�/LGHU�
Es war ein gutes Augenpaar, ich geb’ es dir mit Dank zurück. –

J.A. Beringer: Thoma der Malerpoet, 1910

 

Hans Thoma (1839-1924), Es werde Licht, 1903, Lithographie 



Literatur von Max Herrmann-Neisse unter Mitwirkung von Hildegard Neumann-Hegenberg
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Fritz Neumann-Hegenberg 
von H. R. Zimmermann

 Zum ersten Mal las  ich seinen Namen im „Schlesischen 
.DOHQGHU´�YRP�-DKUH�������(U�KDWWH�JDQ]VHLWLJH�ODQGVFKDIWOL-
FKH�=HLFKQXQJHQ�]X� VHLQHP�,QKDOWH�EHLJHWUDJHQ��%HVRQGHUV�
imponierte mir die rassige Zeichnung eines oberschlesischen 
,QGXVWULHZHUNV��GLH�HLQH�NUDIWYROOH�+DQG�YHUULHW��'LHVH�=HLFK-
nung zwang zum Vergleiche mit der nunmehr im Bankettsaale 
ausgestellten „Schmiede“; zwischen beiden Werken liegt eine 
gewaltige persönliche und künstlerische Entwicklung, und ein 
$EVFKQLWW�GHXWVFKHU�.XQVWJHVFKLFKWH�
� ,Q�VHLQHU�(U|IIQXQJVUHGH�EDW�-RVHI �6FKQHLGHU�)UDQNHQ��
GHQ�.�QVWOHU�QLFKW�]X�GHQ�([SUHVVLRQLVWHQ�]X�UHFKQHQ��GD�HU�
HLQH�JDQ]�DXI �VLFK�JHVWHOOWH�3HUV|QOLFKNHLW�VHL��GHU�HV�QLFKW�HLQ-
IDOOH��HLQHV�3URJUDPPHV�ZHJHQ�]X�PDOHQ��'HP�NDQQ�LFK�QLFKW�
JDQ]�EHLSÁLFKWHQ��'HU�([SUHVVLRQLVPXV� LVW�NHLQ�3URJUDPP��
kein Dogma, keine Regel; er ist eine gewaltige geistige Welle, 
HLQH�N�QVWOHULVFKH�(YROXWLRQ��LQ�GHU�JDUDGH�GLH�HLQ]HOQH�,QGL-
vidualität sich hemmungslos ausleben kann. Mitten in dieser 
Welle, dieser Evolution steht Neumann-Hegenberg, und da er 
HLQ�GXUFK�XQG�GXUFK�JHVXQGHU�XQG�HKUOLFKHU�.�QVWOHU�LVW��KDW�
HU�LQ�GLHVHP�6WXUP�DXFK�VHLQH�VSH]LÀVFKH�(LJHQDUW�EHZDKUW��
(U�LVW�DOVR�GRFK��PDOJUp�WRXW��([SUHVVLRQLVW��XQG�ZLUG��GD�HU�
noch in der Vollkraft seiner besten Jahre schafft und an sich 
arbeitet, auch zu den Signalen der Zukunft gehören.
 Es genügt, sich an einem einzigen Bilde die Werdung 
GLHVHU� JUR�HQ�.XQVW� NODU� ]X�PDFKHQ��'D]X� HLJQHW� VLFK� DP�
EHVWHQ�GHU�Å0lUFKHQVHH´���HLQ�0RWLY�DXV�GHU�*|UOLW]HU�+HL-
GH���'LH�HUVWH�)DVVXQJ�GLHVHV�9RUZXUIHV� LVW�HLQH�/DQGVFKDIW�
LQ�]DUWHQ�.RQWXUHQ�XQG�)DUEHQ�YROOHU�:HLKH�XQG�6WLPPXQJ��
GLH� /|VXQJ� HLQHV� UHLQ� ODQGVFKDIWOLFKHQ� XQG� /LFKWSUREOHPV��
Die nächsten Skizzen schon verraten die Abwendung von der 
nur dinglichen Überrezeption, das Bild wird gestrafft, einge-
]ZlQJW�� GLH� ,GHH�ZLUG� GXUFK� JHZLVVH�ZXFKWLJH� %HWRQXQJHQ�
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sichtbar, dann mählich ins Große gesteigert, und die Endsta-
tion dieser bewußt-unbewußten Entwicklung ist jenes Bild in 
einfachster Farbengebung, in dem das „Thema“ vollauf  ge-
O|VW�HUVFKHLQW��,Q�GLHVHP�%LOGH�HPSÀQGHQ�ZLU�VFKRQ�GHQ�XQ-
entrinnbaren Rhythmus, der zu den kostbarsten Vorzügen der 
.XQVW�1HXPDQQ�+HJHQEHUJV�JHK|UW�
 Diesem Rhythmus begegnen wir auf  allen neueren 
%LOGHUQ�VHLW�������,Q�GHP�SUlFKWLJHQ�Å*HZLWWHU´��LQ�GDV�DOOHV�
Seelische, was der Naturaufruhr in uns aufreißt, wie mit von 
diesem Aufruhr selbst regierten Hieben gebannt erscheint. 
�$XFK�KLHU�LVW�GHU�W\SLVFKH�:HUGHUJDQJ�YRQ�GHU�HUVWHQ�6NL]-
]H�LP�-DKUH������DQ�EHDFKWOLFK����,Q�GHU�Å1DFKW´��LQ�GHU�GDV�
Unfaßbar-Rätselhafte verhangener Stunden mit fast priester-
OLFKHU�,QWXLWLRQ�ZLHGHUJHJHEHQ�LVW��6R�DXFK�GLH�Å0XWWHU´��YRQ�
GHU�DOOHV�KHLOLJH�(UVFKDXHUQ�HLQHU�JHZDOWLJHQ�,GHH�DXVJHKW�
� 'DV�+DXSWZHUN�GHU�$XVVWHOOXQJ�LVW�GLH�Å.UHX]LJXQJ´��
Verglichen mit allem, was wir bisher von Behandlungen des-
selben Stoffes gesehen haben, ist dieses Bild zweifellos ein 
lautes Ereignis. Hier hat nicht der Maler den Stoff  behandelt, 
VRQGHUQ�GLH�7UDJLN�GHV�7KHPDV�GHQ�.�QVWOHU�HUVFK�WWHUW��JH-
VFK�WWHOW� XQG� ]XU� NRQVHTXHQWHVWHQ�$EVWUDNWLRQ� JH]ZXQJHQ��
'DV�KHOOH�.UHX]�PLW� GHP�EOXWHQGHQ�/HLFKQDP��GHU� JHUPD-
nische Winterwald in seiner gedämpften Düsternis, der Hin-
tergrund gigantischer tiefblauer Felsenmassen, die beiden 
Gestalten der Trauernden. – das alles in einen schweren an-
dächtigen Rhythmus einbezogen, der das Bild zu einer über-
wältigenden Orgelmusik macht. Das ist nicht neue Religion, 
aber neue tiefe Religiosität, aus den ewigen Quellen deutscher 
Gotik überkommen.
 An den füheren Bildern Neumanns ließe sich manches 
Unwesentliche aussetzen: in ihrer Art sind sie jedoch samt 
und sonders mehr oder weniger Glanzleistungen. Die Be-
KDQGOXQJ�GHV�/LFKWSUREOHPV�²� �ZLH�GHU�.�QVWOHU� GLH�'lP-
PHUXQJ�HPSIDQG�XQG�KHXWH�HPSÀQGHW��LVW�ZLHGHU�DQ�%LOGHUQ�
EHLGHU�3HULRGHQ�JXW�]X�YHUIROJHQ����²�GHU�)DUEHIIHNW��DXFK�GLH�
Zeichnung ist ihm durchgängig auf  das Beste gelungen: ver-
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schiedene Bilder wie der „Tauentzienplatz“, ein „Märkisches 
'RUI´�� GHU� Å=LHEHWHLFK´�� GLH� Å3HWHUVNLUFKH´�� GHU� Å6WHWWLQHU�
Hafen“, das Motiv „Am alten Friedhof“ u. v. m. besitzen reiz-
volle Einzelheiten, deren wir bei längerer Betrachtung erst ge-
wahr werden.
 Man könnte über die Ausstellung einen kunsthis-
WRULVFKHQ�/HLWIDGHQ� VFKUHLEHQ��(U�P��WH�DXVNOLQJHQ� LQ�GHP�
6DW]H��Å1DFK�DOO�GLHVHP�HUVFKHLQW�GLH�H[SUHVVLRQLVWLVFKH�.XQVW�
in ihren ehrlichen und ernsten Zweigen sich in eine Höhe zu 
HQWIDOWHQ��LQ�GHU�7DQ]�XQG�$QGDFKW��*HI�KO�XQG�,GHH��.UDIW�
und Tiefe unter Verzicht auf  alle Wandlungen und Wendun-
gen des Augenscheinlichen sich konzentrieren werden. Eine 
QHXH�*RWLN��GLH�DXV�,UGLFKHP�(ZLJHV�YHUPLWWHOW�´

*

� *OHLFK]HLWJ�PLW�1HXPDQQ�+HJHQEHUJ�VWHOOW�3DXO�3ROWH�
'UHVGHQ��3ODVWLNHQ�DXV��'LH�6FKXOH�:UEDV�NDQQ�HU�QLFKW�YHU-
leugnen. Die innere und äußere Geschlossenheit seiner Fi-
JXUHQ� XQG� 5HOLHIV� VLQG� EHVWH�PRGHUQH�.XOWXU�� GHU� (NVWDVH�
abhold, verwirklicht er die edelsten Forderungen der Form 
XQG�LKUHU�+DUPRQLH��6HLQ�]X�7RGH�JHWURIIHQHU�.ULHJHU�LVW�HLQ�
Meisterstück seiner Art; hier ist Bewegung nicht hinein ge-
peitscht, sondern in formale Ruhe gebannt, und spricht dafür 
XPVR�GHXWOLFKHU��(LQH�.DOWVHLQVWXGLH��HLQH� LKUH�+DDUH�ÁHFK-
WHQGH�)UDX��HLQ�$NW�XQG�YHUVFKLHGHQH�5HOLHIV�XQG�3ODNHWWHQ��
GLH�%�VWH�GHV�'LUHNWRUV�'U��%��PLW�VFKDUIHU�&KDUDNWHU]HLFK-
QXQJ�EHVWlWLJHQ�GLHV�8UWHLO��9LHOOHLFKW�ZLUG�DXFK�3ROWH�QRFK�LQ�
größerer Öffentlichkeit von sich reden machen.

Rezension der ersten Neumann-Hegenberg-
Ausstellung im Gölitzer Anzeiger, 1919

*



Paul Polte, Grabmal Max Lustig  (1875–1928) 
auf  dem Städtischen Friedhof  in Görlitz, Muschelkalk



Paul Polte,  Der liebe Gott wird aber auch das richtig lenken,
 Grabmal auf  dem Städtischen Friedhof  in Görlitz, Muschelkalk



Joseph Schneiderfranken, Gestade am griechischen Meer, Öl auf  Leinwand

Joseph Schneiderfranken, Abend bei Florenz (1), Öl auf  Leinwand
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Das Mysterium von Golgatha von Bô Yin Râ 
Buchrezension des Berliner Malers und Künslters Jean Paar

9HUODJ�0DJLVFKH�%OlWWHU��/HL]LJ�*RKOLV

 Unter obigem Titel veröffentlicht Bô Yin Râ im Ver-
ODJ�GHU�Å0DJLVFKHQ�%OlWWHU´��/HLS]LJ�*R���:LOKHOPVWU������HLQ�
Buch, ein seltsames Buch, wie alle seiner bisherigen Werke. 
Ein seltsames Buch in der Tat, voller Weisheit und – voller 
Dinge, die – zum Widerstand reizen. Bô Yin Râ fordert in 
zwiefacher Hinsicht mit Bewußtsein und Absicht zu diesem 
Widerstand heraus, denn – er will die Menschen nicht, wie 
es so viele Auchokkultisten in Berlin und anderswo mit Jahr-
markts und Rummelplatzgetöse tun, an Treppenweisheit 
schlecken lassen, sondern er will sie zu eigenem Tun erwecken.
� Å6LFKHUHU�+DOW�LVW�:LGHUVWDQG�´�UXIW�HU�LP�HUVWHQ�.DSL-
tel auf  Seite 6 aus. Merkt euch das Wort, ihre vielen Allzuvie-
len, die ihr eure Anhänger zu willenlosen Ja- und Amensagern 
QDFK�GHP�5H]HSW�GHU�NDWKROLVFKHQ�.LUFKH�HU]LHKW��0HUNW�HXFK�
GDV�:RUW��LKU�YLHOHQ��DOO]XYLHOHQ�=LUNHO���.RQYHQWLNHO���/RJHQ���
Ordens- und Hochschulleiter, die ihr im Dunkeln und Trüben 
]X�ÀVFKHQ��GDKHU�GDV�'XQNHO�]X�QXW]HQ��DEHU�QLFKW�]X�OLFKWHQ�
bestreben seid, die ihr wohl Dunkelmänner, aber keine Ok-
kultisten, spirituell übertünchte Materialisten, aber ebensowe-
QLJ�7KHRVRSKLVWHQ�ZLH�%XGGKLVWHQ�RGHU�&KULVWHQ�VHLG�
� 0HUNW�HXFK��LKU�&KDUODWDQH�PLW�XQG�RKQH�HFKWH�'RN-
WRU��XQG�3URIHVVRUHQWLWHO��LKU�EHWURJHQHQ�%HWU�JHU�DOOHU�*UDGH�
und Schattierungen und mit und ohne hochmögende Gönner 
und Gönnerinnen, merkt euch das Folgende aus Bô Yin Râs 
PHUNHQVZHUWHP�%XFK�XQG�VFKUHLEW�HV�HXFK�DXI��2GHU�EHVVHU��
kauft euch das Buch, trotzdem es für Menschen eurer Art ein 
IHXULJ·�0HQHWHNHO�GDUVWHOOW�
 Hört zu, was der Verfasser, der euch ebensogut kennt, 
wie ich euch kenne, euch Seite 72 und 73 ins Stammbuch 
schreibt:
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� Å1HXHUGLQJV�PDFKW�VLFK�HLQ�7\S�YRQ�/HXWHQ�EUHLW��GHU�
QXU�GHQ�6FKHLQ�GHU�:LVVHQVFKDIWOLFKNHLW�UDIÀQLHUW�EHQXW]W��XP�
ein wüstes Mystagogentum zu propagieren, um Anhänger für 
GLH�OLHEH�HLJQH�3HUVRQ�RGHU�I�U�LUJHQG�HLQHQ�LQ�VHLQHP�IU�KH-
ren, noch wirklich wissenschaftlichen Streben sich nicht ge-
nug gewürdigt fühlenden Gernegroß zu werben.
 Nun wird da schleunigst aus allem, was man an mehr 
oder minder einwandfreier Quellenliteratur zusammenge-
lesen hat, eine Geisteswissenschaft gebraut, und an diesem 
Zaubertrank erlaben sich dann alle, bei denen es rein wissen-
schaftlich, trotz Doktorat und Würden, doch nicht so recht 
auslangen wollte und die nun hier ein Gebiet vor sich sehen, 
auf  dem man sich nach dem gefeierten Vorbild des „großen 
/HKUHUV´�UHFKW�IUHL�YRQ�MHGHU�ZLVVHQVFKDIWOLFKHQ�.RQWUROOH�HU-
gehen kann und, mir nichts dir nichts, in den Ruf  eines gro-
ßen „Eingeweihten“ gelangt, wenn man nur die „Übungen“ 
recht eifrig betreibt, die die „Geheimlehre“ vorschreibt und 
GHUHQ�HU� �GHU�ÅJUR�H�/HKUHU´��I�U� MHGHQ��XQG�EHVRQGHUV�I�U�
MHGH��HLQH�UHLFKH�$XVZDKO�DXI �/DJHU�KlOW��²�ÅhEXQJHQ´��GLH�
DXV�GHQ�([HU]LWLHQ�GHV�,JQDWLXV�YRQ�/R\ROD��DEHU�DXFK�DXV�GHQ�
übelsten Traktaten okkultistischer Sudelköche des Orients 
und Okzidents mit gleicher Fingerfertigkeit und mit gleicher 
Verantwortungslosigkeit herausgegriffen wurden.
 Was schadet es, wenn hie und da einer der Geheim-
VFK�OHU�LP�,UUHQKDXVH�ODQGHW��ZHQQ�GLH�DUPHQ�0lGFKHQ�PHKU�
oder minder kanonischen Alters, die den „Geheimlehrer“ um-
VFKZlUPHQ��K\VWHULVFK�ZHUGHQ�RGHU�JDU�DQ�.|USHU�XQG�*HLVW�
Y|OOLJ�]XJUXQGH�JHKHQ�´��6LHKH�GHQ�EHNDQQWHQ�)DOO�LQ�%HUOLQ��
GD�VLFK�GHU�8UKHEHU�QRFK�REHQGUHLQ�GDPLW�EU�VWHW��KRKH�3UR-
tektoren in – Richterkreisen zu haben und – damit und mit 
dem Hinweis, daß er einige Dutzend Beleidigungsprozesse 
DQKlQJLJ�JHPDFKW�KDEH��ZHLWHUH�.UHLVH�HLQ]XVFK�FKWHUQ�XQG�
]XU�*HIROJVFKDIW�]X�Q|WLJHQ�YHUVXFKWH��3���
 „Die Geheimwissenschaft“ – so fährt Bô Yin Râ fort 
– „will ihre Opfer haben und der „Herr Geheimlehrer“ hat 
VLFK�VHLQH�*HWUHXHQ´��XQWHU�GHQHQ�VLFK�QDFK�GHP�%HUOLQHU�)DOO�
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/DQGJHULFKWVUlWH�EHÀQGHQ��GLH�DXFK�²��6WUDIULFKWHU�LQ�0RDELW¶�
VLQG��3��� VR� HU]RJHQ�� GD�� VLH�ZLH� DXI �.RPPDQGR��EHU� GHQ�
armen Verlorenen herfallen und ihm die alleinige Schuld an 
seinem Mißgeschick aufbürden, denn – beileibe darf  es nicht 
JHZDJW�ZHUGHQ��DQ�GHU�8QIHKOEDUNHLW�GHV�ÅJUR�HQ�/HKUHUV´�]X�
zweifeln, sonst könnte ja die Gefahr drohen, daß man seine 
HLJQH�VFK|QH�3RVLWLRQ�DOV�.DUGLQDO�GHV�QHXHQ�3DSVWHV�YHUOLH-
ren würde, ja, die ganze Zirkuspantomine, die da aufgeführt 
ZLUG��N|QQWH�HLQ�XQJHZROOW�IU�K]HLWLJHV�(QGH�ÀQGHQ�´��Å0HLQ�
9L]HSUlVLGHQW�GHU�/DQGJHULFKWVUDW�'U��.���GHU�DXFK�6WUDIULFK-
ter im Moabit ist.“ So läßt sich ein bekannter Berliner Okkul-
tistenpapst und Zirkusdirektor in einem Schreiben an einen 
EHNDQQWHQ�6FKULWOHLWHU�DXV��3��
� 'RFK�JHQXJ�YRQ�GLHVHU�6RUWH�YRQ�²�/LFKWYHUEUHLWHUQ�

„Toren glauben sich groß, wenn sie andere übersteigen können.
Der Weise macht sich klein, damit er sich selbst übersteige.“
    
 So lautet das Motto zu „Das Mysterium von Golga-
tha“, darin sein Verfasser auf  Seite 17 den Schleier lüftet, in-
dem er sagt: „Der Gott im Tiere hatte in Jesus das Tier sich 
geeint in jenem neuen Sein, das er den „Menschensohn“ zu 
QHQQHQ�SÁHJWH�� GHQ� Å6RKQ´�� GHQ� GHU�*HLVWPHQVFK� LP�7LHU�
zeugt, wenn er das Tier, durch das er gefesselt war, überwun-
GHQ�KDW��LQGHP�HU�LKP�VHLQH�.UDIW�XQG�6FK|QKHLW�RIIHQEDUWH��́
  Nicht viele werden Bô Yin Râ, mit dem auch ich nicht 
in allem einverstanden bin, verstehen, wenn er weiter sagt: 
„Daß er, der da Marter und Tod erlitt, der Menschheit verge-
ben konnte, vergeben bis zum letzten Todesröcheln, das allein 
war seine wirksame Erlösungstat.“
� ,FK� YHUVWHKH� LKQ� XQG� UHFKQH� LKP� RE� GLHVHV� :RUWHV�
manches zugute, ohne daß ich deshalb ver-ehre.
 Aber das Buch ist wert, verbreitet zu werden, weil es 
HLQ�:HJEHUHLWHU�XQG�/LFKWVSHQGHU�LVW��HLQ�:HFNUXIHU�XQG�%URW-
spender und ein Mehrer der Jüngerschar Jesu, dessen Worte: 
Å1HKPHW�KLQ�PHLQ�)OHLVFK�XQG�%OXW�´�HV�LQ�GLH�DOOHLQ�ULFKWLJH�
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Beleuchtung stellt, wie folgt: „Wenn aber der Meister von Na-
zareth aus tiefstem Ahnen heraus als der große Wirkende ei-
nes Werkes erscheint, das kein anderer jemals für die Mensch-
heit wirkte, der prüfe und befrage in heiliger Weihestunde sich 
selbst, ob er dieses Werkes Frucht zu nutzen willens sei durch 
HLJQHV�7XQ��GXUFK�HLJQH�7DW�²��LQ�GHP�HU�VLFK�VHOEVW�GHU�.UDIW�
verbindet, die der Meister neu erweckte, er sich selbst aus dem 
Zwiespalt zwischen Gottheit und Menschheit reißt – dadurch, 
daß er das, was in Jesus „Fleisch und Blut“ geworden war, in 
.UDIW�XQG�:DKUKHLW�LQ�VLFK�DXIQLPPW��DXI �GD��HV�DXFK�LQ�LKP�GLH�
Einigung des Erdenmenschen mit dem Göttlichen bewirke.“
� $EHU�²�DEHU�²���=DXEHUN�QVWH�JDOWHQ�QRFK�DOOHPDO�PHKU�
ZLH�GLH�EHVWHQ�/HKUHQ��0DQ�ZLOO�HEHQ�QLFKW�EHOHKUW�ZHUGHQ��
man ist ja selber schon klug genug, man will – von denen, die 
im Okkultismus Bescheid wissen, ganz egal, ob sie Mitglieder 
GHU�ZHL�HQ�RGHU�GHU�VFKZDU]HQ�/RJH�VLQG��HLQ�3DVVHSDUWRXW�
zum beliebigen Ein- und Austritt erlangen, man will eben das 
– Zaubern erlernen.
� Å*HZL��´�VDJW�%{�<LQ�5k��ÅDEHU�²�GHU�=DXEHUEUXQQ�LVW�
LQ�GLU��.RPPW�PLW�KLQDXV�LQ�GLH�1DWXU��LQ�GLH�6WLOOH�GHV�:DOGHV��
/DVVH�GLU�YRQ�0XVLN�XQG�%LOGNXQVW�GLH�$XJHQ�|IIQHQ��DEHU�²�
VWHLJH�YRU�DOOHP�LQ�GLFK�VHOEVW�WLHI �KLQHLQ��GHQQ�GRUW�ÀQGHVW�
du den Schlüssel zu allen Museen und allen Schatzkammern 
der Welt.“ So oder ähnlich sagt er, und ich denke, er hat recht, 
auch damit, wenn er an anderer Stelle sagt: „Aber vergiß der 
/LHEH�QLFKW��GHQQ�(UO|VXQJ�YRQ�DOOHP�/HLG�XQG�,UUZDKQ�NDQQ�
LPPHU�QXU�GLH�/LHEH�EULQJHQ�´
� $EHU�²�GHQ�6FKO�VVHO�]XP�HLJQHQ�,FK�ÀQGHW�PDQ��ZLH�
auch der große Meister oder, wie Bô Yin Râ ihn nennt, der 
ÅJUR�H� /LHEHQGH´�� LKQ� IDQG�� QXU� LQ� GHU� (LQVDPNHLW�� LQ� GHU�
:�VWH�RGHU� DXI �GHQ�%HUJHQ�RGHU�²� LP� VWLOOHQ�.lPPHUOHLQ��
Aber – hier wie dort, wie überall hört nur d e r  die Stimme 
der Stille oder Gottes Wort, der aus Gott ist.
� 'HP�JLOW�GDQQ�DXFK��GD��²�ZLH�VDJW�%{�<LQ�5k"�²�GD���������
„wenn der selig wird, der da glaubt, so wird er es nicht deshalb, 
ZHLO�HU�LUJHQG�HLQH�RNNXOWLVWLVFKH�/HKUH�I�U�ULFKWLJ�KlOW��VRQGHUQ�
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ZHLO�HU�JHOHUQW�KDW��GLH�.UDIW�]X�JHEUDXFKHQ��YRQ�GHU�GLH�5HGH�
LVW��ZHLO�HU�DXV�GHP�*ODXEHQ�XQG�GHU�.UDIW�GHV�1DPHQV�GHVVHQ�
lebt, der das Wort des Johannes ist, das da – Gott selbst ist.“
 Wir sehen, Bô Yin Râ ist durchaus Bibelgläubiger, 
trotzdem es manchmal scheint, als wäre er es nicht. Aber es 
scheint eben nur so, weil er – über die Bibel, oder richtiger 
über die übliche Bibelauffassung und Bibelauslegung hinaus 
geht. Er geht darüber hinaus, aber er verwirft das Vorherge-
gangene nicht. 
 Dagegen ist Bô Yin Râ ein erbitterter Gegner gleich 
ZLH�DOOHV�3VHXGRRNNXOWLVPXV�EHWU�JHULVFKHU�,UUOHKUHU��VR�DXFK�
MHGZHGHU� $UW� YRQ� H[SHULPHQWHOOHU� %HWlWLJXQJ�� XQG� ZLH�PLU�
scheint – zumal nach den letzten Erfahrungen verschiedener 
Art mit großem, wenn auch nicht mit unbedingtem Recht. 
$OVR�VWLSXOLHUH�LFK��,P�DOOJHPHLQHQ�NRPPW�EHL�GHQ�RNNXOWHQ�
([SHULPHQWHQ� GHV�0HGLXPLVPXV��+\SQRWLVPXV�� EHLP�+DWD�
Yoga usw. nichts Vernünftiges heraus, aber auch hier gilt das 
:RUW��Å.HLQH�5HJHO�RKQH�$XVQDKPH´��XQG�ZDV�LQ�GHU�+DQG�
des Durchschnittsmenschen ein zweischneidiges, Gefahr und 
Tod bringendes Messer ist, kann, wie die Erfahrung lehrt, 
in Verbindung mit einigen wenigen Auserwählten ein Segen 
VHLQ��VHOEVW�GDQQ��ZHQQ�GLH�XQVLFKWEDUHQ�.UlIWH��GLH�VLFK�EH-
lehrend, offenbarend oder, wie im Malmediumismus, produ-
zierend äußern, nicht das sind, was sie zu sein vorgeben.
 Nicht nur aus Jesuitenmund hat das Wort: „Der Zweck 
heiligt die Mittel“ eine bedingte Berechtigung.
 Auch die ersten fünf  Zeilen auf  Seite 126 des Buches 
sind anfechtbar, ohne daß deshalb der Wert des Ganzen ver-
mindert würde, vielmehr gewinnt der echte Wahrheitssucher 
gerade aus solchen Stellen den verstärkten Eindruck, daß der 
Autor einer jener wenigen ernsthaft und ehrlich Ringenden 
ist, deren Größter das größte und folgenschwerste Dokument 
menschlicher Schwachheit mit dem Ausruf  schuf: „Mein 
*RWW��PHLQ�*RWW��ZDUXP�KDVW�GX�PLFK�YHUODVVHQ"´

Magische Blätter, III. Jahrgang, 1922, S. 318-320, Verlag Magische Blätter, Leipzig



Bô Yin Râ, Das Erwachen der Seele, Öl auf  Leinwand
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Bô Yin Râs deutsche Mantra: „Funken”
von A. W. A.

0RWWR��6SULQJ·�DXI��GXQNOHV�7RU�
,FK�GDKLQWHU��������������Å,FK´��GDYRU��������

�1DFK�%{�<LQ�5k�

 Die feinsinnige Darstellung von F r i t z  N e u -
m a n n - H e g e n b e r g  in Heft 7 der „Mag. Blätter“ be-
handelt die geheimnisvollen Runen B ô  Y i n  R â s  als ein 
g e s c h l o s s e n e s  G a n z e s . Gern lassen wir die dort ge-
gebene künstlerische Fassung auf  uns wirken als Hilfe zu vor-
bereitender Einfühlung, als von Zuversicht getragenes War-
WHQ�YRU�GHP�Å7RU´��²�:HQQ�GDV�KRKH�/LHG�GHU�Å)UHXGH��GLH�
DXV� VLFK�VHOEHU�TXLOOW´��XQV� LP�7DJHVOHEHQ� LPPHU�GDXHUQGHU�
HUI�OOW��ZHQQ�ZLU�GHQ�VWHWLJHQ�:LOOHQ�]XP�/LFKW�LPPHU�UHLQHU�
in allem Schaffen spüren, dann nahet auch die Zeit, wo sich 
in stillen Stunden etwas einstellt, unter dessen sanftem Hau-
FKH�� JOHLFKZLH� LP�PRUJHQGOLFKHQ� 7DXWURSIHQ�� HLQ� /HXFKWHQ�
DQKHEW��HLQ�VWLOOHV��UHLQHV�/HXFKWHQ�EULFKW�DXV�GHP�,QQHUQ�XQG�
verklärt mit seinem Schimmer all unser Sein. 
� 'LH�6HHOH� ODXVFKW�HLQHP�XUDOWHQ�/HEHQVOLHGH��GDV�DXV�
Abgrundtiefen, ach so fern, erklingt; einsam wird es um sie 
her, sie lauscht und sinnt, in immer wacheren Erleben spürt 
sie die ersten zarten Schauer der Berührung mit der einen er-
habenen Wirklichkeit. –
 Dieses Erfühlen des Wesenhaften gilt es nun im Ta-
gesleben zu vertiefen und festzuhalten, uns gleichsam einzu-
I�KOHQ�LQ�GDV�Å.OHLG�GHU�+HUUOLFKNHLW´��XQG�GD]X�N|QQHQ�XQG�
sollen die feierlichen Sprüche dienen, welche uns der Meister 
gab.
� ,Q� GHU� $XIIDVVXQJ� 1 H X P D Q Q � + H J H Q E H U J V�
möchte ich die Mantra vergleichen mit Orgelklang, der uns 
beim Betreten eines dem Göttlichen geweihten Hauses emp-
fängt, uns umfaßt, geleitet, erwärmt, uns tragen will in reine 
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Sphären. „Dort, wo die Seele bei sich selber ist, wird erst das 
Reich, das ewig währt, gefunden.“ Tiefe Stille und ein friede-
volles Herz braucht der Mensch zu dieser Meditation, denn 
nur als eine solche können wir das bei H e g e n b e r g  Ge-
sagte bezeichnen.
� 'LH�2ULJLQDOEHJOHLWZRUWH�GHU�Å)XQNHQ´��0DJ��%O��������
+HIW����VSUHFKHQ�DEHU�XQ]ZHLGHXWLJ�YRQ�GHU�(LQVWHOOXQJ�DXI �
H L Q �*OLHG�GLHVHU�.HWWH�XQG�]ZDU�DXI �GDV��ZHOFKHV�]X�XQVH-
rer Seele am stärksten spricht. Die stete Wiederholung dieses 
HLQHQ�0DQWUDP�VROO�HLQ�1HXHV�LQ�XQV�VFKDIIHQ��HLQH�.UDIW�ZH-
cken, die im rhythmischen Strom uns immer gleichmäßiger 
durchpulst und schließlich zu einer automatischen, bewußten 
oder unbewußten Tätigkeit schlafender Organe sich gestaltet.
 Wir werden vom Meister belehrt, daß es möglich sei, 
Mantra zu schaffen und zu gebrauchen in einer Sprache, die 
dem heutigen Erdenbewohner unverständlich wäre, die aber 
trotzdem imstande seien, die gleiche okkulte Wirkung herbei-
]XI�KUHQ��(V�ZLUG�DOVR�bKQOLFKHV�DXV�GLHVHU�/DXWNXQVW�KHU-
vorgehen, als was wir beim Hören von Tonschöpfungen emp-
ÀQGHQ�N|QQHQ��'HU�KRKH�5K\WKPXV�ZLUG�DOV� LPPHU�UHLQHUH�
0HORGLH� LP� ,QQHUQ� YHUQRPPHQ� ZHUGHQ� XQG� NOLQJHQG� GDV�
2UJDQ�ZHFNHQ��$XV�:RUW�ZLUG�.ODQJ��DXV�(LQ�NODQJ�ZLHGHU�
Sprache, nun aber gewandelt in eine „Sprache“, die Ewiges 
kündet, uns mit Ewigem verbündet. Sie allein erzeugt in uns 
einen Strom, der unser ganzes Sein in höhere Harmonie ver-
VHW]W��GHU�bKQOLFKHV�EHZLUNW�DOV�GDV�ÁXWHQGH�*HI�KO��ZHOFKHV��
von einem erhabenen Worte ausgehend, unser Herz ergreift 
XQG�QHXH�(QHUJLH�]X�ZHFNHQ�YHUPDJ��'LHVH�KRKH�/HEHQVZHOOH�
reißt Schlacken mit sich, bringt neue, strahlende Seinsgewiß-
KHLW�� I|UGHUW� GDV� Å/HEHQGLJZHUGHQ� DQ� DOOHQ�*OLHGHUQ´�� XQG�
zwar ebenso sicher, wie die Gegenkräfte der Furcht und des 
Schreckens lähmend und erstarrend wirken.
� :RUWPDJLH� ²� /DXWPDJLH�� ²� ²� :HOFKH� WLHI � JUHLIHQGH�
/RFNHUXQJ� GHU� KDUWHQ� .UXVWH� GHV� (UGJHEXQGHQHQ� N|QQHQ�
GLHVH�.UlIWH�EHZLUNHQ��ZHOFKH�]DXEHUKDIWH�(UKHOOXQJ�GXQNOHU�
6FKlFKWH�GHV�,QQHUQ�NDQQ�XQV�ZHUGHQ��ZHQQ�²�ZLU�GLH�.UDIW�



263

]X� ÀQGHQ� YHUP|JHQ�� GLH� GHP� *ODXEHQ� DQ� XQV� VHOEVW� HQW-
VSULQJW��GLH�ÅJUR�H�.UDIW´��YRQ�GHU�GLH�:HLVHQ�DOOHU�=HLWHQ�LQ�
bilderreicher Sprache zu uns reden:

 „Heilige Quelle der tiefsten Wahrheit,
(UVFKOLH�H�GLFK�PLU�LQ�1DFKW�XQG�*UDXV�
,QQHUHV�/HXFKWHQ�HZLJHU�.ODUKHLW�
%DXH�GHU�6HHOH�VWUDKOHQGHV�+DXV�

0HLQ�.OHLQRG��VWUHEH�YRP�*UXQGH�ORV�
Aus der Tiefe, in die du gesunken,
Und wieder gibt, o Erdenschoß,

(LQHQ�VLHJKDIWHQ��OHXFKWHQGHQ��)XQNHQ¶�´

Magische Blätter, III. Jahrgang, S. 269 f., 
Verlag Magische Blätter, 1922

Joseph Schneiderfranken, Griechische Fischerbarken, Öl auf  Leinwand
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Das Geheimnis
von Charlotte Fraenkel-Eisner

 ,P�Å9HUODJ�GHU�:HL�HQ�%�FKHU��0�QFKHQµ�LVW�HLQ�QHX-
HV�%XFK�YRQ�%{�<LQ�5k�HUVFKLHQHQ��Å'DV�*HKHLPQLV�µ�'LH�
alte Weisheit redet hier zu uns in neuer Form, und diese will 
zunächst sich tieferem Verstehen kenntlich machen. Denn sie 
ist es, die uns den Schlüssel zu eigenem Weiterschreiten in die 
Hand gibt.
 Der sakrale Stil des Meister erfährt in dem neuen Buch 
eine Abwandlung ins Epische, ohne je seinen  geistigen Mittel-
SXQNW�]X�YHUODVVHQ�XQG�YHUUlW�HLQH�7LHIH��GHQ�/HVHU�EHJO�FN�
HQGH�9HUZDQGVFKDIW�PLW�*RHWKHV�3URVD��'LH�+DUPRQLHQ��GLH�
VLFK� LP�/HVHQGHQ� DXVO|VHQ� U�KUHQ� YRQ� GHP�5K\WKPXV� GHV�
Buches her, der zwischen Abstraktem und Sinnfälligem sich 
in einem schönen Gleichmaß bewegt. Es wird alles und jedes 
gleichsam unter der formenden Hand des Schöpfers zu Sym-
bolen. – Bô Yin Râ erzählt die gemeinsame Reise dreier Wan-
GHUHU��GLH�GDGXUFK�]X�)UHXQGHQ�ZHUGHQ��,Q�GLHVHQ�)UHXQGHQ�
VLQG�7\SHQ�JHVWDOWHW�²�GLH�LGHDOHQ�)UHXQGH�GHU�Å/HKUH��²�ZHQQ�
ich mich so ausdrücken darf. Sie vertreten drei Generationen. 
(LQ�lOWHUHU�0DQQ�XQG�HLQ�Å:HL�ElUWLJHUµ�VLQG�0HQVFKHQ��LQ�
denen sich Ehrfurcht vor dem Unbekannten mit der gesun-
den Skepsis welterfahrener Erdenbürger vermischen. Es sind 
NHLQH�6FKZlUPHU��'HU� -�QJHUH��GHU�Å6FK�OHUµ� VWHKW� DXI �GHU�
Schwelle einer neuen Generation und lehrt gleichsam rück-
wärtsgewendet die älteren Generationen, sodaß sie, schon 
DXVVWHUEHQG�� QRFK� HLQHQ� GDQNEDUHQ� %OLFN� LQV� JHOREWH� /DQG�
WXQ��,FK�VHKH�GLH�*HVFKLFNH�GLHVHU�(QWZLFNOXQJ�IHVW�LQ�HLQHP�
JUR�HQ�*HPlOGH�JHLVWLJ�YRU�PLU�� Å'DV�*HKHLPQLVµ� DEHU� LVW�
%HZHJXQJ�� LVW�/HEHQ��:DQGHUXQJ��(V� LVW�GHU�Å:HJµ� LQ�QHX-
HU��ELOGKDIWHU�)RUP��$XI �GLHVHU�5HLVH� LQ�ÅLWDOLVFKHµ�*HÀOGH��
die wir miterleben, lernen wir selbst einen neuen Zug an Bô 
Yin Râ kennen: Schärfste Beobachtung der äußeren Erden-
GLQJH�ELV�LQV�.OHLQVWH��8QG�ZLU�HULQQHUHQ�XQV�HLQHV�IU�KHUHQ�
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Ausspruches  in einem der älteren Bücher, daß es gerade das 
ÅHUZHLWHUWH�%HZX�WVHLQµ�GHV�*HLVWHV�VHL��GDV�GHQ�%OLFN�DXFK�
für das Erdenleben schärfe. Die detaillierten Schilderungen in 
diesem neuen Buch müssen aber richtig verstanden werden. 
Nichts entgeht dem Meister der Gestaltung, was er sehen will, 
XQG�HU�ZLOO�QXU�VHKHQ��ZDV�LKP�GLHQW��GHQ�.HUQ�GHV�%XFKHV�
in Symbolen auszudrücken. Solcher Art enthüllt er uns also 
GDV�*HKHLPQLV�GHV�6FKDIIHQV�XQG�GHV�/HEHQV��'HQQ�*HLVW�LVW�
„weder in Materie v e r s u n k e n  noch ü b e r  allem Materi-
HOOHQ��LQ�HUWUlXPWHU�ZHVHQORVHU�9RUVWHOOXQJ�µ�*HLVW�LVW�GDV�*H-
VWDOWHQGH��6HLHQ�HV�%lXPH�RGHU�/DQGVFKDIWHQ���EHUDOO�KDEHQ�
wir in dem Buche eine Umwelt vor uns und die Atmosphäre, 
die sie erfüllt; das scheinbar Zufällige aber formt hierbei mit. 
*HQX�IUHXGH�XQG�/HEHQVOLHEH�VLQG�GLH�)ROJHQ�VROFKHQ�6FKDI-
IHQV��HUI�OOHQ�GDV�%XFK�XQG�WHLOHQ�VLFK�GHP�/HVHU�PLW�
� ,Q�GHU�.ODUKHLW�GLHVHU�HU]lKOHQGHQ�XQG�PDOHQGHQ�.XQVW�
WULWW�GLH�Å/HKUHµ�VFKDUI �XQG�GHXWOLFK�KHUYRU��+DW�%{�<LQ�5k�
im Nachwort des Buches vom Jenseits betont, daß es keine 
SUl]LVHQ�9RUVFKULIWHQ��Å5H]HSWHµ�JlEH�I�U�GDV��ZDV�]X�ÅWXQµ�
VHL��VR�VSHQGHW�GLH�6FKULIW��GLH�VLFK�ÅGDV�*HKHLPQLVµ�QHQQW��
doch äußerste Deutlichkeit des zu Tuenenden, besonders in 
GHQ�VLHEHQ�Å:HJ]LHOHQ�µ�'DV�*HKHLPQLV�GHV�6FK|SIHULVFKHQ�
vom Alltag aufwärts bis zu hohem Tun wird hier gleichsam 
JUHLIEDU��:LH�NDQQ�GHU�/HVHU�DQGHUV�DOV�GLHVH�:HOW��GLH� VLFK�
YRU� LKP�DXIWXW�� OLHEHQ��GD�HU�GHQ�(LQVDW]�HLQHU�YROOHQ�.UDIW�
DP�:HUNH�VS�UW"��(V�LVW��DOV�VROOWH�GLH�Å/HKUHµ�YRQ�%{�<LQ�5k�
Schrift zu Schrift nur immer plastischer hervortreten und das 
Mysterium immer kühner reden. Es hat den Anschein, als läge 
HV�LP�3ODQH�%k�<LQ�5kV�DOOPlKOLFK�LPPHU�ZHQLJHU�5�FNVLFKW�
DXI �9RUXUWHLO�XQG�7UDGLWLRQ�]X�QHKPHQ��XP�GHU�Å/HKUHµ�LP�
Menschen zum Durchbruch zu verhelfen. Überschaue ich für 
Augenblicke die Reihe der Meisterschriften, so kann ich in 
ihnen etwas Architektonisches erblicken; einen kühnen Tem-
pelbau. Und in ihm klingt eine Musik, die mehr und mehr an-
schwillt, also, daß die Wahrheit immer lauter wird. Solcher Art 
klingt die Berufung des Meisters als Echo in unseren Herzen 



266

wieder. Denn Bô Yin Râ ist der Meister u n s e r e r  T a g e .  
 Weg und Ziel werden in dem neu erschienenen Buche 
greifbar klar. Während das G e h e i m n i s  in den Gesprä-
FKHQ�GHU�GUHL�)UHXQGH�DXÁHXFKWHW�XQG� LQ�NU\VWDOOHQHQ�:RU-
ten spruchreif  wird, überwältigt es uns gleichsam wider unser 
:LVVHQ�LQ�GHQ�/DQGVFKDIWHQ��GLH�%{�<LQ�5k�LQ�GHU�6FKLOGHUXQJ�
vor uns hinzaubert. Anders als Zauber mag man es nicht be-
nennen. Denn man glaube ja nicht, daß diese italischen Fluren 
HWZDV�DQGHUHV� VHLHQ�DOV�$EELOGHU�ZHLW� VFK|QHUHU�/DQGVFKDI-
WHQ��GLH�QXU�XQVHU�,QQHUVWHV� LQ�VHLQHU�8U�+HLPDW�VFKDXW��,P�
Reich der Seele nur können diese Fluren liegen, deren Farben 
NDXP� QRFK� GHU� 0DWHULH� YHUSÁLFKWHW� VFKHLQHQ�� VRQGHUQ� DXV�
VLFK�KHUDXV�/DQGVFKDIWHQ�JHElUHQ��)DVW�LVW�PDQ�YHUVXFKW��VLFK�
nicht im Süden, sondern eher im Osten zu wähnen, nahe dem 
Å,QQHUVWHQ�2VWHQ�µ
 Der Meister lehrte uns: „Gott ist nur allein der Schöp-
IHU� VHLQHU� VHOEVW� LQ� DOOHP�� ZDV� GD� LVW�µ� 8QG�� *RWW� LVW� DOOHLQ�
GHU�Å9DWHUµ� VHLQHU� VHOEVW� LP�0HQVFKHQ�XQG�QLFKW�GHU�0HQ-
VFKHQ�XQG�GHU�'LQJH�Å9DWHU�µ�²�'LHV�*HKHLPQLV�GHV�6FK|S-
ferischen ist es, das sich letzten Endes auch in der Form der 
jüngsten Schrift offenbart. Gerade ihre Form verrät es. Nicht 
%LOG� XQG� (U]lKOXQJ� VLQG� GLH�0LWWHO� XQG� Å'DV� *HKHLPQLVµ�
der Zweck, sondern das Mysterium selbst stellt sich dar in 
6\PEROHQ�� / H W ] W H V � = L H O � G H U � Y R Q � Å ) l O V F K X Q -
J H Q � J H U H L Q L J W H Q µ � / H K U H � L V W � 6 F K | S I H U N U D I W�
X Q G � 6 F K D I I H Q V O X V W � L P � 0 H Q V F K H Q � �:HLO�VLH�PLW�
tausend Mitteln bild- und schöpferträchtig formt, macht die 
neue Schrift das Geheimnis des Schaffens so deutlich. Zuwei-
OHQ�LVW�HV�GHP�OLHEHQG�/HVHQGHQ��DOV�G�UIH�HU�I�U�$XJHQEOLFNH�
in die innere Werkstatt des Meisters schauen und das Ur-Werk 
am Quell belauschen. Da werden dann Einzelzüge lebendig 
XQG�)HLQVWHV�ZLUG� ODXW��9lWHUOLFKHU�+XPRU�XQG�HLQH� ,URQLH��
die mit Messers Spitze vernichtet.

Magische Blätter, IV. Jahrgang, S. 329-331, 1923, Verlag Magische Blätter, Leipzig
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Zweites Intermezzo
von Felix Weingartner

� $XFK�KLHU�VROO�GLH�%H]HLFKQXQJ�,QWHUPH]]R�NHLQH�%HU-
ZHUWXQJ�EHGHXWHQ��,P�6FKDIIHQ�%{�<LQ�5kV�QLPPW�GDV�%XFK�
„Welten“* nicht nur eine hohe, sondern eine einzigartige Stel-
lung ein.
 Zwar hängt auch dieses Buch auf  das innigste mit der 
/HKUH�]XVDPPHQ�XQG�ZLOO�HLQHUVHLWV�]X�LKU�KLQI�KUHQ��DQGHUHU-
seits aus ihr verstanden werden; aber die Art, w i e Bô Yin Râ 
hier zu uns spricht, unterscheidet es wesentlich von den an-
deren Büchern.
 Gebraucht er sonst das Wo r t , um uns zu belehren, 
was, wenn wir auch alles, was er lehrt, gefühls- und nicht ver-
standesmäßig erfassen, doch einer Übersetzung durch das 
Element der Begriffe bedarf, um zu uns zu dringen, so gibt er 
uns hier, in den „Welten“, – in innigster Verbindung mit dem 
Wort – auch im höchsten Sinne A n s c h a u u n g s  - Unter-
richt.
 Aber n i c h t  in der physischen Sinneswelt soll uns die-
ser Anschauungs-Unterricht heimisch machen, sondern in die 
Welt des G e i s t e s  will er uns führen, unsere g e i s t i g e n 
Sinne hilft er erwecken, damit wir lernen, in W i r k l i c h k e i t 
erschauen zu können, wovon wir hier nur Abbilder gewah-
UHQ��'LH�6FKXOH��LQ�GLH�ZLU�JHKHQ��LVW�GHU�. R V P R V � ²�QLFKW�
das „Welten-System“ mit seinen unendlichfältigen Ursachen 
und Wirkungen, Bindungen und Trennungen und mit seiner 
HUUHFKHQEDUHQ�0HFKDQLN��VRQGHUQ� M H Q H U �.RVPRV��GHU�XQ-
ser innerstes Wesen, unseres Daseins wahrste Quelle ist, weil 
Z L U � V H O E V W �GLHVHU�.RVPRV�VLQG��LQ�VHLQHQ�]DKOORVHQ�$E-
VWXIXQJHQ��GLH�XQV�HLQ�(UNHQQHQ�GLHVHV�.RVPRV��GDV�ZLHGHU�
nur ein E r k e n n e n  u n s e r e r  s e l b s t  ist, nur in den 
verschiedensten Stärke- und Feinheitsgraden ermöglicht. – 
� Å. R V P L V F K H � * H V L F K W H ´�QHQQW�%{�<LQ�5k�HLQH�
Reihe von zwanzig Bildern, die – von seiner Hand gemalt und 
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in wundervoller Weise reproduziert, den Hauptteil des Bu-
ches „Welten“ ausmachen.
 So wie ich an anderen Stellen meiner Schrift davor ge-
warnt habe, Bô Yin Râs Bücher etwa so zu lesen wie einen 
Roman, so warne ich jetzt davor, diese Bilder so zu betrach-
ten, als stünden wir in einer Gemäldegalerie.
 Wer diese Blätter im gewöhnlichen Sinne genießen 
XQG�ZHUWHQ�P|FKWHP�ZLH�HU�YLHOOHLFKW�HLQ�3RUWUDLW�RGHU�HLQH�
/DQGVFKDIW�ZHUWHW��GHU�ZLUG�]XQlFKVW��PLW�ZHQLJHQ�$XVQDK-
men, kaum etwas anderes gewahren als verschieden geformte 
Farbenkompositionen, und er wird vergeblich nach bekann-
ten G e g e n s t ä n d e n  suchen.
 Man hüte sich aber, hier eine Verwandschaft mit irgend-
einer modernen Schule oder „Richtung“ anzunehmen. 
� %{�<LQ�5k�VDJW�LP�9RUZRUW��GD��PDQ�EHL�Á�FKWLJHU�%H-
trachtung vielleicht vermuten könne, „neuer Ausdruckswille“, 
ZLH�HU�MHW]W�LQ�DOOHQ�.�QVWHQ�VLFK�HUSUREW��VHL�DXFK�LQ�GLHVHQ�
Bildern Form geworden.
 Doch dem ist nicht so.
 „Was es hier darzustellen galt, war a n  s i c h  schon 
a n d e r s  geformt, so daß die Formen, die sich in den Bildern 
ÀQGHQ��QRWZHQGLJ�DXV�GHU�$ Q U H J X Q J �]XU�'DUVWHOOXQJ�HU-
wachsen mußten.“
� (V�VLQG�N H L Q H �*HELOGH�ÅPDOHULVFKHU´�3KDQWDVLH��GLH�
uns Bô Yin Râ schenkt, ebenso wie seine Bücher, trotz der 
Schönheit der Sprache, keine Dichtungen sind und, trotz des 
großartigen Aufbaus des darin mitgeteilten, kein philosophi-
sches System vertreten.
� $XV� GHU� Å,QQHQZHOW� GHV� Z H V H Q K D I W H Q � *HLVWHV�
stammen diese Gesichte, diese Gebilde und Formen, erschaut 
EHZX�W� � YRQ�HLQHP��GHU� LQ�GLHVHU� ,QQHQZHOW� HEHQVR�ÅY|OOLJ�
wachbewußt“ ist wie in der Welt der körperlichen Sinne. Un-
erreichbar und unerschaubar wären sie denjenigen, die in 
MHQHU� ,QQHQZHOW� QRFK� QLFKW� ÅZDFKEHZXVVW´� KHLPLVFK� VLQG��
wenn sie sich nicht in die Welt der körperlichen Sinne überset-
zen ließen. Dazu bedurfte es der Beherrschung „handwerk-
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licher“ Mittel, in diesem Falle jener der Malerei, sowie es zum 
physisch-sinnlichen Ausdruck einer aus der Welt des Geistes 
stammenden Wahrheit der handwerklichen Mittel der Sprache 
EHGDUI��,Q�GRSSHOWHU�:HLVH�LVW�%{�<LQ�5k�GLHVH�%HKHUUVFKXQJ�
gegeben. Der Meister des Wortes, der ewigen Wahrheiten den 
für uns erfaßbaren Ausdruck in seinen Büchern zu geben ver-
PRFKWH�� VWHKW� KLHU� DOV� ELOGHQGHU�. � Q V W O H U � YRU� XQV�� XQG�
wieder sind es ewige Wahrheiten, die er uns in den unter dem 
Titel „Welten“ zusammengefaßten Bildern gibt.
 „Da alle Elemente der in diesem Buche dargebote-
nen Gesichte i m  t i e f s t e n  U r g r u n d  e i n e s  j e d e n 
M e n s c h e n  so verankert sind, daß dort E n t s p r e c h -
X Q J H Q � GDI�U�VLFK�ÀQGHQ��VR�ODVVHQ�VLFK�GXUFK�GLHVH�%LOGHU�
DXFK�GLH�. U l I W H �ZHFNHQ��GXUFK�GLH�GHU�6 H H O H �6LQQH�VLFK�
zu jenem einen Ursinn ineinanderkonzentrieren, der V o r -
b e d i n g u n g  jedes wirklich e c h t e n  Schauens geistiger 
Gegebenheiten ist. –
 Der E r w e c k u n g  dieses seelischen U r s i n n e s 
sollen Wo r t  und B i l d  hier dienen . . .“
 Der bereits auf  höherer geistiger Stufe Angelang-
te wird im Beschauen dieser Bilder ihm innigst Verwandtes 
erblicken, weil er das, was er hier erschaut, bereits selbst er-
schaut hat, ohne ihm – abgesehen von Ausnahmen auf  an-
GHUHQ�.XQVWJHELHWHQ� ²� GHQ� N�QVWOHULVFKHQ�$XVGUXFN� JHEHQ�
zu können, den ihm Bô Yin Râ hier verlieh. Das mitfühlende 
„Erklingen der Seele“ wird ein s i c h e r e s  Zeichen sein, daß 
HUID�W�ZXUGH��ZDV�XQVHU�/HKUHU�DXI �GHP�LKP�EHVRQGHUV�HLJH-
QHQ�.XQVWJHELHWH�XQV�JLEW��(V�LVW�GDQQ�XQJHIlKU��DOV�RE�HLQH�
Stimmgabel zu klingen beginnt, weil eine ihr gleichgestimmte 
angeschlagen wurde.
 Der den geistigen Welten noch Fernstehende wird den 
W i l l e n  zur richtigen „Einstellung“ mitbringen und vor allem 
auf  jede „verstandesmäßige Deutung der dargestellten Gesich-
te“ v e r z i c h t e n  müssen. Er beachte nur die innere Gesetz-
mäßigkeit und den bestimmten Rhythmus dieser farbigen Ge-
bilde, und er wird bald erkennen, daß hier keine Willkür waltet. 
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� Å7LHÀQQHUOLFKHV� 9H U V H Q N H Q � XQG� ( L Q I � K O H Q�
nur wird hier die Übertragung der Hieroglyphen der Gesichte 
LQ�HPSÀQGEDUH�6 H H O H Q E H Z H J X Q J �EHZLUNHQ�´�²
� 6HHOHQEHZHJXQJ�� ²� 8QG� GDPLW� YHUEXQGHQ� MHQH�� GHU�
Seelenbewegung entspringende s c h ö p f e r i s c h e  W ä r -
m e  d e s  B l i c k e s , die uns die merkwürdigen Formen, 
GLHVH�VHOWVDP�OHXFKWHQGHQ�)DUEHQÁHFNHQ�DOV�YRQ�HLQHP�/HEHQ�
erfüllt zeigt, das tief  in uns selber wurzelt. –
� Å:lKUHQG� GLH�'LQJH�� GLH� GDV� /LFKW� GHU�(UGHQVRQQH�
trifft, zumeist in festgefügten Grenzen bleiben, stellt sich dort 
in jener G e i s t e s w e l t  die Form i n  s t e t s  l e b e n d i -
g e r  V e r w a n d l u n g  d a r .“ –
� ,Q�MHGHP�N�QVWOHULVFK�ZHUWYROOHQ�%LOGH�YLEULHUW�GLH�%H-
wegung des Erlebnisses, von dem der Maler einen Augenblick 
festhielt und auf  die Fläche warf. Von der Art und Stärke 
des Erlebnisses hängt auch Art und Stärke des Vibrierens ab. 
Ein Bild, das dieses Vibrieren, dieses lebensvolle Nachzittern 
QLFKW�DXVO|VW��LVW�NHLQ�.XQVWZHUN�
 Weit erhöht wird sich dieses Viebieren bei den hier 
von Bô Yin Râ geschaffenen Bildern einstellen, wo Dinge 
GDUJHVWHOOW�ZHUGHQ��GLH� Q L F K W �GDV�Å/LFKW�GHU�(UGHQVRQQH´�
trifft. Hier muß in der Seele des Beschauers eine Art von Er-
neuerung vorgehen, die Entwicklung eines neues Sinnes, der 
LKP� Q L F K W � D X V V F K O L H � O L F K � *HVLFKWVHPSÀQGXQJHQ�
YHUPLWWHOW��HLQ�JHLVWLJHU� 7 D V W V L Q Q ��GHU�GRUW�/HEHQ�HUI�KOW��
wo der mit diesem Sinn noch nicht Begabte sich bestenfalls 
über die Seltsamkeit des Dargestellten und der Darstellungs-
art verwundert und den Bildern gutwillig nahezukommen 
sucht, wenn er sich bestrebt, sie in seine festgefügten und 
�EHU]HXJXQJVWUHXHQ� ÅlVWKHWLVFKHQ� 3ULQ]LSLHQ´� RGHU� LQ� HLQH�
der zahlreichen, heute bestehenden und morgen vergehenden 
„Schulen“ einzureihen, auf  diesem Wege aber nur irreführen-
de und negative Resultate erzielt. –
 Wer diese Bilder s e e l i s c h  empfangen und seinem 
Wesen assimiliert hat, dem wird sich jenes Vibrieren zu einer 
wogenden und gestaltenden B e w e g u n g  steigern. Es ist 
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MD�QXU�DXI �GHU�LUGLVFKHQ�6HLWH��GD��GLH�.XQVW�GHV�0DOHUV�H L -
n e n  Augenblick festhalten muß. Die hier von Bô Yin Râ 
festgehaltenen Augenblicke erzeugen aber i n  j e d e m  A u -
g e n b l i c k  neue Augenblicke, die sich zu einem G e s a m t -
g e b i l d e  formen, dessen in unsere physische Sinnenwelt 
übersetzter Ausdruck j e d e s  Bild ist, das Bô Yin Râ uns hier 
schenkt. – –
� $XFK�LQ�GLHVHP�%XFKH�YHU]LFKWHW�XQVHU�/HKUHU�QLFKW�DXI �
das Wort, aber dem Worte tritt das anschauliche Bild zur Seite –
 „und beides soll vereint d e r  S e e l e  H ö h e n r e i -
c h e  dir erschließen helfen“. –
� :lUHQG�HU�VRQVW�GXUFK�HLQGULQJOLFKHV�/HKUHQ�XQV�DXI �
GHQ�:HJ�I�KUHQ�ZLOO��GHU�DXV�GHV�.|USHUV�HUGHQWLHUKDIWHP�*H-
fängnis uns in das freie Reich des Geistes leitet, und während 
HU�VRQVW�GLHVH�/HKUHQ�|IWHUV�PLW�GHU�(U]lKOXQJ�HLQHU�WLHIVLQQL-
JHQ�3DUDEHO��HLQHV�*OHLFKQLVVHV�XQWHUEULFKW��VR�VWLPPW�HU�KLHU�
einen hochbeschwingten Gesang an, dessen Feuerhauch uns 
in lichte Fernen hebt und weit über jene Stelle hinausführt, die 
wir durch mühsames Steigen noch erreichen können. –
 Jetzt verstehen wir, wenn er an anderer Stelle sagt, daß 
die höchsten Stufen nicht erstiegen, sondern e r f l o g e n 
werden müssen. Jetzt verstehen wir auch, daß er uns lehrt:
� Å(V�JLEW�NHLQH�.UDIW� LQ�GHQ�XQHQGOLFKHQ�NRVPLVFKHQ�
Räumen, die nicht z u g l e i c h  als To n  und Z e i c h e n 
ihre Art dir offenbaren könnte. Hier aber, wo alle Sinne in 
e i n e m  Sinn verschmolzen sind, vernimmst du auch Ton 
und Zeichen in einer Wahrnehmung.“ –
 Was Wort und Bild hier vereint in uns auslösen, ist eine 
N O L Q J H Q G H �(PSÀQGXQJ��LVW�0 X V L N��QLFKW�JHIRUPW�QRFK�
und nicht festgehalten in Notenschrift, aber eine Musik, die 
wir nicht mehr trennen können von der Einheit dieser Worte 
und Bilder, sobald wir uns dieser Einheit einmal im Grunde 
unserer Seele bewußt geworden sind.
� Å'D�DXFK� G X � V H O E V W �GXUFK�GLH�JOHLFKHQ�.UlIWH��GLH�
du hier wahrnimmst, gestaltet bist, so muß sich in dir für alles, 
ZDV�VLFK�GLU�]HLJW��HLQH�LQQHUH�$QWZRUW�ÀQGHQ�´�²
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 Wir müssen in Ruhe und Sammlung verharren, bis 
a u s  u n s  s e l b s t  die Antwort kommt, dürfen dann aber 
nicht zögern, sie a n z u n e h m e n . Es würde uns um unser 
Bestes bringen, wollten wir auf  die Antworten anderer war-
ten, um die unsrigen mit jener zu „vergleichen“.
 Diese Mahnung gibt uns Bô Yin Râ, ehe er die „kosmi-
schen Gesichte“ vor unseren Augen eröffnet.
 „Je mehr du lernen wirst, die G e s i c h t e , die ich dir 
hier zeige, an der Hand meiner Führung innerlich zu e r -
f ü h l e n , desto mehr wirst du auch meiner Wo r t e  letzten 
Sinn erfassen, so wie dich umgekehrt die Worte leiten wollen, 
die G e s i c h t e  nacherlebend deiner Seele anzueignen. –
� 0|JH�GLU�EHLGHV�]XP�6HJHQ�ZHUGHQ�´�²
� .HLQH�Å'HXWXQJ´�JLEW�XQV�%{�<LQ�5k��MD��HU�YHUZDKUW�
sich sogar sehr eindringlich gegen den Ve r d a c h t , daß er 
eine solche gäbe.
 Daß er überhaupt über die Bilder s p r i c h t , erklärt 
sich aus der U n v o l l k o m m e n h e i t  unserer Natur auf  
GHP�SK\VLVFKHQ�3ODQ��ZR�GLH�:HOW�GHU�(PSÀQGXQJ�LQ�ÅI�QI �
Sinne“ abgeteilt ist, deren Wirksamkeit getrennt und nur 
GXUFK� EHJULIÁLFKH�9RUVWHOOXQJHQ�� GHUHQ�$XVGUXFN� GLH� 6SUD-
che ist, in eine äußerliche Verbindung gebracht werden kann. 
Titel der Bilder und Worte sind für diejenigen notwendig, de-
ren g e i s t i g e  Sinne noch nicht erschlossen sind. Titel und 
:RUWH� DEHU� VROOHQ� DQ�XQVHU� , Q Q H U V W H V � SRFKHQ�� XP�YRU-
erst den W i l l e n  zu erwecken, uns ohne jedes Vor-Urteil 
woher ein solches auch stamme, auf  eine Art von k i n d -
l i c h e m  B e s c h a u e n  dieser Bilder vorzubereiten, damit 
wir in ihnen ein längst in unserer Seele Vorhandenes erblicken 
und erfühlen, das durch die Gewöhnung, die uns umgeben-
de Außenwelt für das einzig Wirkliche zu halten, verschüttet 
ZRUGHQ�LVW��²�'lPPHUW�XQV�GHQQ�QLFKW�|IWHU�LQ�VSlWHUHQ�/H-
benstagen eine Ahnung all des Tiefen und Wahren auf, das in 
XQVHUHQ�.LQGKHLWVWDJHQ� X Q V H U H �:LUNOLFKNHLW�ZDU"�²�8QG�
ergreift uns nicht ein dumpfer Schmerz, wenn uns zu oft nur 
Á�FKWLJHP�%HZX�WVHLQ�NRPPW��ZDV�DOOHV�YRQ�MHQHU�WLHIHQ�XQG�
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ZDKUHQ�:LUNOLFKNHLW�GXUFK�XQVHU�ÅYHUVWDQGHVPl�LJHV´�/HEHQ�
YHUQLFKWHW�ZRUGHQ�LVW"�²
� :RKODQ�� ²� 9HUVXFKHQ� ZLU�� %{� <LQ� 5kV� %LOGHU� PLW�
k i n d l i c h e n  Augen zu betrachten, sowie wir in jungen 
7DJHQ� XQVHUHV� /HEHQV� DOOH� )RUPHQ�� GLH� XQV� QHX� EHJHJQHQ�
mochten, mit unverbrauchten Sinnen geheimnisvoll zu bele-
ben wußten.
 Vermögen wir dies, so werden diese Bilder nicht nur 
unsere geistigen Sinne zu öffnen helfen, sondern das Buch 
„Welten“ wird in Wort und Bild tatsächlich erfüllen, was 
Bô Yin Râ in den ersten Zeilen verheißt: es wird uns „ d e r 
S e e l e  H ö h e n r e i c h e “ erschließen. –
 Während Bô Yin Râ in seinen andern Büchern 
sich oft sichtlich b e m ü h t , uns klar zu machen, was er 
uns zu verkünden hat, indem er uns von irrigen Auffas-
sungen abhält und vieles von verschiedenen Seiten be-
leuchtet, auf  daß wir es richtig zu sehen imstande seien, so 
naht er sich uns in den Worten dieses Buches als l e u c h -
t e n d e r  G e n i u s , der in das Strahlenreich des Geis-
WHV� DXIÁLHJW�� XQV� OHLFKW�� DEHU� IHVW� DQ� GHU� +DQG� I�KUHQG��
damit wir unter seiner Führung dieses Reich e r l e b e n . –
 Die „Welten“ sind, auch unabhängig von den Bil-
dern, das S c h ö n s t e , was Bô Yin Râ geschaffen hat. Diese 
Schönheit ist es, die, durch die einzigartige Verbindung von 
Wort und Bild noch gesteigert, dem Buche eine Sonderstel-
OXQJ�LP�*HVDPWZHUNH�XQVHUHV�/HKUHUV�]XZHLVW�
 Wenn ich versuche, ohne Bô Yin Râ zu zitieren, über 
die Bilder selbst einige Worte zu sagen, so geschieht es nicht 
etwa im vermessenen Wahn, nun meinerseits eine Deutung 
geben zu wollen.
� ,FK�ZLOO� OHGLJOLFK� P H L Q � S H U V | Q O L F K H V � ( P S -
f i n d e n , so gut dies möglich ist, in Worte fassen und da-
durch andere anregen, von s i c h  aus in ihrem e i g e n e n 
, F K ��HLQ�HEHQIDOOV�U H L Q � S H U V | Q O L F K H V � ( P S I L Q G H Q�
zu erwecken. Denn nur v o n  s i c h  aus, im innersten We-
sensgrunde kann jeder einzelne zu diesen Bildern, wie über-
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KDXSW� ]XU�/HKUH�GHV�%{�<LQ�5k�6WHOOXQJ�ÀQGHQ�XQG� V H L Q�
/HEHQ�GDQDFK�JHVWDOWHQ�
 Mein ganzes Buch bezweckt nichts anderes, a l s  j e -
d e m  e i n z e l n e n , dem es in die Hände kommt, diese 
Å(LQVWHOOXQJ´�]X�HUOHLFKHUQ��.HLQHVZHJV�ZLOO�HV�DOV�SURSDJDQ-
GLVWLVFKHU�0DVVHQ�.RPPHQWDU�DXIJHID�W�ZHUGHQ��²

� Å( P D Q D W L R Q ´� � ² �( W Z D V � L V W � G D��²�:LU�ZLVVHQ�
QLFKW�ZDV�� ²�:LU� N|QQHQ� HV� Å&KDRV´�RGHU� DXFK� DQGHUV� EH-
nennen. – Flächen, Ecken, Wellen, glühende Bänder, nieder-
zausende Zackenblitze, ein rätselhaftes Farbenspiel, ein bald 
dumpfes, bald schrilles Brausen. – Fern, im rosigen Nebel, 
gewahren wir von Zeit zu Zeit eine ungeheure S o n n e . –
 Wir ahnen, daß a l l e s  von d o r t h e r  kommt. –

� Å, Q � S U L Q F L S L R � H U D W � Y H U E X P � ´�²�'DV�ZLOGH�
*HZRJH��LQ�GDV�ZLU�YRUKLQ�YHUÁRFKWHQ�ZDUHQ��HUVFKDXHQ�ZLU�
jetzt über uns, – Die Sonne sehen wir nicht mehr. – Aber za-
ckige Strahlenbündel brechen hervor. und senden Feuergar-
ben in die Tiefe. – Nur von dort, von jener Sonne her, können 
sie kommen. – Durch das Brausen klingt ein gewaltiger To n . 
– Das „Wo r t “, das ewig gestaltende „Ur-Wort“ hat gespro-
chen. – Der rosige Nebel, der die Sonne umgab, hat sich ge-
senkt und zu einem wellenförmigen Bergzug verdichtet. – Eine 
GXQNOH�.XJHO�UROOW�LQ�UDVHQGHP�/DXIH�GDU�EHU�KLQ��²�:RKLQ"�
²�:LU�I�KOHQ�QXU��GD��VLH�]HUVWLHEHQ��GD��VLH�VLFK�DXÁ|VHQ�ZLUG�
in der Nacht ihrer eigenen Dunkelheit. – Unten aber regt es 
sich. – Aufwärts strebt es wie lebende Basaltblöcke, aufgerufen 
durch das Ur-Wort. – G e s t a l t u n g  hat bereits begonnen. –

� Å/ X [ � L Q � W H Q H E U L V �´� ²� 'LH� 6WUDKOHQE�QGHO� KD-
EHQ�VLFK�LQ�HLQHP�3XQNW�YHUHLQLJW��GHU�VHOEVW�ZLHGHU�HLQ�EOHQ-
dendes, ewig kreisendes Strahlenbündel ist, alles mit einem 
*ODQ]��EHUÁXWHQG��8QG�*RWW� VSUDFK��(V�ZHUGH�/LFKW��8QG�
HV�ZDUG�²�/ L F K W ��²�:LU�K|UHQ�GHQ�HUVWHQ�$ N N R U G ��GHU�
GHP�8U�7RQ�HQWVSUXQJHQ�LVW���'HP�0XVLNHU�ZLUG�XQZLOON�U-
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OLFK�GDV�JHZDOWLJH�&�GXU�LQ�GHU�(LQOHLWXQJ�]X�+D\GQV�Å6FK|S-
IXQJ´�HUNOLQJHQ���²�'LH�DXIVWUHEHQGHQ�%DVDOWEO|FNH�ZDFKVHQ�
EHUHLWV� DOV� VFKODQNH� 6lXOHQ� GHP� /LFKWH� HQWJHJHQ�� ²� $XFK�
XQWHQ�HUZDFKHQ�UHJVDPH�)RUPHQ��²�,P�WLHIVWHQ��QRFK�XQJH-
formten Grunde aber bilden sich riesige Augen, die sich, in 
VWXPSIHP� (UZDFKHQ�� EO|G� YHUZXQGHUW� GHP� /LFKWH� ]XZHQ-
den. Dort summt der tiefste Ton des gewaltigen Akkordes.
 
� Å7 H � G H X P � O D X G D P X V �´�²�&K|UH�HUNOLQJHQ��²�$O-
les zeigt und beugt sich vor einem strahlenden Edelstein, den 
wir auf  purpurnem Grunde am Himmel erblicken. – Seltsame 
Symbole, verkehrten F gleichend, ragen in dogmatischer Starre 
HPSRU��²�(LQLJHV��ZDV�KLHU�OHEW��NDQQ�GDV�/LFKW�QRFK�QLFKW�HUWUD-
gen. Scheu verhüllt es sich und wendet sich ab. – Schon ist es ein 
g e s t a l t e t e r  Gott, der hier verehrt wird, aber ein aus dem 
/LFKWH�GHU�8UVRQQH�JHVWDOWHWHU��QRFK�NHLQ�ÅSHUV|QOLFKHU´�*RWW�

 „R a u m  u n d  Z e i t .“ – Wir fühlen einen fast ge-
VFKORVVHQHQ� 5DXP�� YRQ� TXDGUDWLVFKHQ� )RUPHQ� EHJUHQ]W��
Eine schrillweiße Sonne mit roter Aura leuchtet aus der Tiefe 
des Raumes. – Aber nichts steht noch fest: alles bewegt und 
verschiebt sich. Nichts ist noch bleibend, alles ewiger Wech-
VHO�� ²� /HXFKWHQGH� .XJHOQ� ÁLHJHQ� NRPHWHQDUWLJ� QDFK� HLQHU�
Richtung dahin. Übermütig scheint eine von ihnen nach der 
+|KH�DEVFKZHLIHQ�]X�ZROOHQ��QRFK�FKDRWLVFKHU�,PSXOVH�QLFKW�
entwöhnt. Ein starrer Haken schießt aus der Tiefe auf, seine 
Gegenkraft, der ewige Widerstand des starren Beharrungs-
Strebens aller Materie, und dennoch machtlos gegenüber dem 
H L Q U L F K W L J H Q �/DXIH�GHU�=HLW��²�/LQNV�REHQ�HLQ�I�QI]DFNL-
ger Stern: der fünfsinnige Mensch, das M e n s c h e n t i e r , 
das einst eingezwängt sein wird – in Raum und Zeit. – Der 
Urakkord hat sich gespalten, und verschiedene Tongebilde er-
klingen neben- und durcheinander. 

 „U r z e u g u n g “ – Unendlich fern ist bereits die Ur-
VRQQH�²�$XFK�GHP�EOHQGHQGHQ�/LFKWNHUQ��GHP�ÅOX[�LQ�WHQH-



276

bris“, sind wir weit entrückt. Nur seine äußersten Strahlen fal-
len noch hernieder, aber auch sie sind noch gewaltig. – Unten, 
in mystischem Blau, wogt das Meer der F r u c h t b a r k e i t . 
²�:LH�3IHLOH�VFKLH�HQ�GLH�6WUDKOHQ�YRQ�REHQ�KLQHLQ��²�*U�QOLFK�
OHXFKHW�HV�DXI �²�.XJHOI|UPLJH�*HELOGH�PLW�YHUVFKLHGHQIDUEL-
JHQ�.HUQHQ�HQWZDFKVHQ�GHP�0HHUH��VWHLJHQ�DXI �XQG�VFKZH-
ben im Raum. – Wir hören bereits Anfänge von Themen. 
²�9RP�/LFKWH�ZHUGHQ�VLH�DQJH]RJHQ��GLHVH�.XJHOQ��GRFK�XQHU-
bitterliche Gesetze, die H ü t e r  dieser niedrigeren Regionen, 
scheuchen sie in das Gebiet zurück, dem sie entsprossen sind.
 
 „We l t e n k e i m e “ und „We r d e n d e  We l t e n “. 
²�,PPHU�PHKU�XQG�PHKU�GHU�.XJHOQ��GLH�IDUELJHQ�.HUQH�YRQ�
IDUELJHQ�+�OOHQ�]HOOHQDUWLJ�ELV�]XU�2EHUÁlFKH��EHUODJHUW��HQW-
steigen dem Grunde, jetzt nicht mehr ein tiefblaues Meer, 
sondern ein brodelnder Sumpf, schillernd in trügerischem 
Gleißen. – die Materie. – Geformt und gefangen in unerbitt-
lichen Gesetzen, die sie von allen Seiten bewachen, wird das 
J|WWOLFKH�/LFKW�� LQ�GHQ�.XJHOQ��GDV� VLH�DXV�GHU�0DWHULH�KHU-
vorrief, schwächer und schwächer, und immer schwerer und 
dichter werden die farbigen Hüllen. – Ganz vollgesogen von 
den Elementen des Sumpfes scheinen sie endlich freigegeben 
zu werden und emporsteigen zu dürfen, während die chao-
tischen Elemente, die sie bisher eng umdrängten, vor ihnen 
]XU�FNZHLFKHQ��$EHU�GHU�KHOOH�.HUQ�LVW� G X Q N H O �JHZRUGHQ�
XQG�GLH�2 E H U I O l F K H �YRQ�HLQHP�/LFKWH�HUKHOOW��GDV�ZLU�ELV-
KHU� Q L F K W � NDQQWHQ�� ²�1XU� LQ� HLQ]HOQHQ�.XJHOQ�� GLH� YRQ�
unten hervorkommen, schimmert noch ein strahlender Mit-
telpunkt; aber auch dort werden die Hüllen bald so dicht sein, 
daß man ihn nicht mehr gewahrt. –
 
� Å* H E X U W � G H V � . R V P R V �´� ²� $XV� WHLOV� IHVWJH-
formten, teils nebelhaften Gebilden blicken wir in einen 
azurblauen Himmel hinaus, der uns bereits irdisch gemahnt. 
²� .HLQ� OHXFKWHQGHU� .HUQ� PHKU� ²� DOOHV� 2 E H U I O l F K H �� ²�
Schön sind diese Farben, aber irreführend, wie die Farben, 
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die sich auf  Sümpfen bilden und auf  Seifenblasen, bevor sie 
zerplatzen. – Wir fühlen den Hauch der Vergägnlichkleit. – 
'DV�8UOLFKW�LVW�KLHU�LQ�/LFKWHU�]HUVSHOOW��GDV�8U�:RUW�LQ�:RUWH��
GHU�8U�7RQ�LQ�7|QH��²�%DOG�ZLUG�VLFK�/HEHQ�DXI �GLHVHQ�.X-
geln bilden, so ferne dem göttlichen Geiste wie sie selbst. –

� Å/ D E \ U L Q W K �´� ²� 'HU� XUJH]HXJWH� *HLVWHVPHQVFK��
OHXFKWHQG�QRFK�LQ�VHLQHP�,QQHUVWHQ��DEHU�EHUHLWV�QDKHJHNRP-
PHQ�GHP�SK\VLVFKHQ�3ODQ��JHZDKUW�VHLQH�HLJHQHQ�.UlIWH���EHU�
die er zum H e r r n  gesetzt wurde, nunmehr „in furchterre-
gender Gestalt“ ihn umdrängen. – Und – er e r l i e g t  seiner 
Furcht. – Aus einer rosigen Höhle schimmert es verlockend 
hervor, und süß berauschende Musik erklingt. – Dort wähnt er 
VLFK�VLFKHU�²�GRUW�Á�FKWHW�HU�KLQHLQ��²�'LH�+|KOH�VFKOLH�W�VLFK�²�
XQG�HU�LVW�QXQ�' L H Q H U �MHQHU�.UlIWH��GHUHQ�+HUU�HU�HLQVW�ZDU��²

 „D r a n g  z u r  G e s t a l t u n g .“ – Aus der Materie, 
die jetzt die Farbe der Erde angenommen hat, treibt es empor, 
in Formen, die mehr und mehr die Gestalt von irdischen We-
VHQ�DQQHKPHQ��²�,Q�XQDEVHKEDUHP�=XJ�VFKUHLWHQ�VLH�GDKLQ��
²�'HU�:HJ�LVW�YRQ�VSLW]HQ�6WHLQ�EHVlW��²�'XPSIH�.OlQJH�ZLH�
XQWHUGU�FNWHV� 6W|KQHQ�� ²� +lXSWHU� UHFNHQ� VLFK� VHKQV�FKWLJ�
HPSRU�ZLH�QDFK�HLQHP�LQ�ZHLWHU�)HUQH�JHDKQWHQ�3DUDGLHV��²�
'RFK�GLH�:RONHQ�VFKHLQHQ�]X�UXIHQ��:HLWHU��²�:HLWHU��²�1XU�
ein grünlicher, trüber Stern schimmert hernieder. –

 „A s t r a l l i c h t .“ – Verzweifelnd, weil sie das ersehn-
WH�3DUDGLHV�QLFKW�ÀQGHQ��VXFKHQ�GLH�:DQGHUHU�LQ�MHQHP�WU�EHQ�
6WHUQ� LKU�+HLO�� GHVVHQ�ZLUUH�6WUDKOHQ� VLH�QXQ�XPÁDFNHUQ�� ²�
Was kühn aufstrebt, wird von diesem Flackern im Grunde un-
terwühlt, so daß es zusammenstürzen muß. – Wohl leuchtet 
es durch den Nebel, als ginge es dorthinaus ins Freie. – Doch 
DXFK� GRUW� QXU� / � J H � XQG� % O H Q G X Q J �� ²� (LQ� WHXÁLVFKHV�
Auge aber glotzt rot und roh in das unselige Treiben hinein. –
 
� Å6 R G R P � ´�²�(LQH�ÀQVWHUH�%XUJ��KRFKDXIUDJHQG��DOV�
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Z�FKVH�VLH�LQ�GHQ�VFKZHÁLJHQ�+LPPHO�KLQHLQ���EHU�GHQ�IHXULJH�
Streifen zucken, die Frevel zu v e r n i c h t e n , aus denen sie 
erwachsen war. Grell durchleuchtete Fensterhöhlen lassen sie 
schon als Ruine erscheinen. – Ein bizarres Götzenbild, grünlich 
wie das Astrallicht, ragt neben der Burg empor. – Schemenhaf-
WH�*HVWDOWHQ��GHP�3HVWKDXFK�GHV�LQ�6XPSIIDUEHQ�VFKLOOHUQGHQ�
Bodens entsprossen, beugen sich in serviler und erheuchel-
WHU�'HPXW�GDYRU��²�(LQ�OlUPHQGHV��KRKOW|QHQGHV�6FKHU]R��²�

� Å, Q I H U Q R �´� ²�$OOHV� YHUVFKORVVHQ�� ²�+RIIQXQJVORV��
– Furchtbar sich aufrichtende Riesengestalten mit grünli-
FKHQ�'UDFKHQDXJHQ��²�:LUUH�6WHUQHQEOLW]H��²�/HXFKWHQ�ZLH�
DXI �PlFKWLJHQ�.HU]HQ��GRFK�QLFKWV�HUKHOOHQG��'DV�$VWUDOOLFKW�
scheint sich zu festen, alles begrabenden Felsen zu verdichten. 
²�/DVFLDWH�RJQL�VSHUDQ]D��YRL�FK·�HQWUDWH��²

� Å' H � 3 U R I X Q G L V �´�(LQ�6FKLPPHU�YRQ�/LFKW�EULFKW�
LQ�GHQ�.HUNHU�²�GLH�lX�HUVWHQ�$XVVWUDKOXQJHQ�QXU�GHU�J|WW-
OLFKHQ�.ODUKHLW� ²� DEHU� VWDUN� JHQXJ�� GLH� VFKHLQEDU� XQGXUFK-
dringlichen Wände, wenn zunächst auch nur auf  Augenbli-
cke, zu durchbrechen. – Wie eine Vision gewahren wir einen 
von Morgenrot durchleuchteten Altar, und davor drei hehre 
/ L F K W J H V W D O W H Q ��GLH�VLFK�LQ�LQEU�QVWLJHU�9HUHKUXQJ�YRU�
dem Unbeschreiblichen verneigen. – Auf  Stufen von Saphir 
schreitet der gefangene Mensch hinaus. – Nicht rettungslos ist 
er verloren. – Durch das wüste Tongetöse dringt ein einfacher 
Gesang, eine tiefe, großlinige Melodie: – „De profundis.“ –

� Å2 I I H Q E D U X Q J � ´�²�1RFK�OLFKWHU�VLQG�GLH�.HUNHU-
ZlQGH�JHZRUGHQ��²�.HLQH�8QJHKHXHU�VLQG�PHKU�VLFKWEDU��²�
Nur Rätselaugen schauen uns an, und Blutstropfen scheinen 
hernieder zu rieseln. – Wie ein großes Rätsel aber ragt es am 
+RUL]RQW�DXI��HLQ�6WUDKOHQEXQG�PlFKWLJHU�EODXHU�.ULVWDOOH��²�
Blutig rote Gestalten liegen davor hingestreckt. – Empfange 
diese Offenbarung und d e u t e  sie – mit deinem Blut – m i t 
G L U � V H O E V W��²
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 „E r l e u c h t u n g . “ – Ein Traum. – Wir sind dem 
.HUNHU� JlQ]OLFK� HQWÁRKHQ� XQG� VFKZHEHQ� DXI � IUHLHU� +|KH��
Wieder vom Morgenrot durchleuchtet schimmern ferne Fel-
sengipfel. – Dahinter erhebt sich, strahlend und riesenhaft, 
eine S o n n e . – Aufjubelt es in uns. – Wir haben den Weg 
] X U � F N J H I X Q G H Q ��²�'RUW�OLHJW�VLH��XQVHUH� H F K W H �+HL-
PDW��²�'RUW�VWUDKOW�GDV�8 U � / L F K W ��VHKQVXFKWVYROO�JHVXFKW�
von der verirrten Menschheit. – Was wollen die ungeheuren 
)LQJHU��GLH�YRQ�GHU�6HLWH�KHU�QDFK�XQV�]X�JUHLIHQ�VFKHLQHQ"�²�
Was sollen die schwarzen Haken, die sich zwischen uns und 
XQVHUH�6RQQH�KHUQLHGHUVHQNHQ"�²�:LU�DFKWHQ�HV�QLFKW��²�'RUW�
OHXFKWHW�GLH�6RQQH�� X Q V H U H � 6 R Q Q H ��²�8QG�GLH�,UUVWHUQH�
GHV�,QIHUQR�YHUVLQNHQ�LQ�GXQNHOVWHU�1DFKW��²

 „E r f ü l l u n g . “ – Noch haben wir uns nicht vollends 
durchgekämpft. – Als wir aus dem seligen Traum erwachen, 
ÀQGHQ�ZLU�XQV�ZLHGHU�LQ�XQVHUHP�.HUNHU��$EHU�HLQ�PlFKWLJHV�
Tor hat sich aufgetan, nicht für Augenblicke, sondern für im-
PHU��²�,Q�GHQ�6WUDKOHQ��GLH�KLQWHU�GHQ�EODXHQ��DOOPlKOLFK�LQV�
5RVLJH�KLQ�EHUVFKLPPHUQGHQ�.ULVWDOOHQ�DXIÁDPPHQ��HUNHQ-
nen wir in höchstem Entzücken die S o n n e , unsere Sonne, 
die sich uns im Traum geoffenbart hatte. – Schon haben wir 
die „Offenbarung“ zum Teil gedeutet, indem w i r  s e l b s t 
zur Offenbarung wurden. – Auf  einem der Flügel des mächti-
gen Tores erblicken wir ein Symbol – die D o r n e n k r o n e . 
– Rot sind die Stufen, die uns zum Ausgang führen. – W i r 
s c h r e i t e n  h i n a u s . – 

 „S i e g “ und „H i m a v a t .“ – Jubelchöre umklingen 
uns. – Auf  heiliger Höhe stehen wir, über uns und in uns der 
Himmel – „ein ewiger Feuerbrand“ . – Noch ist das letzte 
nicht errungen, noch trennt uns ein lichter Nebel von etwas 
unnennbar Hohem. – Noch liegen zackige, gefährliche Berge 
vor uns, die wir übersteigen müssen. – W i r  ü b e r s t e i g e n 
s i e . – U n s  s e l b s t  haben wir überstiegen, denn jede 
Stufe, die uns nach oben führt, sind w i r  s e l b s t . – Nun 
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I R U P W � HV�VLFK�DXV�GHP�HZLJHQ�/LFKW�²�JHZDOWLJ��XQG�GRFK�
innig vertraut – schweigsam, und doch wundersam beredt. – 
Ein übermächtig und doch schlank aufstrebender Berg – H i -
P D Y D W �²�X Q V H U H U � 8 U K H L P D W ��²�9HUHLQW�PLW�DOOHQ��GLH�
denselben Weg gegangen sind, und doch ewig nur wir selbst, 
streben wir, von aller Schwere befreit, dem Gipfel zu. –
  

Felix Weingartner, Bô Yin Râ, S. 91-102,  Rhein-Verlag, Leipzig, 1923
   
 

Bô Yin Râ, Lebenskeime (1) , Öl auf  Leinwand, 
Quelle: www.bo-yin-ra-ch
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Bô Yin Râs neuestes Buch: Das hohe Ziel
von Felix Weingartner

� 0LW�GLHVHP�7LWHO�N|QQWH�PDQ�GDV�JDQ]H�/HEHQVZHUN��
Bô Yin Râs überschreiben, denn jedes Wort, das er uns 
schenkt, gilt dem hohen Ziele, das jeder einzelne und dadurch 
im allmählichen Entwicklungsprozeß die Menschheit errei-
chen kann.
� ,Q� VHLQHQ� HUVWHQ� VLHEHQ� %�FKHUQ�� YRP� Å%XFK� YRP�
OHEHQGLJHQ�*RWWµ�ELV�]XP�Å%XFK�GHU�/LHEHµ�KDW�HU�XQV�GDV�
)XQGDPHQW�GHU�XUHZLJHQ�/HKUH�JHJHEHQ��GLH�HU�KHXWH�QHX�]X�
verkünden berufen ist in einer Form, die der heutigen Zeit 
DQJHSD�W�LVW��,Q�VHLQHQ�VSlWHUHQ�6FKULIWHQ�EDXW�HU�DXI �GLHVHP�
Fundament weiter, geht ins Einzelne, zeigt uns verschiedene 
:HJH��GLH�DEHU�DOOH�KLQDXII�KUHQ�]XU�.UHX]HVEOXPH��GLH�GHU-
einst den geistigen Tempel der Menschheit krönen wird.
� ,Q�VHLQHP�YRUOHW]WHQ�JHZDOWLJHQ�%XFKH�Å'HU�:HJ�]X�
*RWWµ� I�KUW� HU� XQV� ]XU� OHW]WHQ�(UNHQQWQLV�� GD��GHU�:HJ� ]X�
Gott nichts anderes ist noch sein kann als der Weg zur eigenen 
9ROOHQGXQJ��Å'DV�KRKH�=LHOµ��GDV�HU�EHLQDKH�XPJHKHQG�IRO-
JHQ�OLH���JLSIHOW�GDULQ��LQ�-HVXV�YRQ�1D]DUHWK�QLFKW�GHQ�Å*RWWµ�
zu sehen, der sich einem alttestamentarisch unversöhnlichen 
9DWHU�]XP�2SIHU�EULQJHQ�PX���VRQGHUQ�LKQ��GHQ�JUR�HQ�/LH-
benden, den reinsten Menschen, der je gelebt hat, i n  u n s 
s e l b s t  zu erfühlen, wirkend in seiner geistigen Form.
� *OHLFK�GHP�Å:HJ�]X�*RWWµ�VWHOOW�DXFK�GLHVHV�QHXHVWH�
%XFK�HLQ�JUR�HV�&UHVFHQGR�GDU��HUJUHLIW�XQV��GLH�ZLU�YRP�$OO-
tag mehr oder weiniger belastet sind, und trägt uns auf  Adler-
VFKZLQJHQ�LQ�GHQ�bWKHU�KLQDXI��ZR�GLH�6WUDKOHQ�GHV�/LFKWHV�
keine dichte Materie mehr zu durchschreiten haben, um zu 
uns zu gelangen. –
 Der Ruf  des Geistes ergeht an uns alle. Aber wir wer-
den nur fähig sein, ihn in der Stille zu vernehmen, denn gar 
]DUW�LVW�GLHVHU�5XI��ZLU�DEHU�VLQG�YRP�/lUP�GHU�XQV�XPWRVHQ-
den Welt taub gewordn. Dieser Taubheit müssen wir erst inne 
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werden, um dann in der Stille wieder unser Gerhör zu erlangen.
 „Nicht dort, wo nur des Todes Stille herrscht, kann je 
GHU�5XI �YHUQRPPHQ�ZHUGHQ�µ
 Darum dürfen wir uns nicht abschließen von der Welt, 
t ä t i g  müssen wir sein und w i r k e n  Tag für Tag. Aber in 
XQVHUP�,QQHUVWHQ�PX��HLQH�6WHOOH�VHLQ��ZR�ZLU�QLFKWV�DQGHUHV�
sind, als w i r  s e l b s t . Und dort wird uns der Geist er-
reichen und sich uns einen können, und was dann von jener 
innersten Stelle ausstrahlt, wird unser tätiges Wirken in der 
Außenwelt und die Art, wie diese in uns eindringt, umgestal-
ten, so daß wir tatsächlich eine Wiedergeburt im Geiste erle-
ben.
 Wenn das Bedürfnis nach geistiger Erweckung in uns 
OHEHQGLJ�ZLUG��VR�GUlQJHQ�VLFK�DOVEDOG�.UlIWH�DQ�XQV��GLH�XQV�
an die „geheimnisumwitterten Grenzgebiete menschlichen 
(UNHQQHQVµ� ORFNHQ�XQG�GXUFK�GDV�ÁLPPHUQGH�/LFKW� WU�JH-
ULVFKHU� 9HUKHL�XQJHQ� GLH� +RIIQXQJ� HLQHU� /|VXQJ� GHV� 'D-
seinsrätsels erhoffen lassen. Nichts hat dieses Truglicht mit 
JROGZHL�HP�/LFKWH�GHU�*RWWKHLW�JHPHLQ�DOV�GHQ�5HL]�GHU�9HU-
borgenheit vor Erdensinnen.
 „Aber wahrlich: nicht a l l e s  Verborgene ist wert, daß 
PDQ�GDQDFK�IRUVFKH�µ
� =ZHL�:HJH�JLEW�HV��'HU�HLQH��EUHLW�XQG�ORFNHQG�EHTXHP��
führt, aufreizender Wahnbilder voll, zu Tiefen eines dunklen 
Abgrundes. Es ist ein Jammer zu sehen, wie viele namentlich 
MHW]W��ZR�GLH�EOXWLJHQ�*UHXHO�GHV�.ULHJHV�HLQH�$UW��EHUVLQQ-
lichen Bedürfnisses geweckt haben, auf  diesem Wege dahin-
taumeln und glauben, so zum Heil zu gelangen. Der andere 
Weg ist schmal, steil und wird immer beschwerlicher, je mehr 
er sich dem Ziele nähert, dem h o h e n , dem e i n z i g e n 
Ziele, das wirklich des Erstrebens wert ist. Bô Yin Râ ermü-
det nicht, unsere B e s o n n e n h e i t  zu stärken, damit wir, 
Trug von Wahrheit scheidend, den richtigen Weg wählen. –
 Gar manches Rätsel scheint gelöst, und wir geben uns 
PLW�GHU�/|VXQJ�]XIULHGHQ��ZHLO�ZLU�NHLQH�$KQXQJ�KDEHQ��ZHO-
che Fragen noch im tiefsten Grunde unseres Wesens schlum-
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mern. Mögen Wissenschaft und Technik die erstaunlichsten 
Erfolge aufweisen und dort tatsächlich viele Rätsel gelöst 
werden, derjenigen Tiefe, aus der seit Urzeiten „das Geheim-
QLV�VHLQH�)UDJH�UDXQWHµ��GHP�HLQ]LJHQ� Z L U N O L F K H Q �5lWVHO��
dem unseres Daseins, kommen wir dadurch nicht den kleins-
ten Schritt näher. Um hier vorwärts zu kommen, müssen wir 
uns selbst bereiten, uns in der Stille – wie es am Anfang dieses 
Buches geschrieben steht – empfangsfähig machen für den 
5XI �GHV�*HLVWHV��$EHU�QRFK�HLQH�.XQVW�P�VVHQ�ZLU� OHUQHQ��
GLH�.XQVW�GHV�:D U W H Q V ��*DU�YLHOH�YHUIHKOHQ�GDV�=LHO��ZHLO�
sie die Wartezeit kürzen wollen, weil sie heischen und for-
dern, wo nur ruhige, stillste Versenkung die Vorbedingung 
GHV�(UIROJHV�VFKDIIW��-HGHP�LVW�VHLQ�Å7DJµ�EHUHLWHW��ZROOHQ�ZLU�
ihn aber herbeizerren, so verzögern wir seinen Anbruch. Die 
einzige Gewalt, die wir anwenden sollen, ist die der S e l b s t -
b e z ä h m u n g . So ist der Ausspruch des Nazareners zu ver-
stehen: „Das Himmelreich leidet Gewalt und nur die Gewalt 
EUDXFKHQ��UHL�HQ�HV�DQ�VLFK�µ�²
 Seit urältesten Zeiten gab es Weise, die, vom Urlicht 
GXUFKOHXFKWHW��]X�/HKUHUQ�GHU�0HQVFKKHLW�ZXUGHQ��7|ULFKW�LVW�
es, diese alten Meister zu verlachen und blindlings für Aber-
glauben zu erklären, was sie uns lehrten. Ebenso töricht ist 
HV�DEHU��XQV�JOHLFKVDP�LKU�*HZDQG�ERUJHQ�XQG�bX�HUOLFKNHL-
WHQ�LKUHV�*HEDKUHQV��VRZHLW�ZLU�QRFK�GDYRQ�.HQQWQLV�KDEHQ��
nachahmen zu wollen. Eitlen Mummenschanz, schlechtes 
7KHDWHU� WUHLEHQ�ZLU��ZHQQ�ZLU� VR�KDQGHOQ��'DV�HZLJH�/LFKW�
leuchtete den alten Meistern und ihren Schülern ebenso, wie 
es uns heute leuchtet; wohl mögen auch sie von Vorgängern 
gewußt haben, deren leiseste Spur längst verwischt ist. Auch 
sie haben aufgenommen, was sie noch fanden, denn jeder 
wirklich Starke steht auf  den Schultern seiner Vorgänger; nur 
der schwächliche Stümper ersehnt immerfort das „unerhört 
1HXHµ��$EHU�VLH�VFKULWWHQ� Y R U Z l U W V �DOV�.LQGHU�LKUHU�=HLW��
VR�ZLH�ZLU�DOV�.LQGHU�XQVHUHU�=HLW�IRUWVFKUHLWHQ�VROOHQ��'DV�
Gewand kann sich ändern, das Wesen bleibt dasselbe. Zu al-
len Zeiten war es der verkehrte Weg, die Finsternis, die uns 
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XPJLEW��PLW�ÅgOODPSHQµ�]X�HUOHXFKWHQ�XQG�LQ�LKQHQ�GDV�+HLO�
zu suchen, während es an uns liegt, aus dem Dunkel heraus-
]XWUHWHQ�XQG�LP�/LFKWH�]X�VWHKHQ��GDV�HZLJ�XQG�XQYHUlQGHU-
lich ist.
 Ewig und unveränderlich, aber doch in unendlich 
PDQQLJIDOWLJHQ�) D U E H Q �NRPPW�GDV�/LFKW� ]X�XQV�� XQG� MH-
der von uns trägt seine e i g e n e  Farbe in sich, und jeden 
YRQ�XQV�NDQQ�GDV�/LFKW�QXU�LQ�VHLQHU� H L J H Q H Q �)DUEH�HUUHL-
FKHQ��-HGHU�VWUHEH�GDUQDFK��VHLQH�)DUEH�]X�HUNHQQHQ��,Q�GLHVHQ�
Worten, durch die ein Hauch aus der privaten künstlerischen 
Berufstätigkeit Bô Yin Râs herüberweht, liegt die auch an an-
GHUHQ�6WHOOHQ�YRQ�XQVHUHP�/HKUHU�DXVJHVSURFKHQH�0DKQXQJ��
stets unserem e i g e n e n  Ziele zuzustreben und n i e m a l s 
das Ziel eines andern erreichen zu wollen, scheine es uns auch 
noch so hoch. Unser eigenes Ziel ist der kostbare Edelstein, 
der uns in den Schatzkammern der Ewigkeit aufgespart ist 
und der uns verloren geht, wenn wir in törichtem Wahn daran 
YRUEHLJUHLIHQ��'DUXP�²�ZlUH�HV�DXFK�HUVW�LQ�bRQHQ�HUUHLFK-
EDU�²�'8�6(/%(5�ELVW�GDV�KRKH�=LHO��JHHLQW�PLW�G H L Q H P�
*RWW��²�²
� 9RP�Å6HJHQ�GHU�$UEHLWµ� VSULFKW� GDV� YRUOHW]WH�.DSL-
WHO�GHV�QHXHQ�%XFKHV��.HLQHU�NDQQ�XQG�NHLQHU�VROO�VLFK�GHP�
Alltag und seiner Arbeit entwinden. Störend und verfehlt ist 
es, sich müßigen Träumereien hinzugeben, und schlecht dient 
GHP�HZLJHQ�*HLVWH��ZHU� VLFK� LQ�ÅZHLKHYROOHQµ�6WLPPXQJHQ�
VHLQHP�*RWW� QDKH� JODXEW�� GDU�EHU� DEHU� VHLQH�3ÁLFKWHQ� YHU-
säumt, die viel leichter zu verachten als zu erfüllen sind. Sich 
VHOEVW�GD]X�HU]LHKHQ�� DQ�HLQHU�$UEHLW�)UHXGH�]X�HPSÀQGHQ��
scheine sie auch keineswegs dazu geeignet, wird schon des-
KDOE� VWlUNHQG� ZLUNHQ�� ZHLO� ZLU� GLH� (PSÀQGXQJ� GHV� 6LHJHV�
über das anfängliche Widerstreben genießen werden. Jede 
$UEHLW�LVW�LKUHV�/RKQHV�ZHUW��LKU�K|FKVWHU�/RKQ�DEHU�OLHJW�LQ�
LKU�VHOEVW��5LFKWLJ�JHWDQH�$UEHLW�VFKDIIW�XQV�XQJHKHXUHQ�.UlI-
tezuwachs und hilft uns, den Weg zu unserem hohen geistigen 
Ziel zu schreiten, der auch nicht anderes ist als richtig getane 
Arbeit  – an uns selbst.
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� 'LHVHV�.DSLWHO� LVW� DXFK� LP�+LQEOLFN�DXI �XQVHUH�KHX-
tigen sozialen Verhältnisse eines der wichtigsten des Buches 
vom hohen Ziele. –
 Gleich einem Hymnus klingt es von der „Macht der 
/LHEHµ�LP�6FKOX�NDSLWHO��%{�<LQ�5kV�/HKUH�I�KUW�XQV�OHW]WHQ�
(QGHV�]XP�ZDKUKDIWLJHQ�(UIDVVHQ�GHU�3HUV|QOLFKNHLW�XQG�GHU�
/HKUH� GHV�0HLVWHUV� YRQ�1D]DUHWK��$QGHUV�PX�� OHKUHQ��ZHU�
heute durch Bücher lehren will, anders, wer seinerzeit von 
Fischerdorf  zu Fischerdorf  am See Genezareth zog, von 
Mund zu Mund das Wort des Vaters verkündend. Der Vater 
LVW�HZLJ�XQG�VHLQ�:RUW��6R�LVW�DXFK�GLH�/HKUH�HZLJ��GLH�XQV�DXV�
den Niederungen der physischen Ebene hinaufführt zu den 
Gipfeln, wo die Sonne nicht mehr untergeht. Nur das Ge-
ZDQG�ZHFKVHOW�PLW�GHU�3HUVRQ�XQG�PLW�GHU�=HLW�GHV�/HKUHUV��
GHQQ�LQV�,UGLVFKH�PX��GDV�*|WWOLFKH��EHUVHW]W�ZHUGHQ��VROOHQ�
die Erdenmenschen es zu begreifen fähig werden. Auch Jesus 
von Nazareth war M e n s c h , und n i c h t s  Menschliches 
war ihm fremd. Als göttliches Opfertier, zu dem ihn verderb-
OLFKHU�,UUZDKQ�XPJHVFKDIIHQ�KDW��KlWWH�HU�XQV�QLH�LQ�XQVHUHU�
Seele Tiefe erreichen können. Dies läßt uns Bô Yin Râ überall 
und auch in seinem neuesten Buche begreifen.

Magische Blätter, Monatsschrift für geistige Lebensgestaltung, 
VI. Jahrgang 1925, S. 124-127, Talisverlag, Leipzig 

  

*
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Auszüge aus »Die Erzählungen der Chassidim« (2)
von Martin Buber

Das dritte Misslingen

� (V�ZLUG�HU]lKOW��Å$OV�GLH�DEWU�QQLJH�6FKDU�GHV�/�JHQ-
messias Jacob Frank an Macht immer mehr zunahm, wurde 
dem Baalschem vom Himmel offenbart, sie sei an unreiner 
.UDIW� VWlUNHU� QRFK� DOV� HU� DQ� KHLOLJHU�� XQG� HU�P�VVH� GDKHU��
wolle er sie überwinden, die Hilfe eines anderen gewinnen, 
GHU�5DEEL�0RVFKH�3DVWXFK��GDV�KHL�W�5DEEL�0RVHV�GHU�+LUW��
heiße. Ohne Verzug machte der Baalschem sich auf  den 
Weg nach der Stadt, die man ihm gewiesen hatte. Als er da 
nach dem Gesuchten forschte, ergab es sich, daß der Träger 
des Namens in den Bergen vor der Stadt das Geschäft eines 
Schafhirts betrieb. Dort fand er ihn: die Schafe waren über 
die Berghänge verstreut, deer Hirt aber, an den, ohne daß er 
es merkte, der Baalschem nah herankam, stand über einem 
Graben und sprach vor sich hin: ‚Geliebter Gott, womit kann 
LFK�GLU�GLHQHQ"�+lWWHVW�GX�6FKDIKHUGHQ�� LFK�ZHLGHWH� VLH�GLU�
RKQH�(QWJHOW��$EHU�ZDV�NDQQ�LFK�QXQ�WXQ"¶�3O|W]OLFK�VSUDQJ�HU�
inbrünstig über den Graben und zurück, sprang und sprang 
XQG�ULHI��Ä,FK�VSULQJH�*RWW�]X�/LHEH��LFK�VSULQJH�*RWW�]X�/LH-
EH�¶�'D�YHUVWDQG�GHU�%DDOVFKHP��GD��GHU�'LHQVW�GLHVHV�+LUWHQ�
größer sei als sein eigener. Als jener vom Springen ruhte, trat 
HU�]X�LKP�XQG�VDJWH��Ä,FK�KDEH�PLU�GLU�]X�UHGHQ�¶�Ä,FK�ELQ�HLQ�
0LHWOLQJ¶��DQWZRUWHWH�GHU�+LUW��ÄXQG�GDUI �NHLQH�=HLW�YHUOLHUHQ�¶�
Ä'X�ELVW�GRFK�HEHQ¶��KLHOW�GHU�%DDOVFKHP�LKP�YRU��Ä�EHU�GHQ�
*UDEHQ� KLQ� XQG� KHU� JHVSUXQJHQ�¶� Ä:RKO¶�� VDJWH� GHU�0DQQ��
Ä*RWW� ]X�/LHEH�GDUI � LFK
V�¶� Ä$XFK�ZDV� LFK�PLW�GLU� YRUKDEH¶��
VSUDFK�GHU�=DGGLN��ÄLVW�*RWW�]X�/LHEH�¶�6R�OLH��MHQHU�VLFK�HU-
]lKOHQ�XQG� ODXVFKWH�� HQWÁDPPWHU�6HHOH��ZLH� HU� JHVSUXQJHQ�
war. Alles musste der Baalschem ihm erzählen, von der Zeit 
an, da das Heiligtum zerstört ward: wie zweimal schon in 
Stunden des Verhängnisses, da Tausende mit ihrem Tode den 
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Namen Gottes heiligten, das große Werk versucht ward, der 
Satan aber dazwischenfuhr und es hinderte, und nun sei die 
GULWWH�6WXQGH�GD��Ä-D¶��ULHI �GHU�+LUW��ÄZLU�ZROOHQ�GLH�6FKHFKLQD�
DXV�GHP�([LO�EHIUHLHQ�¶�Ä*LEW�HV�KLHU¶��IUDJWH�GHU�%DDOVFKHP��
ÄHLQHQ�2UW��ZR�ZLU�WDXFKHQ�N|QQHQ"¶� Ä$P�)X��GHV�%HUJHV¶��
DQWZRUWHWH� MHQHU�� ÄLVW� HLQ� OHEHQGHU�4XHOO�¶�8QG� VFKRQ� UROOWH�
er den Hang hinab. Der Zaddik folgte ihm so gut er konnte. 
Unten tauchten sie beide im Quell, und der Baalschem be-
reitete sich, ihm das Geheimnis des Werkes anzuvertrauen. 
,QGHV�KDWWH�VLFK�LP�+LPPHO�GLH�.XQGH�YHUEUHLWHW��PDQ�ZRO-
le auf  Erden die Erlösung beschleunigen, Himmelsmächte 
erhoben sich dagegen, der Satan erstarkte und ging an sein 
:HUN��)HXHU�ÀHO�LQ�GLH�6WDGW��EDOG�GU|KQWHQ�GLH�6WXUPJORFNHQ�
zu den Bergen herüber. Der Hirt lief  zu seinen Schafen. ‚Wo-
KLQ� OlXIVW�GX��XQG�ZDUXP"¶� IUDJWH�GHU�%DDOVFKHP�� Ä*HZLVV¶��
antwortete er, ‚haben die Herdenbesitzer erfahren, daß die 
Schafe sich zerstreut haben, und nun werden sie kommen 
XQG�QDFK�LKQHQ�IUDJHQ�¶�(V�JHODQJ�GHP�%DDOVFKHP�QLFKW��LKQ�
zurückzuhalten, und er verstand, wessen Hand im Spiel war.“

9RU�GHP�.RPPHQ�GHV�0HVVLDV

� 'HU�%DDOVFKHP�VSUDFK��Å9RU�GHP�.RPPHQ�GHV�0HVVL-
as wird eine gewaltige Fülle in der Welt sein. Die Juden werden 
reich werden. Sie werden sich gewöhnen, ihr Haus mit großem 
Aufwand zu führen, und werden die Genügsamkeit von sich 
werfen. Dann werden böse Jahre kommen, Mangel und karger 
Erwerb; es wird die Armut über die Welt kommen. Die Juden 
werden ihr unmäßig gewachsenes Bedürfnis nicht stillen kön-
nen. So werden die Wehen des Messias beginnen.“

9RP�7RG�GHV�%DDOVFKHP

� 1DFK�GHP�3DVVDKIHVW�HUNUDQNWH�GHU�%DDOVFKHP��'RFK�
IXKU�HU�IRUW��LP�%HWKDXV�YRU�GHP�3XOW�]X�EHWHQ��VRZHLW�VHLQH�
.UlIWH�HV�]XOLH�HQ�
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 Den Schülern, die fähig waren, sich im Gebet einzuset-
zen, jetzt aber an anderen Orten weilten, ließ er keine Nach-
richt zukommen, und die unter ihnen, die in Mesbiz weilten, 
VFKLFNWH�HU�LQ�DQGHUH�2UWH��1XU�3LQFKDV�YRQ�.RUH]�ZHLJHUWH�
sich, heimzufahren.
 Am Morgen ließ er seine Vertrauten holen. Zunächst 
rief  er zwei von ihnen zu sich und wies sie an, daß sie sich 
PLW�VHLQHP�/HLFKQDP�XQG�GHU�%HVWDWWXQJ�EHIDVVHQ�VROOWHQ��(U�
]HLJWH�LKQHQ�DQ�VHLQHP�/HLEH��*OLHG�XP�*OLHG��ZLH�GLH�6HHOH�
daraus abzuscheiden begehrte, und lehrte sie, das Wahrge-
QRPPHQH�EHL�DQGHUQ�.UDQNHQ�DQ]XZHQGHQ��GHQQ�GLHVH�]ZHL�
gehörten der Bruderschaft an, die sich mit dem Tod und der 
Bestattung befasst.
 Dann ließ er eine Zehnerschaft sich mit ihm zum Be-
ten zusammentun. Er ließ sich das Gebetbuch geben und sag-
WH��Ä,FK�ZLOO�PLFK�QRFK�HLQ�ZHQLJ�PLW�*RWW�DEJHEHQ�¶
 Nach dem Gebet ging Rabbi Nachman von Horoden-
ND�LQV�/HKUKDXV��XP�I�U�LKQ�]X�EHWHQ��'HU�%DDOVFKHP�VSUDFK��
Ä8PVRQVW�HUVFK�WWHUW�HU�GHQ�+LPPHO��(U�NDQQ�QLFKW�]XU�3IRU-
WH�KLQHLQ��GXUFK�GLH�LFK�HLQ]XWUHWHQ�SÁHJWH�¶
 Als später der Diener einmal in die Stube kam, hörte er 
GHQ�%DDOVFKHP�VSUHFKHQ��Ä,FK�JHEH�GLU�GLH�]ZHL�6WXQGHQ¶�XQG�
verstand, er sage zum Todesengel, er brauche ihn die letzten 
]ZHL�6WXQGHQ�QLFKW�]X�SHLQLJHQ��DEHU�5DEEL�3LQFKDV�YHUVWDQG�
EHVVHU��ZDV�HU�PHLQWH��Ä(U�KDWWH¶��VDJWH�HU��ÄQRFK�]ZHL�6WXQGHQ�
zu leben, und von denen sprach er zu Gott, er gebe sie ihm als 
*HVFKHQN��'LHV�LVW�HLQ�UHFKWHV�6HHOHQRSIHU�¶
� 'DQQ�NDPHQ��ZLH�DOOMlKUOLFK�DQ�GLHVHP�7DJ��GLH�/HXWH�
DXV�GHU�6WDGW��XQG�HU�VSUDFK�:RUWH�GHU�/HKUH�]X�LKQHQ�
 Später sagte er zu den Schülern, die ihn umstanden: 
Ä1LFKW�XP�PLFK�WUDJH�LFK�6RUJH��,FK�ZHL��MD�LQ�DOOHU�.ODUKHLW��
]XU�HLQHQ�7�U�JHK·� LFK�KLQDXV��]XU�DQGHUQ�7�U�JHK·� LFK�HLQ�¶�
Und wieder sagte er: ‚Jetzt weiß ich, wozu ich erschaffen wor-
GHQ�ELQ�¶
� (U� VD�� LP�%HWW� DXI � XQG� VSUDFK� HLQH� NXU]H�/HKUUHGH�
�EHU�GHQ� Ä3IHLOHU¶��DXI �GHP�GLH�6HHOHQ�QDFK�GHP�7RGH�YRP�
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XQWHUQ���3DUDGLHV���]XP���REHUQ���3DUDGLHV����]XP���Ä%DXP���GHV
/HEHQV¶��DXIVWHLJHQ��XQG� OHJWH�GHQ�9HUV�DXV�GHP�%XFKH�(V-
WKHU�DXV��Ä8QG�GDPLW�NDP�GDV�0lGFKHQ�]X�GHP�.|QLJ�¶�$XFK���
VSUDFK�HU��Ä,FK�NRPPH�JHZLVV�QRFK�ZLHGHU��DEHU�QLFKW��ZLH�LFK�
MHW]W�ELQ�¶
� 'DQDFK�OLH��HU�GDV�*HEHW�Ä8QG�VHL�HV�+XOG¶�VSUHFKHQ�
und streckte sich im Bette aus, setzte sich aber wieder etliche
0DOH�DXI �XQG�Á�VWHUWH��ZLH�PDQ�HV�DQ�LKP�NDQQWH��ZHQQ�HU�
seine Seele in der Andacht ausrichtete. Eine Weile hörte man  
nichts mehr, und er lag still.
� 'DQQ�EHIDKO�HU��LKQ�PLW�GHP�/DNHQ�]X�EHGHFNHQ��1RFK�
K|UWH�PDQ�LKQ�DEHU�Á�VWHUQ��Ä0HLQ�*RWW��+HUU�DOOHU�:HOWHQ�¶�
XQG�GDQDFK�GHQ�3VDOPYHUV��Ä1LFKW�NRPPH�GHU�)X��GHV�+RFK-
PXWV�PLFK�DQ�¶
� 'LH� HU� DQJHZLHVHQ� KDWWH�� VLFK�PLW� VHLQHP� /HLFKQDP�
und der Bestattung zu befassen, sagten hernach, sie hätten   
die Seele des Baalschem wie eine blaue Flamme aufsteigen 
sehn.“
 

DOW BÄR VON MESRITSCH

Die Nachfolge

 Vor dem Tode des Baalschem fragten ihn die Schü-
ler, wer an seiner Stelle ihr Meister werden solle. Er sagte: 
„Wer euch Auskunft gibt, wie man die Eigenschaft des Stol-
zes bricht, soll euer Haupt sein.“ Nach dem Tode des Baal-
schem fragten sie Rabi Bär von Mesritsch als ersten: „Wie ist 
GHU�6WRO]�]X�EUHFKHQ"´�(U�DQWZRUWHWH��Å'LH�(LJHQVFKDIW�GHV�
Stolzes gehört Gott an, wie geschrieben steht: ‚Der Herr ist 
.|QLJ�� LQ�6WRO]�KDW�HU�VLFK�JHNOHLGHW�¶�'DUXP�JLEW�HV�NHLQHQ�
5DW��GLHVH�(LJHQVFKDIW�]X�EUHFKHQ��$OOH�7DJH�GHV�/HEHQV�P�V-
sen wir mit ihr ringen.“ Da wussten die Gefährten, daß er der 
Nachfolger war.
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'LH�$XIQDKPH

 Rabbi Bär war ein Gelehrter von hohem Scharfsinn, 
aller gewundenen Gänge der Gemara kundig und auch in den 
7LHIHQ�GHU�.DEEDOD�HUIDKUHQ��$OV�HU�LPPHU�ZLHGHU�YRP�%DDO-
schem hörte, beschloss er, ihn aufzusuchen, um die Weisheit 
GHV�YLHOJHU�KPWHQ�0DQQHV�]X�HUSUREHQ��,P�+DXV�GHV�0HLV-
ters angelangt und ihm gegenübertretend, wartete er nach 
der   Begrüßung, ohne ihn auch nur recht anzuschauen, auf  
GLH�/HKUZRUWH�DXV�VHLQHP�0XQG��XP�VLH�]X�SU�IHQ�XQG�]X�
wägen. Der Baalschem aber erzählte ihm, er sei einst tagelang 
durch eine Wildnis gefahren und hätte nicht Brot gehabt, um 
VHLQHQ�.XWVFKHU�]X�VSHLVHQ��GD�VHL�HLQ�%DXHU�GHV�:HJHV�JH-
kommen und habe ihm Brot verkauft. Sodann entließ er den 
Gast. Am nächsten Abend kam der Maggid wieder zum Baal-
schem und dachte, nun würde er doch wohl endlich ein Wort 
GHU�/HKUH�YHUQHKPHQ��5DEEL�,VUDHO�DEHU�HU]lKOWH�LKP�QXU��HU�
KDEH�HLQPDO�XQWHUZHJV�NHLQ�+HX�I�U�VHLQH�3IHUGH�JHKDEW��GD�
sei ein Bauer dahergekommen und habe die Tiere gefüttert. 
Der Maggid verstand nicht, was die Geschichten ihm sollten. 
Er war nun gewiss, es sei vergeblich, von diesem Mann Weis-
heit zu erwarten; in seine Herberge zurückgekehrt, befahl 
er seinem Diener, die Heimfahrt zu rüsten, die sie antreten 
wollten, sobald der Mond die Wolken zerstreut hätte. Um 
Mitternacht wurde es hell; da kam ein Bote des Baalschem, 
Rabbi Bär möchte in dieser Stunde vor ihm erscheinen. Er 
JLQJ�VRJOHLFK�KLQ�EHU��'HU�%DDOVFKHP�HPSÀQJ�LKQ�LQ�VHLQHU�
.DPPHU��Å+DVW�GX�:LVVHQ�LQ�GHU�.DEEDOD"´�IUDJWH�HU��'HU�
0DJJLG�EHMDKWH��Å1LPP�KLHU�GDV�%XFK� Ä'HU�%DXP�GHV�/H-
EHQV¶��VFKODJ�DXI �XQG�OLHV�´�'HU�0DJJLG�ODV��Å%HVLQQH�GLFK�´�
Er tat es. „Deute.“ Er deutete die Stelle, die von der Wesen-
heit der Engel handelte. „Du hast kein Wissen“, sagte der 
Baalschem. „Steh auf.“ Er stand auf. Der Baalschem stand 
ihm gegenüber und sprach die Stelle. Da verging vor den Au-
gen des Rabbi Bär die Stube im Feuer, und er hörte die Engel 
durch das Feuer rauschen, bis ihn die Sinne verließen. Als er 
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HUZDFKWH��ZDU�GLH�.DPPHU��ZLH�HU�VLH� �EHWUHWHQ��KDWWH��'HU��
Baalschem stand ihm gegenüber und sprach: „Die Deutung, 
die du sagtest, ist richtig. Aber du hast kein Wissen; denn 
dein Wissen hat keine Seele.“
 Rabbi Bär ging in die Herberge, hieß den Diener heim-
fahren und blieb in Mesbiz, der Stadt des Baalschem. 

Das Zeichen

 Einst gab der Baalschem beim Abschied dem Schüler 
den Segen. Dann beugte er das eigene Haupt, von ihm den 
Segen zu empfangen. Rabbi Bär weigerte sich. Aber der Baal-
schem ergriff  seine Hand und legte sie sich aufs Haupt.

Der Seufzer

 Die Frau hielt schweigend das hungernde, verstumm-
WH�.LQG��'D�VHXI]WH�GHU�0DJJLG�]XP�HUVWHQ�0DO�DXI��8QJH-
säumt kam die Antwort; eine Stimme redete zu ihm: „Du hast 
deinen Anteil an der kommenden Welt verloren.“„Wohlan“, 
VSUDFK�HU��ÅGHU�/RKQ�LVW�DEJHVFKDIIW��MHW]W�NDQQ�LFK�ZDKUKDIW�
zu dienen beginnen.“

Strafe

 Als der Maggid wahrnahm, daß er der Welt bekannt 
geworden war, bat er Gott, ihm kundzutun, durch welche 
Sünde er sich schuldig gemacht habe.

,P�+DXV�GHV�0DJJLGV

� 5DEEL�6FKQHXU�6DOPDQ�SÁHJWH�]X�VDJHQ����Å:DV�:HLVVD-
JXQJHQ��ZDV�:XQGHUWDWHQ��,P�+DXV�PHLQHV�/HKUHUV��GHV���KHL-
ligen Maggids, schöpfte man den heiligen Geist eimerweise, 
und die Wunder lagen unter den Bänken, ohne daß wer Muße 
hatte, sie aufzuheben.“
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Gottes Vaterschaft

 Der Maggid von Mesritsch sprach zu dem Schriftvers 
„Da du von dort den Herrn deinen Gott suchen wirst, wirst 
GX�LKQ�ÀQGHQ´��Å'HU�0HQVFK�PXVV�]X�*RWW�VFKUHLHQ�XQG�LKQ
Vater nennen, bis er sein Vater wird.“
 

Dazwischen

� 'HU� 0DJJLG� YRQ�0HVULWVFK� VSUDFK�� Å.HLQ� 'LQJ� GHU�
Welt vermag aus einer Wirklichkeit in eine andere Wirklich-
keit zu kommen, wenn es nicht vorher zum Nichts, das ist zur
Wirklichkeit des Dazwischen, kam. Da ist es Nichts, und nie-
mand kann es begreifen; denn es ist zur Stufe des Nichts ge-
langt wie vor der Schöpfung. Und da wird es zu einem neuen 
*HVFK|SI �HUVFKDIIHQ��YRP�(L�]XP�.�FKOHLQ��,Q�GHP�$XJHQ-
blick, nachdem die Vernichtung des Eis vollendet ist, und ehe 
GDV�:HUGHQ�GHV�.�FKOHLQV�EHJRQQHQ�KDW��LVW�GDV�1LFKWV��8QG���
GDV�ZLUG�LQ�GHU�3KLORVRSKLH�GHU�8UVWDQG�JHQDQQW��GHQ�QLHPDQG�
EHJUHLIHQ�NDQQ��GHQQ�HU�LVW�HLQH�.UDIW�YRU�GHU�6FK|SIXQJ�XQG�
KHL�W�&KDRV��6R�DXFK�GHU�VSULH�HQGH�6DPH��HU�EHJLQQW�QLFKW�
zu sprießen, ehe jener Same im Boden zerfällt und aus seinem 
Wesen vernichtet wird, damit er zum Nichts kommt, das die 
Stufe vor der Schöpfung ist. Und die wird Weisheit genannt, 
das heißt ein Gedanke, der keine Offenbarung hat. Sodann 
wird daraus geschaffen, wie geschrieben steht: ‚Sie alle hast du 
PLW�:HLVKHLW�JHPDFKW�¶´

Das letzte Wunder

 Der Maggid von Mesritsch sprach: „Die Schöpfung   
des Himmels und der Erde ist die Entfaltung des Etwas aus 
dem Nichts, das Hinabsteigen des Oberen in das Untere. 
$EHU�GLH�=DGGLNLP�LQ�LKUHP�:HUN��GD�VLH�VLFK�YRQ�GHU�.|U-
perlichkeit lösen und stets Gott nachsinnen und in Wahrheit 
sehen und verstehen und vorstellen, als wäre das Nichts wie 
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vor der Schöpfung, die wandeln das Etwas ins Nichts zurück. 
Und dies ist das Wunderbarere: vom Unteren emporheben. 
Wie es in der Gemara heißt: ‚Größer ist das letzte Wunder als 
GDV�HUVWH�¶´
 

Die zehn Grundsätze

 Der Maggid sprach zu seinem Schüler Rabbi Sußja: 
„Die zehn Grundsätze des Dienstes kann ich dich nicht leh-
UHQ��$EHU�GX�PDJVW�]X�HLQHP�NOHLQHQ�.LQG�XQG�]X�HLQHP�'LHE�
LQ�GLH�/HKUH�JHKHQ�
� 'UHL�'LQJH�ZLUVW�GX�YRQ�GHP�.LQGH�OHUQHQ�
 es ist fröhlich, ohne eines Antriebs zu bedürfen;
 keinen Augenblick verweilt es müßig;
 und woran es Mangel hat, weiß es kräftig zu begehren.
� ,Q�VLHEHQ�'LQJHQ�ZLUG�GLFK�GHU�'LHE�XQWHUZHLVHQ�
 er tut seinen Dienst in den Nächten:
� HUODQJW�HU¶V�QLFKW�LQ�HLQHU�1DFKW��VR�ZHQGHW�HU�GLH�NRP-
mende dran;
 er und seine Werkgenossen lieben einander;
� HU�ZDJW�VHLQ�/HEHQ�XP�HLQ�*HULQJHV�
 was er erbeutet hat, gilt ihm so wenig, daß er es um die 
schlechteste Münze hingibt;
� HU�OlVVW�6FKOlJH�XQG�3ODJHQ��EHU�VLFK�HUJHKHQ��XQG�HV�
ÀFKW�LKQ�QLFKW�DQ�
 sein Handwerk gefällt ihm wohl, und er tauscht es für
kein anderes ein.“

'LH�.XJHO

 Ehe der Maggid die beiden Brüder, Schmelke und 
3LQFKDV��]X�OHKUHQ�EHJDQQ��VDJWH�HU�]X�LKQHQ��ZLH�PDQ�VLFK�
den ganzen Tag über, vom Erwachen bis zum Einschlafen, 
I�KUHQ� VROOH�� ZREHL� HU� LKUH� ELVKHULJHQ�*HSÁRJHQKHLWHQ� VR��
zugleich bestätigend und überwindend, einbezog, als sei ihm 
DOO� LKU�/HEHQ�YHUWUDXW��$P�6FKOXVV�VDJWH�HU��Å8QG�HKH�PDQ�
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sich am Abend hinlegt, macht man eine Rechnung über den 
ganzen Tag. Und wenn der Mensch sich da vorrechnet, wie er 
nicht einen einzigen Augenblick vertan habe, und sein Herz 
sich erhebt, nehmen sie im Himmel all die guten Werke, bal-
OHQ�VLH�]X�HLQHU�.XJHO�]XVDPPHQ�XQG�VFKOHXGHUQ�GLH�LQ�GHQ�
Abgrund.“

Leib und Seele

 Als Rabbi Schmelke von seiner ersten Reise zum Mag-
gid heimkehrte und man ihn fragte, was er erfahren habe, 
DQWZRUWHWH�HU��Å%LV�QXQ�KDWWH�LFK�PHLQHQ�/HLE�NDVWHLW��GD��HU�
die Seele ertragen könne. Jetzt aber habe ich gesehen und ge-
OHUQW��GD��GLH�6HHOH�GHQ�/HLE�HUWUDJHQ�NDQQ�XQG�VLFK�QLFKW�YRQ�
ihm abzuscheiden braucht. Das ist es, was uns in der heiligen   
7KRUD� ]XJHVSURFKHQ� LVW�� Ä,FK�ZLOO�PHLQH�:RKQXQJ� LQ� HXUHU�
0LWWH�JHEHQ��XQG�PHLQH�6HHOH�ZLUG�HXFK�QLFKW�YHUVFKPlKHQ�¶�
'HQQ�QLFKW�VROO�GLH�6HHOH�LKUHQ�/HLE�YHUVFKPlKHQ�´

Lehre sagen und Lehre sein

� 5DEEL�/|E��6RKQ�GHU�6DUD��GHU�YHUERUJHQH�=DGGLN��GHU��
GHP�/DXI �GHU�*HZlVVHU�IROJHQG���EHU�GLH�(UGH�ZDQGHUWH��XP�
GLH�6HHOHQ�/HEHQGHU�XQG�7RWHU�]X�HUO|VHQ��HU]lKOWH��Å'D��LFK
]XP�0DJJLG�IXKU��ZDU�QLFKW��XP�/HKUH�YRQ�LKP�]X�K|UHQ��QXU�
um zu sehen, wie er die Filzschuhe aufschnürt und wie er sie 
schnürt.“

:LH�PDQ�/HKUH�VSUHFKHQ�VROO

� 'HU�0DJJLG� VSUDFK� HLQPDO� ]X� VHLQHQ� 6FK�OHUQ�� Å,FK�
ZLOO�HXFK�GLH�EHVWH�$UW�ZHLVHQ��/HKUH�]X�VSUHFKHQ��0DQ�VROO�
sich selber gar nicht mehr fühlen, nichts mehr sein als ein 
Ohr, das hört, was die Welt des Wortes in einem redet. Sowie
man aber die eigene Rede zu hören beginnt, breche man ab.“
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Das Sündenregister

� 'HU�5DZ�YRQ�.ROELVFKRZ�ZHLOWH� HLQVW� LQ�0HVULWVFK�
und sah, wie ein alter Mann zum Maggid kam und ihn bat, 
ihm eine Sündenbuße aufzuerlegen. „Geh heim“, sagte der 
Maggid, „schreib alle deine Sünden auf  ein Blatt und bringe 
es mir.“ Als der Mann es ihm brachte, warf  er nur einen 
Blick darauf, dann sagte er: „Geh nun wieder heim, es ist 
gut.“ Später aber sah der Raw, wie Rabbi Bär das Blatt las 
XQG� EHL� MHGHU� =HLOH� ODXW� DXÁDFKWH�� 'DV� YHUGURVV� LKQ��:LH�
NDQQ�PDQ��EHU�6�QGHQ�ODFKHQ"�-DKUHODQJ�NRQQWH�HU�GLH�(U-
innerung nicht überwinden, bis er einmal diesen Spruch des 
Baalschemtow anführen hörte: „Es ist bekannt, daß niemand 
eine Sünde begeht, es sei denn der Geist der Narrheit in ihn 
gefahren. Was tut aber der Weise, wenn ein Narr zu ihm 
NRPPW"�(U�ODFKW��EHU�DOO�VHLQH�1DUUKHLWHQ��XQG�ZLH�HU�ODFKW��
kommt ein Hauch der Mildigkeit über die Welt, die Strenge 
schmilzt, und was lastete, wird leicht.“ Der Raw besann sich. 
Å1XQ�YHUVWHKH�LFK�GDV�/DFKHQ�GHV�KHLOLJHQ�0DJJLGV´��VSUDFK�
er in seiner Seele.

Das Versagen

� (LQVW�VHW]WH�GHU�0DJJLG�GLH�JHVDPPHOWH�.UDIW�VHLQHV�
Wesens ein, daß die Erlösung komme. Da fragte es vom Him-
mel. „Wer ist es, der das Ende bedrängt, und was bedünkt 
HU� VLFK"´�'HU�0DJJLG� DQWZRUWHWH�� Å,FK� ELQ� GHU� )�KUHU� GHV�
Geschlechts, und es liegt mir ob, mich einzusetzen.“ Wieder 
IUDJWH�HV��Å:LH�ZHLVHVW�GX�GLFK�DXV"´�Å0HLQH�KHLOLJH�*HPHLQ-
de“, antwortete der Maggid, „wird aufstehn, für mich zu zeu-
gen.“ „Sie stehe auf“, rief  die Stimme. Da ging Rabbi Bär und  
VSUDFK�]XU�6FKDU�GHU�-�QJHU��Å,VW�HV�ZDKU��GDVV�LFK�GHU�)�KUHU�
GHV�*HVFKOHFKWV� ELQ"´�$EHU� DOOH� VFKZLHJHQ��(U�ZLHGHUKROWH�
seine Frage, und noch einmal, und keiner sagte: Es ist wahr. 
Erst als er sie verlassen hatte, lösten sich ihnen Zungen und   
Sinn in einem, und sie erschraken über sich.
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Die Beschwörung

� ,Q� GHU� OHW]WHQ� /HEHQV]HLW� GHV� 0DJJLGV� JHGLHK� GLH�
Feindschaft der Mitnagdim zu solcher Erbitterung, daß sie
GLH�&KDVVLGLP��DOV�GDV�ZLHGHUJHERUHQH�*HVFKOHFKW�GHV�7XUP-
baus, in Bann taten und verboten, mit ihnen Gemeinschaft 
zu halten, mit ihnen sich zu verschwägern, von ihrem Brot 
zu essen und ihren Wein zu trinken. Deswegen erhoben die 
6FK�OHU� GHV�0DJJLGV� DQ� GHQ� GUHL� 6DEEDWPDKOHQ�.ODJH� YRU�
ihm. Er aber schwieg dreimal, als höre er nicht. Da schlossen 
sie sich nach Sabbatausgang, zehn an der Zahl, zur Gemein-
de zusammen und öffneten das Bethaus. Dort wandten sie 
in heimlicher Beschwörung den Bann gegen die Bannenden. 
,Q�GHU�GULWWHQ�6WXQGH�QDFK�0LWWHUQDFKW�ZDU�GDV�:HUN�JHWDQ��
und sie gingen in den Schlafsaal. Um die vierte Stunde hörten 
VLH� GLH�.U�FNHQ�� DQ� GHQHQ� GHU�0DJJLG� VHLW� HWOLFKHQ� -DKUHQ�
seiner kranken Füße halber ging, über den Boden des Saals 
schleifen. Sie erhoben sich, wuschen die Hände und standen 
YRU�LKUHP�/HKUHU��(U�VSUDFK��Å.LQGHU��ZDV�KDEW�LKU�JHWDQ"´�
Å:LU�EUDFKWHQ´��DQWZRUWHWHQ�VLH��ÅQLFKW�PHKU�GLH�.UDIW�DXI��
es zu dulden.“ Er sprach: „Törichtes habt ihr getan, und euer 
+DXSW�KDEW�LKU���YHUZLUNW�´�,Q�GHPVHOEHQ�-DKU�VWDUE�GHU�JUR�H�
Maggid.

$P�7HLFK

 Nach dem Tod des großen Maggids saßen die Schü-
ler beisammen und erzählten sich von seinen Taten. Als die 
Reihe an Rabbi Schneur Salman kam, fragte er: „Wisst ihr, 
ZDUXP�XQVHU�/HKUHU� DQ� MHGHP�0RUJHQ� XP�6RQQHQDXIJDQJ�
zum Teich hinausging und ein weniges daran verweilte, ehe er 
KHLPNHKUWH"´�6LH�ZXVVWHQ�HV�QLFKW��Å(U�OHUQWH´��VDJWH�HU��ÅGDV�
/LHG��PLW�GHP�GLH�)U|VFKH�*RWW� ORESUHLVHQ��(V�GDXHUW� VHKU�
ODQJ��ELV�PDQ�GLHVHV�/LHG�HUOHUQW�´
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Der linke Fuß

� 'HU� JUR�H�0DJJLG� LVW� EHNDQQWOLFK� DXI � .U�FNHQ� JH-
gangen. Viele Jahre nach seinen Verscheiden kam einmal 
sein großer Schüler, Rabbi Schneur Salman, dazu, wie seine 
eigenen Schüler miteinander stritten, wer „der Zaddik des 
*HVFKOHFKWV´�]X�QHQQHQ�VHL��Å:DV�UHGHW� LKU�´� �ULHI �HU��Å'HU�
=DGGLN�GHV�*HVFKOHFKWV� LVW�PHLQ�/HKUHU��GHU�KHLOLJH�0DJJLG�
von Mesritsch, und kein anderer. Von ihm steht geschrieben: 
Ä0DFKHQ�ZLU�HLQHQ�0HQVFKHQ�LQ�XQVHUHP�%LOGH¶��GHQQ�HU�ZDU�
der vollkommene Mensch. Und werdet ihr einwenden: ‚Wie 
kann das sein, er ist doch an den Füßen verkrüppelt gewe-
VHQ�¶�� VR� VDJH� LFK� HXFK�� Ä(U� ZDU� GHU� YROONRPPHQH�0HQVFK��
und vom vollkommenen Menschen ist uns bekannt, daß er 
mit jedem Glied alle Welten bewegt, wie es im Buche Sohar 
heißt: ‚Gnade, das ist der rechte Arm, Gewalt, das ist der linke 
$UP�¶�'DUXP�KDW�HU�GHQ�OLQNHQ�)X��QDFKJH]RJHQ��HU�KDWWH�LKQ�
preisgegeben, damit er nicht die Gewalt in der Welt erwecke.“

$XV�GHU�+LPPHOVVFKDX

� ,Q�HLQHU�=HLW�JUR�HU�1|WH�YHUVHQNWH�VLFK�5DEEL�(OLPH-
OHFK�LPPHU�WLHIHU�LQ�VHLQHQ�*UDP��'D�HUVFKLHQ�LKP�VHLQ�/HK-
rer, der große Maggid von Mesritsch. Rabbi Elimelech rief  
LKQ�DQ��Å:DUXP�VFKZHLJW�LKU�]X�VROFKHQ�1|WHQ"´�(U�DQWZRU-
WHWH��Å,P�+LPPHO�VHKHQ�ZLU��DOOHV��ZDV�HXFK�HLQ�hEHO�G�QNW��
ist ein Werk der Gnade.“

ABRAHAM DER ENGEL

Die Mütter

 Es wird erzählt: „Als der große Maggid noch  arm 
und unerkannt war, geschah es zu einem Winterabend, daß 
seine Ehefrau zu ihrer monatlichen Reinigung ins Tauchbad 
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gehen wollte. Da geriet sie in einen rasenden Schneesturm, 
kam vom Wege ab und irrte lange umher, bis sie sich endlich, 
da es schon Nacht war, zum Badhaus fand. Als sie ans Tor 
klopfte, schrie der Badmeister sie von innen heraus an, schalt 
sie, daß sie ihn im Schlaf  störe, und weigerte sich, ihr zu öff-
nen.  Die Frau stand weinend in der eisigen Nacht, aber sie 
wich nicht.
 Um Mitternacht vernahm sie das Geklingel von Schel-
OHQ�XQG�GDV�6FKQDXEHQ�YRQ�3IHUGHQ��(LQ�JUR�HU�:DJHQ�NDP�
vor das Badhaus gefahren, vier Frauen stiegen aus, pochten 
DQV�7RU�XQG�ULHIHQ��'HU�%DGPHLVWHU�NDP�PLW�VHLQHP�/LFKW��
sah die Frauen erschrocken an und führte sie herein. Ehe 
sie aber eintraten, nahmen sie das Weib des Maggids in ihre 
Mitte. Sie badeten mitsammen. Als sie fertig waren, nahmen 
die Frauen sie in ihren Wagen und brachten sie heim. Wie 
sie ausstieg und sich umsah, war der Wagen verschwunden. 
/HLVH�EHWUDW�VLH�GLH�6WXEH�� Ä6R�KDVW�GX�PLW�GHQ�0�WWHUQ�JH-
EDGHW"¶�VDJWH�GHU�0DJJLG��,Q� MHQHU�1DFKW�HPSÀQJ�VLH� LKUHQ�
Sohn Abraham.“

Herkunft

� (V�KHL�W��GHU�JUR�H�0DJJLG�KDEH�VLFK�DQ�/HLE�XQG�6HH-
OH�VR�YROONRPPHQ�JHOlXWHUW�XQG�JHHLQW��GD��/HLE�ZLH�6HHOH�ZDU�
XQG�6HHOH�ZLH�/HLE��'DKHU�VHL�LQ�GHU�6WXQGH��LQ�GHU�HU�VHLQHQ�
Sohn zeugte, ein reiner Geist aus der Engelwelt in den Schoß 
seines Weibes eingegangen, um aus ihm für eine kurze Weile 
in die Menschenwelt geboren zu werden.

Das Antlitz

 Die Erscheinung Rabbi Abrahams war zuweilen so 
furchtbar erhaben, daß die Menschen sie nicht ertragen konn-
ten. Einem Zaddik widerfuhr es bei einer heiligen Handlung, 
daß er über seinem Anblick vergaß, ob er den Segen gespro-
chen hatte, und heimgekehrt nicht Speise und Trank anneh-
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men konnte. Ein anderer festigte seinen Mut vier Wochen 
lang; als er aber über die Schwelle trat und sah, wie Rabbi 
$EUDKDP�GLH�7HÀOOLQ�DQOHJWH��NHKUWH�HU�]LWWHUQG�XP�XQG�ZDJWH�
sich nicht mehr in seine Nähe.
 Die Enkel des Baalschem, die Jünglinge Baruch und 
(IUDLP�� UHGHWHQ� HLQVW�PLWHLQDQGHU�� Å:DUXP�ZRKO� GLH� /HXWH�
GHQ�6RKQ�GHV�0DJJLGV�HLQHQ�(QJHO�QHQQHQ"�:LU�ZROOHQ�LKQ�
XQV� DQVHKQ�´�.DXP�DEHU�KDWWHQ� VLH� YRQ�GHU�6WUD�H� DXV�GDV�
$QWOLW]�5DEEL�$EUDKDPV�LP�)HQVWHU�HUEOLFNW��ÁRKHQ�VLH�LQ�VRO-
FKHU�+DVW��GD��(IUDLP�GDV�3VDOPHQEXFK�HQWÀHO�

Ehe

� ,Q�GHU�+RFK]HLWVQDFKW��DOV�GHU�(QJHO� LQ�GLH�.DPPHU�
WUDW��ZDU�VHLQ�$QWOLW]�IXUFKWEDUHU�DOV�MH��XQG�HLQH�GXPSIH�.OD-
JH�NDP�YRQ�VHLQHQ�/LSSHQ��9RU�GHP�%LOG�XQG�GHU�6WLPPH�HU-
VFKUDN�GLH�%UDXW�ELV�LQ�LKU�JHKHLPHV�/HEHQ�XQG�ÀHO�EHZXVVWORV�
QLHGHU��6LH�ÀHEHUWH�ELV�]XP�0RUJHQ�
� $OV�HU�LQ�GHU�QlFKVWHQ�1DFKW�LQ�GLH�.DPPHU�WUDW��ZDU�
das Herz der Frau heldisch gestärkt, daß sie den Furchtbaren
ertrug.
 Rabbi Abraham zeugte zwei Söhne. Danach lebte er 
abgeschieden wie zuvor.

'HU�7UDXP�GHU�)UDX

 Die Frau träumte. Sie sah eine weite Halle, darin ein 
Halbrund von Thronen, auf  jedem Thron ein Gewaltiger.
(LQHU�VSUDFK��Å/DVVW�XQV� LKQ�KHLPUXIHQ�´�'LH�DQGHUQ�QLFN-
WHQ�LP�&KRU��'LH�)UDX�WUDW�YRU�GLH�7KURQHQGHQ��6LH�UHGHWH��
kämpfte redend um das Erdenleben des Mannes, entbrann-
te in der Rede. Stumm lauschten die Gewaltigen. Endlich 
VSUDFK�HLQHU��Å/DVVW�LKQ�XQV�I�U�]Z|OI �(UGHQMDKUH�LKU�VFKHQ-
NHQ�´�'LH�DQGHUQ�QLFNWHQ�LP�&KRU��'HU�7UDXP�]HUÁRVV��%HLP�
Morgengruß legte der Maggid die Hände auf  das Haupt der 
Sohnesgattin.
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Der strategische Rückzug

� 5DEEL� $EUDKDP� VSUDFK�� Å,FK� KDEH� DXV� GHQ�.ULHJHQ�
)ULHGULFKV�� GHV� .|QLJV� YRQ� 3UHX�HQ�� HLQH� QHXH� :HLVH� GHV�
Dienstes gelernt. Um den Feind anzugreifen, ist es nicht Not, 
VLFK� LKP�]X�QlKHUQ��PDQ�NDQQ��YRU� LKP�ÁLHKHQG��GHQ�9RU-
rück-enden umgehen und im Rücken fassen, bis er sich erge-
ben muss. Es gilt nicht, auf  das Böse loszuschlagen, sondern 
sich auf  die göttliche Urkraft zurückzuziehen und von da aus 
es zu umkreisen und zu beugen und in sein Gegenteil zu ver-
kehren.“

Ohne Gott

 Rabbi Abraham sprach: „Herr der Welt, wäre ein Nu 
YRUVWHOOEDU�RKQH�GHLQHQ�(LQÁXVV�XQG�GHLQH�9RUVHKXQJ��ZDV�
taugte uns da noch diese Welt, und was taugte uns da noch 
MHQH�:HOW��ZDV�WDXJWH�XQV�GD�QRFK�GDV�.RPPHQ�GHV�0HVVLDV��
und was taugte uns da noch die Auferstehung der Toten, was 
ZlUH�GD�QRFK�DQ�DOOHGHP�]X�JHQLH�HQ��XQG�ZR]X�ZlUH�HV�GD�´

Jeder Hochwuchs

 Rabbi Abraham sprach: „Wir beten: ‚Jeder Hochwuchs, 
YRU�GLU�QHLJH�HU�VLFK�¶�:HQQ�GHU�0HQVFK�]XU�K|FKVWHQ�6WXIH�
gelangt, zur Beschaffenheit des vollkommnen Hochwuchses,   
dann erst wird er wahrhaftig niedrig in seinen Augen und er-
fährt, was das ist, sich neigen vor dir.“

'HU�DQGHUH�7UDXP

 Nach dem Tod Rabbi Abrahams, in der Nacht nach 
den sieben Tagen der Trauer, träumte seine Frau. Sie sah eine
weite Halle, darin ein Halbrund von Thronen, auf  jedem 
Thron ein Gewaltiger. Ein Tor öffnete sich, einer trat ein, den 
DQGHUQ�lKQOLFK��LKU�0DQQ�$EUDKDP��(U�VSUDFK��Å,KU�*HIlKU-
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ten, mein Weib  ist mir gram, weil ich auf  der Erde abgeschie-
den war. Das Recht ist bei ihr. Es tut mir not, daß ich ihre   
Vergebung erlange.“ Die Frau rief: „Mit dem ganzen Herzen 
ist dir vergeben“, und erwachte getröstet.

*

 

 

Rabbi Israel ben Elieser, * um 1700 in Okop bei Kamenez-Podolsk (Ukraine),
�������0DL������LQ�0LęG]\ERU]��3RGROLHQ��JHQDQQW�%DDO�6FKHP�7RZ�

(Besitzer des guten Namens, auch: Meister des guten Namens) oder abgekürzt Bescht 
gilt als Begründer der chassidischen Bewegung innerhalb des religiösen Judentums.



 Dionysius Areopagita: russische Ikone aus dem 17. Jahrhundert 
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Theosophie (2)
«Das Wesen der Hierarchie»

von Dionysios Areopagita

���9HUVXFK�HLQHU�'HÀQLWLRQ 

 Hierarchie ist nach meiner Auffassung eine heilige 
Rangordnung, eine Erkenntnis ihrer selbst und dadurch 
auch eine Wirksamkeit. Sie will so weit wie möglich zu einer 
bKQOLFKNHLW�PLW�*RWW� I�KUHQ� XQG� LQ� HQWVSUHFKHQGHP�9HU-
hältnis andere zum Nachbilde Gottes erheben, gemäß den 
von Gott gegebenen Erleuchtungen. Allerdings ist die Gott 
eigene Schönheit jedem ihr unähnlichen unnahbar entrückt, 
JHUDGH�VRIHUQ�VLH�HLQIDFK�LVW��JXW�LVW��XQG�8UTXHOO�DOOHU�9ROO-
endung bleibt. Sie will aber trotzdem jeden nach seiner Wür-
GLJNHLW� DQ� LKUHP�HLJHQHQ�/LFKW� WHLOKDEHQ� ODVVHQ�XQG�GXUFK�
göttliche Weihe zu der ihm möglichen Vollkommenheit füh-
ren. Harmonisch gestaltet sie ihre Jünger nach ihrem Bilde.

2. Zweck der Hierarchie
 
� 6R� LVW� GDV� P|JOLFKH� bKQOLFK�� XQG� (LQVZHUGHQ� PLW�
Gott also der Zweck der Hierarchie, und hierbei ist Gott 
VHOEVW�LKU�XQPLWWHOEDUHU�/HKUPHLVWHU��LQ�MHGHP�KHLOLJHQ�:LV-
sen und Wirken unverwandt blickt sie zu Seiner göttlichsten 
Schönheit empor, immer gibt sie möglichst nur Sein Wesen 
im Nachbild wieder, vervollkommnet sie ihre Geweihten zu 
ODXWHUVWHQ��ÁHFNHQORVHQ�6SLHJHOQ��GLH�GHQ�XUJ|WWOLFKHQ�6WUDKO�
in sich so aufnehmen, wie er aus der heiligsten Quelle des 
/LFKWHV� NRPPW�� 9RQ� VROFKHP�*ODQ]� HUI�OOW� XQG� JHKHLOLJW��
lassen ihn diese Spiegel dann freudig über die nächstfolgen-
den Ordnungen leuchten, wie es den urgöttlichen Satzungen 
entspricht. Es ist ja weder den Trägern der heiligen Weihe-
gewalt, noch den Empfängern solcher Weihen gestattet, ir-
gendetwas zu wirken, was nicht den heiligen Anordnungen 
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des Urhebers ihrer eigenen Weihe entspräche. Sie dürfen in 
NHLQHP�:LGHUVSUXFK�]X� ,KP�VWHKHQ��ZHQQ� VLH�6HLQHQ�YHU-
göttlichenden Glanz begehren, mit geziemender Reinheit 
DXI � ,KQ� EOLFNHQ�� XQG� GHP�5DQJH� JHPl��� GHQ� MHGHU� GLHVHU�
geheiligten Geister einnimmt, nach ihm sich umgestalten.
 Wer demnach den Ausdruck Hierarchie gebraucht, 
bekundet damit das Vorhandensein einer heiligen Ordnung, 
GLH�HLQ�$EELOG�GHU�XUJ|WWOLFKHQ�6FK|QKHLW�GDUVWHOOW��,Q�KLHU-
archischen Abstufungen des Wissens und Wirkens wird das 
Mysterium weitergegeben, in stetem Abglanz der Verähnli-
chung mit dem Urbild, soweit jeder dieser Spiegel nur im-
PHU�GDV�/LFKW�ZHLWHU]XJHEHQ�YHUPDJ�
 Für jedes Glied der Hierarchie kann also die Voll-
endung nur darin bestehen, daß es zu einem solchen Spiegel 
Gottes erhoben werde, dem ihm verliehenen Rang gemäß, ja 
daß es wahrhaftig, was noch göttlicher ist als alles andere vergöttlichen-
de, wie die Schrift sagt, zu einem Mitwirkenden mit Gott werde.  
So muss jedes Glied der Hierarchie in sich selbst ein gött-
liches Wirken darleben und es auch nach außen hervortreten 
lassen. Und weiter bedingt die Rangordnung der Hierarchie, 
daß die einen gereinigt werden, die anderen reinigen, daß die 
einen erleuchtet werden, die anderen erleuchten, und daß 
die einen vollendet werden und die anderen vollenden.
 Und wie jedem Glied das Nachbild Gottes gemäß 
diesem Gesetz entsprechen wird, so wird es auch zur Teil-
nahme an Gottes Werk nach diesem Maß erhoben werden. 
Frei ist die göttliche Seligkeit, um mit Menschenworten zu 
sprechen, unzugänglich jeder Vermischung mit irgendeinem 
IUHPGHQ�(OHPHQW�� VHOEVWVWUDKOHQG� LQ�HZLJHP�/LFKW�� LQ�VLFK�
YROONRPPHQ�� 6LH� EHGDUI � NHLQHU� DQGHUHQ�.UDIW� DX�HU� LKUHU�
eigenen, sie reinigt und erleuchtet und vollendet alles, besser 
gesagt, sie selbst ist zugleich heilige Reinigung, Erleuchtung, 
9ROOHQGXQJ��HUKDEHQ��EHU�DOOH�5HLQKHLW�XQG��EHU�DOOHV�/LFKW�²�
sie ist die von Anbeginn seiende, wirkende, vollkommene Ur-
TXHOOH�DOOHU�9ROONRPPHQKHLW�VHOEVW��RKQH�0D��KLQDXVJHU�FNW�
über alles Heilige, die allererste Ursache jeglicher Hierarchie.
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3. Das Wirken der Hierarchie

 Diejenigen, die gereinigt werden sollen –  so denke ich, müs-
sen sich zu ihrer lautersten Darstellung führen lassen, sich frei 
machen lassen von jeder fremdartigen Beimischung.  Diejeni-
gen, die erleuchtet werden sollen, müssen sich mit dem göttlichen 
/LFKWH�HUI�OOHQ�ODVVHQ��DXIJHI�KUW�]XP�=XVWDQGH�GHV�6FKDX-
HQV�XQG�]XU�.UDIW�GHV�6HKHQV�GXUFK�GLH�JDQ]�XQG�JDU�KHLOL-
gen Augen des Geistes. Diejenigen, die vollendeter werden sollen, 
müssen sich aus dem Zustande der Unvollkommenheit her-
ausheben lassen, damit sie am vollendenden Wissen der ge-
schauten heiligen Geheimnisse wirklich teilnehmen können.
 Diejenigen, welche Reinigung zu erwirken vermögen, müssen 
in der Fülle ihrer erreichten  Makellosigkeit anderen von 
ihrer Reinheit mitteilen. Diejenigen, welche zu erleuchten vermö-
gen��P�VVHQ�DOV�KHOOH�GXUFKOHXFKWHWH�*HLVWHU�GDV�/LFKW��GDV�
LKU�JDQ]HV�:HVHQ��EHUVWU|PW��DXI �GLH�GHV�/LFKWHV�:�UGLJHQ�
überleiten – da sie doch selbst zur Aufnahme und Weiterlei-
WXQJ�GHV�/LFKWHV�LKUHU�1DWXU�QDFK�JHHLJQHW��XQG�VHOEVW�VFKRQ�
mit heiligem Glanz glückselig erfüllt sind. Diejenigen endlich,  
welche Vollendung zu erzeugen vermögen, müssen jene Glieder, 
die vollendet werden sollen, durch sehr heilige Einweihung 
in die Erkenntnis geschauter heiliger Geheimnisse zur Voll-
kommenheit fördern – da sie doch selbst die Fähigkeit des 
vollendeten Mitteilens besitzen.
 So werden die Glieder jeder Reihe der hierarchischen 
Ordnung dem ihnen entsprechenden Range gemäß zur Mit-
wirkung  mit Gott erhoben. Und sie vollenden das, was der 
Urgottheit ihrem Wesen nach in einer unserer Menschen-
natur weit überragenden Weise innewohnt, das, was von 
der Urgottheit stets überwesentlich bewirkt wird, das, was 
YRQ�,KU�LQ�GHQ�(LQULFKWXQJHQ�GHU�+LHUDUFKLH�DXFK�lX�HUOLFK�
kundgetan wird – sie vollendet es, zum Zwecke möglichst 
getreuer Nachahmung gottliebender Geister, durch Gnade 
XQG�JRWWYHUOLHKHQH�.UDIW�



Franz Kluxen, zu jener Zeit, als er Kunst sammelte  
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Der Kunstsammler Franz Kluxen
von Jacob-Böhme-Bund

� -XJHQGIRWRV� YRQ� .OX[HQ�� GHU� DP� ���� 0lU]� ����� LQ�
Münster geboren wurde, zeigen einen selbstbewussten Mann 
mit charismatischem Blick. 
� Å)UDQ]�.OX[HQ�LVW�$QIDQJ�����DOV�HU�VHLQHQ�HUVWHQ�3LFDV-
so kauft. Mit Mitte 20 besitzt er bereits mehr als ein Dutzend 
3LFDVVR�*HPlOGH�²�XQG��VR�ZLUG�YHUPXWHW��ELV�]X�����ZHLWHUH�
$YDQW�JDUGH�.XQVWZHUNH��.DQGLQVN\��0DUF��0DFNH��.LUFKQHU��
.RNRVFKND�� 0XQFK�� &KDJDOO�� .OX[HQ�� 6RKQ� ZRKOKDEHQGHU�
.DXÁHXWH�YRP�3ULQ]LSDOPDUNW�LQ�0�QVWHU��NDXIW�DE������ZLH�
im Rausch – nicht irgendwas, sondern immer nur das Beste.“1

� 6HLQ�9DWHU�%HUQKDUG�.OX[HQ�EHVD��GDV�7H[WLONDXIKDXV�
DP�3ULQ]LSDOPDUNW�LQ�0�QVWHU��(LQH�6HNUHWlULQ�GHV�YlWHUOLFKHQ�
Betriebes, Anni Höings, die des Sohnes reichhaltige Buch-
sammlung katalogisierte, schrieb: „Der schöngeistige Sohn 
XQG�(UEH�)UDQ]�.OX[HQ� OLH�� VLFK� VHOWHQ�]XKDXVH�EOLFNHQ�� HU�
war ständig in der Welt unterwegs.“2 
� Å'HU� MXQJH� )UDQ]� .OX[HQ� OHEWH� QDW�UOLFK� YRQ� GHP�
*HOG��GDV�VHLQ�9DWHU�PLW�GHP�.DXIKDXV�HUZLUWVFKDIWHWH��=X-
KDXVH�KDWWH�PXWPD�OLFK�VHLQH�0XWWHU��GLH�JQlGLJH�)UDX�.OX-
[HQ��GLH�+RVHQ�DQ��%HL�$QQL� OLHVW� VLFK�GDV� IROJHQGHUPD�HQ��
Seit Montag arbeite ich nun schon in Kluxens Villa an der Bücherauf-
nahme des Sohnes unseres Chefs. Da ist wirklich die vollendete Buch-
handlung vorhanden. Vom kleinsten Märchen bis zum schönsten Ro-
man, sämtliche Werke aller berühmten Männer von den schmuzigsten 
Sachen bis zu den frommen, tiefreligiösen Büchern, sind Eigentum dieses 
ewigen Studenten, der seine Villa „Weisses Haus“ auf  der Insel Föhr 
besitzt. Wenn der auch den zehnten Teil dieser Bücherweisheit im Kopf  
hat, dann kann er sich hören lassen; ich glaube aber dem genügt es, wenn 
die Bücher mit Prachteinbänden seine Zimmer schmücken. Nun muß ich 
auf  Frau Kluxens Verordnung von jedem Buch Namen des Verfassers, 
des Verlegers u. den Titel notieren, damit ihr Franz ein Register über 
seine Weisheit bekommt. Oft hilft Frau Kluxen. Ihr Mann kam auch 
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herein u. machte ihr Vorwürfe, er könne mich im Geschäft nicht tagelang 
für ihre Einfälle entbehren. Sie sagte ihm einfach: „Hier habe ich zu 
sagen, kommandiere du im Geschäft.“3 
 „Franz wächst in großbürgerlichen Verhältnissen auf, 
ist früh künstlerisch interessiert. Mit 19 schreibt er ein Buch 
�EHU�5LFKDUG�:DJQHU��:DQQ�JHQDX�VHLQ�,QWHUHVVH�I�U�PRGHU-
QH�.XQVW�JHZHFNW�ZLUG�� LVW�XQEHNDQQW��)HVW�VWHKW��(U�LVW�JH-
rade mal 22 oder 23 Jahre alt, als er die ersten Bilder kauft 
²�EHL�KHXWH�OHJHQGlUHQ�+lQGOHUQ�ZLH�$OIUHG�)OHFKWKHLP��GHU�
HEHQIDOOV� DXV�0�QVWHU� VWDPPW���:LOKHOP�8KGH�RGHU�'DQLHO�
.DKQZHLOHU��DEHU�DXFK�GLUHNW�EHL�GHQ�.�QVWOHUQ�������VFKUHLEW�
.OX[HQ�DQ�:DVVLO\�.DQGLQVN\��Å,FK�Z�QVFKH�HLQLJH�JXW�DXV-
gewählte moderne Bilder zu besitzen – und zwar moderne: 1. 
weil alte Bilder vom Staat gekauft werden mögen, 2. weil ich 
kein Geld habe, 3. weil die modernen Bilder größere Gewalt 
über mich haben.“4�,QGHV��.OX[HQ�KDW�GXUFKDXV�*HOG��VHLQH�
0XWWHU�XQWHUVW�W]W�LKQ�JUR�]�JLJ����������
 „Würde man seine Sammlung heute versteigern – sie 
Z�UGH� PHKUHUH� 0LOOLDUGHQ� (XUR� HLQVSLHOHQ�� 'RFK� .OX[HQV�
Sammlung kann nicht ausgestellt, sie kann nicht versteigert 
ZHUGHQ��'HQQ�HV�JLEW�VLH�QLFKW�PHKU��,P�/DXIH�ZHQLJHU�-DKUH�
verkaufte er einen Großteil seiner Bilder, andere wurden ihm 
YRQ�GHQ�1D]LV�JHQRPPHQ��ZHLO�VLH�DOV��HQWDUWHW¶�JDOWHQ��$OV�HU�
�����VWDUE��EHVD��HU�NHLQ�HLQ]LJHV�.XQVWZHUN�PHKU�´5

� Å:DQQ�JHQDX�.OX[HQ�GHQ�HUVWHQ�3LFDVVR�HUZDUE��OlVVW�
sich nicht rekonstruieren – es muss 1910 oder 1911 gewesen 
VHLQ��3LFDVVRV�%LOGHU�ZDUHQ�]X�GLHVHP�=HLWSXQNW�QRFK�EH]DKO-
EDU��Å,FK�NDQQ�EHVWlWLJHQ��GDVV�6LH�PLW�LKUHQ�.lXIHQ��GLH�LFK�
NHQQH�²�ZDV�YRU� DOOHP�&p]DQQH��3LFDVVR�XQG�0XQFK�DQEH-
langt –, Mordsdusel entwickelt haben, dass sie dieselben just 
YRU�GHU�JUR�HQ�$XIZlUWVEHZHJXQJ�HUZRUEHQ�KDEHQ��,KU�&p-
]DQQH�LVW�KHXWH�HLQ�9HUP|JHQ�ZHUW��LKU�3LFDVVR�GDV�GRSSHOWH´��
schreibt ihm 1912 Alfred Flechtheim.“6

� Å=X�GLHVHP�=HLWSXQNW�EHVLW]W�.OX[HQ�EHUHLWV�HLQH�XP-
fangreiche Avantgarde-Sammlung. Mit mindestens 13 Werken 
YRQ�3LFDVVR�YHUI�JW�HU��EHU�HLQH�GHU�EHVWHQ�6DPPOXQJHQ�GHV�
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6SDQLHUV� LQ� GHU� 9RUNULHJV]HLW�� VR� 3LFDVVR�%LRJUDI � -RKQ� 5L-
chardson.
� 8QWHU�GHQ�MXQJHQ�.�QVWOHUQ�VSULFKW�VLFK�GLH�6DPPHO-
leidenschaft des Münsteraners schnell herum. ,Der hat ja die 
.DXINUDQNKHLW·��VFKUHLEW�)UDQ]�0DUF�DQ�$XJXVW�0DFNH���(LQ-
samer, wohlhabender Jüngling, der sich in Wyk auf  Föhr eine 
Villa gebaut hat und nun Bilder sucht für die Einsamkeit’, 
schreibt Macke zurück.
� ����� ÀQGHW� LQ� .|OQ� GLH� 6RQGHUEXQGDXVVWHOOXQJ� VWDWW��
KLHU�IHLHUW�GLH�0RGHUQH�LKUHQ�'XUFKEUXFK��.OX[HQ�JHUlW�LQ�HL-
QHQ�UHJHOUHFKWHQ�.DXIUDXVFK��)�U�:HUNH�YRQ�0DFNH��-DZOHQVN\��
3LFDVVR��.RNRVFKND��&p]DQQH�XQG�ZHLWHUHQ�.�QVWOHUQ�JLEW�HU�
mehr als 15 000 Mark aus. Allein 4000 Mark zahlt er für ,Zwei 
ZHLEOLFKH�$NWH·�YRQ�0XQFK��GLH�KHXWH�LP�/DQGHVPXVHXP�DP�
'RPSODW]�KlQJHQ���,FK�Z�UGH�Z�QVFKHQ��VLH�HUP|JOLFKWHQ�GHP�
MXQJHQ�6DPPOHU�GHQ�$QNDXI �HLQHV�,KUHU�:HUNH·��VFKUHLEW�GHU�
.XQVWKlQGOHU��GHU�GHQ�.DXI �YHUPLWWHOW��DQ�0XQFK�
� 'HU�*HVFKlIWVI�KUHU�GHU�$XVVWHOOXQJ��:DOWHU�.OXJ��EH-
VFKHLQLJW�.OX[HQ��ÅGDVV�6LH�GRFK�ULHVLJ�JHVFKLFNW��YHUEO�IIHQG�
fein gewählt und gekauft haben, es steht wohl fest, dass Sie 
die interessanteste, beste moderne Sammlung besitzen“. Mit 
3LFDVVR�VROOWH�.OX[HQ�DOOHUGLQJV�QXQ�DXIK|UHQ���GLH�+DXVVH�LVW�
zu doll, Sie haben noch grade den letzten Moment erwischt’.
� .OX[HQ�VFKHLQW�GHQ�5DWVFKODJ�]X�EHKHU]LJHQ�XQG�NDXIW�
QXQ� DQGHUH�.�QVWOHU�� ����� ]XP�%HLVSLHO�&KDJDOOV�*HPlOGH�
Å*HEXUW´��KHXWH�LP�$UW�,QVWLWXWH�RI �&KLFDJR��´���������
 „Ein enger Wegbegleiter in jener Zeit ist Herwarth Wal-
den, einer der bedeutendsten Galeristen des 20. Jahrhunderts. 
,KP�JHK|UW�GLH�%HUOLQHU�*DOHULH�Å'HU�6WXUP´��HLQH�6SHHUVSLW-
]H�GHU�PRGHUQHQ�.XQVW�������ZLUG�KLHU�GLH�Å6DPPOXQJ�.OX-
[HQ´�JH]HLJW��'HU�.DWDORJ�OLVWHW����:HUNH�DXI��GDUXQWHU�Å3DULV�
GXUFK�GDV�)HQVWHU´�YRQ�&KDJDOO��KHXWH�*XJJHQKHLP�0XVHXP��
1HZ�<RUN������%LOGHU�YRQ�3LFDVVR��GDUXQWHU�Å)UDX�PLW�9LR-
OLQH´��KHXWH�3LQDNRWKHN�GHU�0RGHUQH��0�QFKHQ���3HFKVWHLQ��
Macke, Marc. Viele Bilder hat er zuvor in der Galerie, in der 
sie nun zu sehen sind, selbst gekauft.“
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 „Eine der besten modernen Sammlungen Deutsch-
ODQGV´�� MXEHOW� GHU�.XQVWNULWLNHU�7KHRGRU�'lXEOHU� LP� Å%HU-
OLQHU�%|UVHQ�&RXULHU´��'RFK�GHU�$XIEDX�GHU�6DPPOXQJ�YHU-
schlingt Unsummen. 1917 schreibt die Dichterin Sophie von 
/HHU�DQ�GHQ�*DOHULVWHQ�*HRUJ�0XFKH��Å,FK�ZHL��WDWVlFKOLFK�
QLFKW�� ZDV�PLW� GHU� 6DPPOXQJ�ZLUG�� ZHQQ�.OX[HQ� SHNXQLlU�
weiter so wirtschaftet.“
� Å6lPWOLFKH�%LOGHU�VLQG�XQYHUNlXÁLFK´��KHL�W�HV�LP�$XV-
stellungskatalog. Doch schon bald beginnt der Ausverkauf  
GHU� 6DPPOXQJ� .OX[HQ�� ELV� ����� ZHFKVHOQ� XQWHU� DQGHUHP�
VlPWOLFKH�3LFDVVRV�GHQ�%HVLW]HU��hEHU�GLH�*U�QGH� LVW�QLFKWV�
EHNDQQW��&DUO�6FKPLWW�VSULFKW�YRQ�6WUHLWHUHLHQ��GLH�.OX[HQ�PLW�
dem Vater austrägt – hat er genug davon, dass sein Sohn so 
YLHO�*HOG�I�U�.XQVW�DXVJLEW"�'LH�)ROJHQ�GHV�.ULHJHV�G�UIWHQ�
DXFK�GHP�HOWHUOLFKHQ�.DXIKDXV�]XJHVHW]W�KDEHQ��6ROO�GXUFK�
GHQ�.XQVW�9HUNDXI �*HOG�UHLQNRPPHQ"´���������
 „Nachdem er während des Ersten Weltkrieges in eso-
WHULVFKHQ�.UHLVHQ�YHUNHKUW�KDW��VSLHOW�HU�XP������PLW�GHP�*H-
GDQNHQ�� DXI �HLQHP�%DXHUQKRI �HLQH�.RPPXQH�]X�JU�QGHQ��
�����ZLUG�GDV�.DXIKDXV�.OX[HQ�YRQ�HLQHP�0RE�JHSO�QGHUW��
�����VWHLJW�.OX[HQ�LQV�YlWHUOLFKH�*HVFKlIW�HLQ�´7 
� (WZD�XP�GDV�-DKU������HUIlKUW�.OX[HQ��EHU�GHQ�0D-
OHU� )ULW]� 6WXFNHQEHUJ�� HEHQVR� VSlWHU� DXFK� DQGHUH� .�QVWOHU�
der Sturm-Bewegung wie Herwarth Walden und Sophie van 
/HKU�� YRQ� GHU� ([LVWHQ]� YRQ� -RVHSK� 6FKQHLGHUIUDQNHQ�� GHV�
/HKUZHUNV�XQG�GHV�-DNRE�%|KPH�%XQGHV��'HU�.XQVWVDPP-
OHU�XQG�GHU�0DOHU�NRPPHQ�LQ�GHQ�.RQWDNW�PLW�GHU�.�QVWOHU-
JUXSSH�� ,P� -DKU� ����� IROJW� HLQH�ZHLWHUH�9HUNDXIVZHOOH��ZLH�
HLQ�%ULHI �0XFKHV�DQ�.OX[HQ�EHOHJW��Å8P�GHQ�9HUNDXI �,KUHU�
%LOGHU�NDQQ�LFK�PLFK�MHW]W�OHLFKW�EHP�KHQ��������*HEHQ�6LH�PLU�
GRFK�ELWWH�%HVFKHLG��ZHOFKH�,KUHU�%LOGHU�6LH�YHUNDXIHQ�ZRO-
len.“8

� ,P�JOHLFKHQ�-DKU� LVW�)UDQ]�.OX[HQ�I�U�GLH�%HDQWZRU-
WXQJ�GHU�/HVHEULHIH�LQ�Å'LH�6lXOH´�YHUDQWZRUWOLFK��JOHLFK]HLWLJ�
ebenfalls zuständig für den Vertrieb der verkauften Bilder von 
Joseph Schneiderfranken. 
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� ,Q�VHLQHP�+DXV�LQ�GHU�3DUNVWUDVVH���LQ�3RWVGDP�ZXUGH�
1932 eine Freimauererloge gegründet, die sich unter ande-
rem ausdrücklich gegen Rassenhass wendet. Die Ursprünge 
GLHVHU�KHXWH�QRFK�H[LVWLHUHQGHQ�2UJDQLVDWLRQ� I�KUHQ�ELV� LQ�
die Zeit des Jakob-Böhme-Bundes nach Görlitz in das Jahr 
1921 zurück.
� Å%LV������ZLUG�VLH�YRQ�GHQ�1D]LV�YHUERWHQ��.OX[HQ�ZLUG�
offenbar mehrmals von der Gestapo verhaftet und verhört. 
.XQVWZHUNH�DXV�VHLQHP�%HVLW]�ZHUGHQ�DOV�ÅHQWDUWHWH�.XQVW´�
EHVFKODJQDKPW�� GDUXQWHU�%LOGHU� YRQ�&KDJDOO� XQG� -DZOHQVN\��
die zum Teil bis heute verschollen sind. 1935 und 1936 werden 
:HUNH�YRQ�.OX[HQ�LQ�%HUOLQ�YHUVWHLJHUW�²�YRQ�HLQHP�$XNWLRQV-
haus, das eng mit den NS-Machthabern zusammenarbeitet.“
 ,Die Nazis haben mir meine Sammlung weggenom-
PHQ·�� 'LHV� KDW� .OX[HQ� QDFK� $QJDEHQ� VHLQHU� (QNHOLQ� QDFK�
GHP�.ULHJ�JHVDJW��1DFK������JHKW�HU�LPPHU�ZLHGHU�LQ�$XV-
VWHOOXQJHQ��NDXIW�.XQVWNDWDORJH�²� VXFKW�HU�QDFK�VHLQHQ�YHU-
VFKROOHQHQ�%LOGHUQ"�'LH�)DPLOLH�ÀQGHW�VHLQ�)DLEOH�I�U�.XQVW�
KLQJHJHQ��VRQGHUOLFK·�´��������
� Å,Q�GHU�1DFKNULHJV]HLW�LVW�.OX[HQ�RIW�LP�&DIp�6FKXFDQ�
DP�3ULQ]LSDOPDUNW�DQ]XWUHIIHQ��ZHQLJH�0HWHU�YRP���������
ZLHGHUDXIJHEDXWHQ�.DXIKDXV�.OX[HQ�HQWIHUQW��GDV�HU�DOV�*H-
schäftsführer leitet. Dass er vor 1920 einer der bedeutendsten 
.XQVWVDPPOHU�(XURSDV�ZDU�� VFKHLQW�QLHPDQG�PHKU�]X�ZLV-
VHQ��.OX[HQ��GHU�NXQVW�EHVHVVHQH�)UHLJHLVW��OHEW�PLW�VHLQHU�)UDX�
HLQH�E�UJHUOLFKH�([LVWHQ]�������VWLUEW�HU��NHLQ�HLQ]LJHV�.XQVW-
werk ist in seinem Testament aufgelistet.“ Die Bilder, die der 
junge Münsteraner vor über 100 Jahren kaufte, zählen heute 
]X�GHQ�VFK|QVWHQ�.XQVW�ZHUNHQ�GHU�0RGHUQH�´8

 
 An dieser Stelle möchten wir repräsentativ die zweite 
+lOIH�HLQHU�$QWZRUW�DXV�GHP�-DKU������YRQ�)UDQ]�.OX[HQ�LQ�
GHU�5XEULN�Å%ULHINDVWHQ´�DXV�Å'LH�6lXOH´�ZLHGHUJHEHQ��]X�NHL-
QHU�=HLW�ZDU�GLHVH�6SDUWH�DXVI�KUOLFKHU���GLH�XQV�I�U�XQVHU�8Q-
WHUVXFKXQJVJHELHW�YRQ�,QWHUHVVH�HUVFKHLQW�XQG�GHUHQ�$XVVDJH�
nicht nur auf  Theater, sondern auch auf  Film übertragbar ist:
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 „Daß die Beschäftigung mit einer entarteten Bühnen-
ÀJXU�I�U�GHQ�'LFKWHU���GHQ�KDWWHQ�6LH�LQ�LKUHU�)UDJH�JDQ]�YHU-
JHVVHQ���� I�U� GHQ� 6FKDXVSLHOHU� XQG� I�U� GHQ� =XVFKDXHU� KHU�
abziehend, unter Umständen verderblich werden kann, dar-
an ist kein Zweifel möglich. Dem ,Werther’ Goethes folgte 
eine Selbstmord-,epedemie’; wer könnte zweifeln, daß man-
che seelische Verwüstung in Zusammenhang steht mit einem 
VWDUNHQ�(LQGUXFN�GXUFK�HLQ�6FKDXVSLHO"�6HJHQ�NDQQ�GXUFK�GLH�
.XQVW�NRPPHQ��²�XQG�9HUGHUEHQ��X Q W H U � Z H O F K H Q � % H -
d i n g u n g e n  ist die Darstellung und die Betrachtung des 
6FKOHFKWHQ�YHUKlQJQLVYROO"�²�²�$OOH�.XQVW� LVW� HLQ�:HUN�GHU�
V o r s t e l l u n g s k r a f t  und w e n d e t  s i c h  an die Vor-
VWHOOXQJVNUDIW�GHV�%HWUDFKWHQGHQ�� �$XI �GHU�%�KQH�JLEW�PDQ�
�9R U V W H O O X Q J H Q ·��� ²� 'LH� 9RUVWHOOXQJVNUDIW� GHV� 0HQ-
schen ist das Vermögen, unabhängig von der ä u ß e r e n 
, W i r k l i c h k e i t ’  ein mehr oder weniger ausgeführtes 
%LOG�GHU�3KDQWDVLH�]X�HU]HXJHQ��'LH�9RUVWHOOXQJVNUDIW�KHL�W�
mit Recht ,Einbildungskraft’, nicht weil man sich diese Bil-
der ,einbildet’, d u r c h  d e n  m e n s c h l i c h e n  W i l l e n 
GLH�.UDIW�HUKDOWHQ��E L O G H Q G ���IRUPHQG��DXI �GHQ��6WRII ·�HLQ�
]XZLUNHQ���6WRII ·�DEHU���SODVWLVFKHV�2EMHNW��� LVW�KLHU�DXFK�GLH�
6HHOH��VREDOG�GHU�:LOOH�HV�]XOl�W�RGHU�²��GXUFK��)DV]LQDWLRQ·��
gebannt ist. Dies ist ein primäres, allgemeines Gesetz aller Er-
scheinungsschöpfung, und die meisten Menschen wären sehr 
YHUZXQGHUW��N|QQWH�PDQ�LKQHQ�GLHVHV�*HVFKHKHQ���²�GLH�9RU-
stellung in allen Ebenen der Erscheinung formend wirksam 
²��G H P R Q V W U L H U H Q ��REZRKO�HV�GRFK��QXU·�HLQH�)lKLJNHLW�
ist, die sie selber, ohne es zu ahnen, täglich beweisen . . . Recht 
eigentlich Un-endliches hat der Mensch gewonnen, wenn er 
dieses an sich so einfache Gesetz, es ist erlaubt zu sagen diesen 
allgegenwärtigen Mechanismus,, in seinem ganzen Umfange 
zu ahnen und – bewußt verantwortlich – a n z u w e n d e n 
EHJLQQW��'LH�K|FKVWH�)RUP�GHU�$QZHQGXQJ�GLHVHU�.UDIW� LVW�
das G e b e t  . . . Nach dieser scheinbaren Abschweifung wie-
derholen wir, daß die Wirksamkeit einer Vorstellung durchaus 
davon abhängig bleibt, ob sich der menschliche W i l l e  durch 
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sie bewegen lassen will oder nicht. E n t s c h e i d u n g  i s t 
Q | W L J ��,QGLIIHUHQWHV�=|JHUQ�PDFKW�VFKRQ�ZHKUORV��:LUNOL-
FKHV� ,JQRULHUHQ� IUHLOLFK� LVW� VFKRQ�$EZHKU�� GHQQ� HV� VFKOLH�W�
GLH�)HQVWHU��'DXHUQGH�:DSSQXQJ�ELHWHW� QXU�GLH� �VFKODÁRVH·�
*HZLVVKHLW�VHLQHU�6HOEVW��LP�K|FKVWHQ�6LQQH���6LFKHUHQ�6FKXW]�
bietet auch jene F o r m  d e r  S e l b s t g e w i ß h e i t , sein 
G e w i s s e n , immer ,inne-hält’, ja – darin wohnt, denn es 
ist w i r k l i c h  seine wahre ,Heimat’. Den kann keine ,Vor-
stellung’ verführen; aber – – e r  w i r d  a u c h  k e i n e 
9R U V W H O O X Q J � I � U F K W H Q ��6R�ZHQLJ�:HOWÁXFKW�HPSIHK-
OHQVZHUW�RGHU� JDU�Q|WLJ� LVW�� VR�ZHQLJ� LVW�7KHDWHUÁXFKW�RGHU�
T h e a t e r a n g s t  ein Gebot. – Nun muß freilich der Schau-
spieler den ,Bösewicht’ der Bühne doch in einem anderen 
6LQQH�QRFK� LQ� VLFK� �]XP�/HEHQ�EULQJHQ·� DOV�GHU�=XVFKDXHU��
der ja schließlich nach Hause gehen kann, wenn’s ihm nicht 
passt oder ,zu stark’ wird. Er muß das Bild des Schlechten 
mit aller Deutlichkeit in sich entwickeln. Aber auch in diesem 
Falle ist es n i c h t  d i e  D e u t l i c h k e i t  der Vorstellung, 
die verderblich werden kann, s o n d e r n  d i e  Z u s t i m -
PX Q J � G H V � : L O O H Q V � � G L H � / X V W � D P � % | V H Q ��(LQ�
.�QVWOHU� NDQQ� GDV� 6FKOHFKWH� PLW� K|FKVWHU� /HEHQVZDKUKHLW�
�EULQJHQ·�XQG�GRFK�GLH�/RFNXQJ�YRQ�VLFK�DEJOHLWHQ�ODVVHQ�ZLH�
der Entenschwanz das Wasser. – – Es darf  allerdings auch 
nicht vergessen werden, daß es sich hier auch um die Frage 
der Z e n s u r  und um eine Frage der – F ü r s o r g e  handelt. 
Eltern, Erzieher und Regierungen haben es zu allen Zeiten 
I�U� LKUH�3ÁLFKW�JHKDOWHQ��GLH�QRFK�]X�MXQJH��RGHU�]X�VFKZD-
che oder irregeführte Seele durch Warnung oder Zwang, zu 
schützen. Es ist nicht immer Erfreuliches dabei herausgekom-
men, Unwirksames und oft mißbräuchliches. Besonders mit 
der Z e n s u r  ist es meist ebenso gegangen etwa mit dem 
Verbot des Hasardspiels: wenn die Regierung selbst der Bank-
KDOWHU� LVW��ZLH�EHL�GHQ�/RWWHULHQ�XQG�GHU�7RPEROD��GDQQ� LVW�
HV� �HUODXEW·��3URKLELWLRQHQ��EHUKDXSW� N|QQHQ�QLH�PHKU� WDX-
JHQ�DOV�GLH�:HLVKHLW�GHU�3URKLELWLYHQ�]XOl�W��(V�ZlUH�PLW�GHU�
Rentabilität des minderwertigen Theaterbetriebs recht bald 
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vorbei, wenn Darsteller und Zuschauer reif  wären, sich zu 
– – l a n g w e i l e n , wenn man ihnen Dinge vorstellt, vor- 
und dar-zustellen zumutet, d i e  i h r e n  b e s t e n  W i l l e n 
X Q J H U � K U W � O D V V H Q � P � � W H Q �� ²� ²� 'LH� GUDPDWLVFKH�
.XQVW�VWHOOW�%HZHJXQJ�XQG�*HJHQEHZHJXQJ�VHHOLVFKHU�.UlI-
WH�GDU�XQG�NDQQ�DXI �GHQ� �.RQÁLNW·�QLFKW�YHU]LFKWHQ��6ROFKH�
9RUOLHEH� I�U�GDV�3UREOHPDWLVFKH�PDJ� VLH� V�KQHQ�� LQGHP�VLH�
die E i n i g u n g  d e r  S e e l e n k r ä f t e  g e s t a l t e t : da-
durch allein gewinnt sie ihre i n n e r e  F o r m  und ihren 
6LQQ�DOV�.XQVW��6LH�GDUELHWHW�VR�HLQ�* O H L F K Q L V ��PHKU��HLQ�
V o r -B i l d  dessen, was in der Seele geschieht und gesche-
hen soll. Denn auch der Seele Gegen-,sätze’ gilt es: nicht zu 
XQWHUVFKODJHQ��VRQGHUQ�]X�HLQLJHQ��,PPHU�LVW�GLH�( L Q K H L W�
der Sinn des gegensätzlichen Geschehens. Auch des s e e l i -
s c h e n  Geschehens Sinn ist die Formierung  in der Einheit 
GHV�, & + ��,QGHP�GLH�6HHOH�GHQ�.RQÁLNW�GHU��9RUVWHOOXQJHQ·�
von der Bühne in sich aufnimmt, empfängt sie zugleich die 
$ X I J D E H �� LKUH�HLJHQH�)RUP��GDV� , & + �DXIV�QHXH�]X�EH-
währen, indem sich selbst in den Gegensätzen verharrend be-
ZDKUW��²�²�Å,Q�XQHQGOLFKIlOWLJHU�)RUPXQJ�VHQGH�LFK�DXV�PLU�
VHOEVW�XQHQGOLFKIlOWLJH�.UlIWH�LQ�DOOH�(UVFKHLQXQJVZHOWHQ�XQG�
nur i n f o l g e  ihrer G e g e n s ä t z e  vermögen sie zu wir-
NHQ��²�²�,&+�DEHU�ELQ�VHOEVW�DOOHU�GLHVHU�VLFK�VHOEVW�HQWJHJHQ-
VHW]HQGHQ�.UlIWH�.5$)7�XQG�/(%(1�� XQG� LQ�PLU� ÀQGHQ�
sie ihre Einigung, so sehr sie auch in der Erscheinung a u s -
e i n a n d e r s t r e b e n  müssen . . . Wenn du den Willen in 
dir schaffen magst, der n i c h t s  A n d r e s  mehr will, als 
dich in mir, in deinem Allerinnersten zu deiner Vollendung 
]X�I�KUHQ��²�²�'X�V H O E V W � ZLUVW�DOOHV�:LGHUVWUHEHQGH�LQ�GLU�
LQ�VWHWHU�:HFKVHOZLUNXQJ�DOVR�EDQQHQ��GD��ZRKO�GLH�.UlIWH�LQ�
ihren Gegensätzen verharren, und dennoch eine heilige E i n -
h e i t  formen . . . Nur wenn du in Mir dich selber gefunden 
KDVW��NDQQ�GLU�GLHVHV�KRKH�:XQGHU�JHOLQJHQ�´��:RUWH�GHV�/H-
EHQV�6���������9

*



Der münsterische Kunstsammler Franz Kluxen besaß auch Werke von Edvard Munch. 
Edvard Munch, Zwei weibliche Akte, 1903, Öl auf  Leinwand



Das Haus von Marlene Poelzig war ein herausragendes Beispiel der Architektur der 
Moderne und für die Emanzipation von Architektinnen im frühen 20. Jahrhundert

Abriss Haus Marlene Poelzig am 1. November 2021



Protestaktion am 2. November 2021

Rund 100 Menschen demonstrieren für den Erhalt des Haus Marlene Poelzig am 18.6.2021



Ewald Vetter, Dornenkrönung, 1954/74, Öl auf  Jute 
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Ewald Vetter
von Rudolf Pfefferkorn

 Ewald Vetter gehört zur Nachhut des deutschen 
([SUHVVLRQLVPXV�� 8QPLWWHOEDU� QDFK� .ULHJVHQGH� ������ EH-
reits im Januar des Jahres 1946, zeigt das Haus am Wald-
VHH�VHLQH�:HUNH�JHPHLQVDP�PLW�=HLFKQXQJHQ��3ODVWLNHQ�XQG�
'UXFNJUDÀN�YRQ�.lWKH�.ROOZLW]�� GLH�ZlKUHQG�GHU�:LUUHQ�
GHU� OHW]WHQ� .ULHJVWDJH� XPV� /HEHQ� JHNRPPHQ� ZDU�� 1DFK�
zwölf  Jahren kunstfeindlicher Strömungen wurde hier eine 
Wiederbegegnung der Berliner mit echtem künstlerischen 
Schaffen wieder möglich. „Gesagt muß werden, daß die in-
QLJH�)UHXQGVFKDIW�GHU�EHLGHQ�DXVVWHOOHQGHQ�.�QVWOHU�DXV�GHU�
gemeinsamen künstlerischen Aufgabe stammt: Die Not, das 
/HLG�GHU�=HLW�LQV�hEHU]HLWOLFKH�]X�JHVWDOWHQ��GDV�SHUV|QOLFKH�
Schicksal ins Überpersönliche zu erheben.“ Diese Worte kann 
PDQ�LP�9RUZRUW�GHV�.DWDORJHV�YRQ������OHVHQ�
 Ewald Vetter ist der Gestaltung des religiösen Themas 
XQG�GHU�,QWHUSUHWDWLRQ�PHQVFKOLFKHU�3UREOHPH� LQ�K|FKVWHP�
0D�H�YHUSÁLFKWHW��'DV�:HUN�GHV�LP�-DKUH������LQ�(OEHUIHOG�
:XSSHUWDO� JHERUHQHQ� .�QVWOHUV� VHW]W� NXU]� YRU� GHP� HUVWHQ�
Weltkrieg mit Bildnissen aus seiner nächsten Umgebung ein: 
'LH� 3RUWUlWV� KDEHQ� QRFK� HLQHQ� UHDOLVWLVFK�DOWPHLVWHUOLFKHQ�
=XJ��'LHV�ZDQGHOW� VLFK�VFKRQ�QDFK�GHP�(QGH�GHV�.ULHJHV��
'DPDOV�HUUHJWH�*U�QHZDOGV�,VHQKHLPHU�$OWDU�GLH�DOOJHPHLQH�
$XIPHUNVDPNHLW� XQG� EUDFKWH� HLQ� HUQHXWHV�$XIÁDPPHQ� H[-
SUHVVLRQLVWLVFKHU�*HVWDOWXQJ�PLW�VLFK��,Q�GLHVHU�=HLW�VLHKW�PDQ�
Ewald Vetter vor seiner Staffelei ein großformatiges dreiteili-
JHV�%LOG�VFKDIIHQ��DOOHLQ�GDV�0LWWHOELOG�KDWWH�GLH�0D�H������P�
;������P���GDV������LQ�'UHVGHQ�XQWHUJLQJ�
 Vetter ist ein Meister der Darstellung der menschlichen 
3K\VLRJQRPLH�� (U� EHVFKUlQNW� VLFK� GDEHL� QLFKW� QXU� DXI � GDV�
$QWOLW]��GHP�HU�HLQGULQJOLFKVWHV�/HEHQ�]X�YHUOHLKHQ�ZHL���ZLH�
VHLQH�3RUWUlWV�DXV�DOOHQ�6FKDIIHQVHSRFKHQ�EHZHLVHQ��VRQGHUQ�
EH]LHKW� DXFK�GLH�+lQGH� LQ�GLHVH�.RQ]HSWLRQ� HLQ�²� VLH� VLQG�
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bei ihm Träger der geistigen Funktion im Bilde, sie streck-
HQ�VLFK�GHP�%HWUDFKWHU�HQWJHJHQ��VLH�JHEHQ�GDV�/HLWPRWLY�DQ�
für die Bildhandlung nicht zuletzt bei so wesentlichen The-
PHQ�ZLH� GHU� Å.UHX]LJXQJ´�� YHUJHLVWLJW�� RIWPDOV� ]DUWJOLHGULJ�
und ebenso oft leidbestimmt. Vetters Hände gleichen eher 
den zerbrechlichen und geschmeidigen Fingern eines Tilman 
Riemenschneider und weniger den titanischen Marmorgigan-
WHQ�0LFKHODQJHORV��9HWWHUV�+lQGH�VSLHJHOQ�/HLG�XQG�bQJVWH��
VLH�LQWHUSUHWLHUHQ�GLH�GRSSHOVFKLFKWLJHQ�9RUJlQJH�LQ�GHU�3V\-
che des Menschen und werden damit zu Dokumenten solcher 
Bewußtseinsprozesse.
� ,VW�(ZDOG�9HWWHU� HLQ�3DWKHWLNHU"�9RQ�:HUQHU�)LHGOHU�
VWDPPHQ�GLH�:RUWH��Å0LW�VHKU�YLHO�3DWKRV�LQ�GHQ�IU�KHQ�%LO-
GHUQ��PLW�VWXPPHU�YHUKDOWHQHU�/HLGHQVFKDIW�LQ�GHQ�VSlWHUHQ��
die um so tiefer dringt und wirkt und erschüttert“ – wobei 
man berücksichtigen muß, daß diese Worte im Jahre 1946 
geschrieben wurden, denen inzwischen fast drei Jahrzehnte 
ZHLWHUHU�(QWZLFNOXQJ�GHV�.�QVWOHUV�JHIROJW�VLQG��:HQQ�PDQ�
GLHVHQ�6WLO�DOVR��SDWKHWLVFK¶�QHQQHQ�VROO��GDQQ�LVW�HV�GRFK�]X-
JOHLFK�'LV]LSOLQ�XQG� HLQ� JHZLVVHV� �8QWHUVWDWHPHQW¶�� GDV� VRO-
FKHV�3DWKRV�NRQWUROOLHUW�XQG�HV�GDYRU�EHZDKUW��6SUDFKH�XQG�
Form allgemeinverbindlicher Aussage zu verlassen.
 Ewald Vetter sagte in Rückerinnerung an die Jahre 
nach dem ersten Weltkrieg: „Zurückgekehrt stürzte ich mich 
in die Arbeit, versuchte durch Jahre hindurch diese Erlebnis-
VH�LQV�%LOGKDIWH�]X�EULQJHQ��6R�HQWVWDQG�GHU�JUR�H�$OWDU��LQ-
]ZLVFKHQ�LQ�'UHVGHQ�GXUFK�%RPEHQ�]HUVW|UW���'DQDFK�GXUFK�
GUHL�DVNHWLVFKH�-DKUH�GLH�JUR�IRUPDWLJHQ�YLHU]HKQ�.UHX]ZHJ-
stationen, die ich selbst später, bis auf  ein Bild verbrannte. 
Es ging da um den Weg, nicht um die Bilder. Dann gelangen 
5HLVHQ�QDFK� ,WDOLHQ��)UDQNUHLFK�XQG�1RUZHJHQ�� ,FK� VDK�GLH�
*UR�HQ� GLHVHU� /lQGHU��*LRWWR�� )UD�$QJHOLFR��0LFKHODQJHOR��
YDQ�*RJK�ELV�%UDTXH��3LFDVVR�XQG�0XQFK�������:HVHQWOLFK�ZD-
ren mir immer persönliche Begenungen, die mir auch heute 
JU|�WH�%HJO�FNXQJ�XQG�.UDIWTXHOOH�I�U�GLH�$UEHLW�VLQG��5HLQ-
KROG� 6FKQHLGHU��.QXW�+DPVXQ��0D[� 3ODQFN� XQG�7KRUQWRQ�
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Wilder. Heute geht es darum, in geistiger Freiheit die Bilder 
zu malen, die mir aufgetragen sind.“
 Ewald Vetter gehorcht ausschließlich der inneren 
6WLPPH�XQG�GHU�9HUSÁLFKWXQJ�� GLH�PHQVFKOLFKHQ�3UREOHPH�
auf  seine ureigene Art – eben mit den Mitteln der Malerei – 
verständlich und sichtbar zu machen. Niemals bleibt er auf  
einer einmal erreichten Stufe dieser langen Wanderung stehen 
– jede Schöpfung bedeutet ihm lediglich Voraussetzung für 
GDV�.RPPHQGH��,VW�HLQ�3UREOHP�DOV�VROFKHV�JHO|VW��VR�ZHQGHW�
er sich sogleich der nächsten Entwicklungsphase zu: Solche 
Einstellung erklärt auch den Umstand, daß Vetter viele Bilder 
ZLHGHU�YHUQLFKWHW�RGHU�GLH�/HLQZDQG�HUQHXW��EHUPDOW�KDW�
 Zu Vetters frühesten noch heute erhaltenen Bildern 
JHK|UW�GHU�Å+HLPNHKUHU�����´�YRQ�������LQ�GHP�GDV�VSH]L-
ÀVFKH�(UOHEQLV�GHV�:LHGHUNHKUHQV�DXVJHGU�FNW�LVW��'HU�)DUE-
auftrag ist dynamisch und fast diffus, und Vetter erweist sich 
KLHU�DOV�.�QVWOHU��GHU�GDV�Å&KDRWLVFKH´�]X�PHLVWHUQ�YHUVWHKW��
Die ausgestreckten Hände erscheinen als Träger des Gefühls, 
GDV�VLFK�PLW�ZHLWHU�6NDOD�GHV�(PSÀQGHQV�DXI �GLH�9RUVWHOOXQJ�
der Heimkehr richtet.
 Aus dem Jahr 1930 hat sich ein „Selbstbildnis“ erhal-
WHQ��GDV�YRQ�HLQHP�lX�HUVW�VWDUNHQ�$XVGUXFN�GHU�3DOHWWH�OHEW��
'LH�$XJHQ�GHV�.�QVWOHUV�VLQG�JUR��XQG�IUDJHQG��GLH�)DUEVND-
OD�EHUXKW�DXI �GHP�ZLUNVDPHQ�.RQWUDVW�YRQ�*HOE�XQG�9LROHWW��
Das Bild ist von plakativer Wucht und formal sehr eindrucks-
voll. Vetter gestaltete auch die Erscheinung des Menschen 
mit souveränen Mitteln: im Jahre 1930 fuhr er, von einer un-
bezähmbaren Sehnsucht getrieben, nach Norwegen, um das 
�HLQIDFKH¶�/HEHQ�GRUW�LQ�XQPLWWHOEDUHU�9HUELQGXQJ�]XP�/DQ-
de und zur Natur zu erfassen. Damals schuf  er das Bild „Die 
Norwegenmutter“, das in seiner ersten Fassung im Jahre 1931 
im Münchner Glaspalast verbrannte. Die zweite Fassung ist 
DXI � XQVHUH� 7DJH� JHNRPPHQ��+LHU� ZDOWHWHW� HLQ� (LQÁX�� GHU�
1HXHQ�6DFKOLFKNHLW��GLH�GLH�GDPDOLJH�.XQVWV]HQH�EHKHUUVFKWH��
Das Bild ist in große und klare Flächen gegliedert und hat fast 
etwas Bekenntnishaftes an sich in dem Heranschreiten der 
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Mutter mit ihren einprägsmen Augen und dem weitausgrei-
fenden Fuß. Das Werk ist eine der bedeutendsten Schöpfun-
gen Ewald Vetters aus jener Zeit – es ist formal und farblich 
beruhigt, und das tragendes Motiv ist das in sich geschlossene 
Blau des Meeres, das den Begriff  außerordentlicher Tiefe sug-
geriert. Dieses Blau dringt auch in die Struktur in der Zeich-
nung der Frau vor.
� ,Q� GHQ� OHW]WHQ� -DKUHQ� GHV� ]ZHLWHQ� :HOWNULHJHV�� DOV�
sich Vetter verbergen mußte, nimmt er das große Thema 
Å$P�.UHX]´��������ZLHGHU�DXI��GDV�EHUHLWV�LQ�VHLQHP�$OWDU-
werk 1919/20 aufgeklungen war, ein grandioses Thema der 
Menschheit das bedeutende Meister vergangener Jahrhun-
derte immer erneut behandelt haben. Hier herrscht nun eine 
JHGlPSIWH�3DOHWWH� YRU�� GLH� GDV�+RIIQXQJVORVH�GHU� 6LWXDWLRQ�
zum Ausdruck bringt. Ein zweites wesentliches Mittel zur 
Monumentalisierung der Szenerie ist der kühne Bildschnitt, 
GHU� YRP� OHLGHQGHQ�&KULVWXV� QXU� GHQ�$XVVFKQLWW� GHV�+DXS-
WHV��GHQ�.|USHU��GLH�2EHUVFKHQNHO�XQG�GDV�/HQGHQWXFK�VHKHQ�
läßt. Den einzigen Farbakzent tragen die beiden klagenden 
Frauen im Hintergrund mit ihrem roten Gewand. Der Be-
trachter gewahrt hier vor allem die dramatische Haltung der 
Frauen, von denen die vordere in unsäglichem Schmerz nach 
vorn gekrümmt ist.
� ,Q� GHU� (QWZLFNOXQJ� GHV� /HEHQVZHUNHV� IROJHQG� QXQ�
GLH� WHLOV� V\PEROLVFKHQ�3RUWlWNRPSRVLWLRQHQ��'HU� Å1RYDOLV´�
YRQ������XQG�GHU�Å+|OGHUOLQ´�YRQ�������(V�VLQG�3RUWlWV�YRQ�
großem inneren Format und gewaltiger Eindringlichkeit: Die 
Todesbezogenheit des Novalis nach dem frühen Hingang sei-
ner Geliebten, die in dem Satz „Mein Tod soll Beweis meines 
Gefühls für das Höchste sein“ gipfelt, bestimmt mit diesem 
Bekenntnis die Wahl dieses Motivs für Ewald Vetter. Der 
Dichter der Nachtzeiten und Traumvisionen läßt seine ma-
NDEUH�([LVWHQ]�LQ�MHGHP�=HQWLPHWHU�GLHVHV�%LOGHV�YHUVS�UHQ��
das große und faszinierende Auge ist dabei ein wesentlicher 
Akzent für Ewald Vetter, mit dem er diesen Ausdruck von 
Jenseitssehnsucht und Grabesluft erzeugt. Wenig später ent-
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stand der „Hölderlin“, dessen Gestalt vor einer urwelthaften 
/DQGVFKDIW� DXIUDJW�� LQ� JUDQGLRVHU� (LQVDPNHLW�� DXFK� HU� YRQ�
GHP�+DXFK�GHV�0DNDEUHQ�XQG�GHU�,QIUDJHVWHOOXQJ�MHJOLFKHQ�
/HEHQVVLQQHV�XPNODPPHUW��GDV�7UDJLVFKH� VXEOLPLHUHQG��GDV�
Element des Schicksalhaften durch die fast magische Haltung 
von Armen und Händen ahnen lassend. Die Form der Bild-
DXIIDVVXQJ�LVW�H[SUHVVLRQLVWLVFK��GLH�3DOHWWH�HQWVSULFKW�HLJHQHQ�
Gesetzen und lebt sich vor allem in einem dunklen Hinter-
grund aus, der das Motiv der ragenden Gestalt in ihrer schick-
salhaften Vereinsamung deutlich spürbar werden läßt. Das ist 
NHLQ�HLJHQWOLFKHV�3RUWUlW�PHKU�²�HV�LVW�'RNXPHQWDWLRQ�HLQHV�
WUDJLVFKHQ�/HEHQV�
 Zu diesen Schöpfungen treten jene Bildnisse, die 
(ZDOG�9HWWHU�QDFK�3HUV|QOLFKNHLWHQ�GHU�=HLW�JHVFKDIIHQ�KDW��
mit denen er in unmittlelbare Berührung kam: Dies sind der 
'LFKWHU�5HLQKROG�6FKQHLGHU��GHU�&HOOLVW�0D[�%DOGQHU�XQG�VSl-
WHU�.QXW�+DPVXQ��'HU�.�QVWOHU�YHUPDJ�VRJDU�LQ�HLQHU�)DV-
VXQJ� GHV� Å5HLQKROG� 6FKQHLGHU´� ������� DXI � GLH�:LHGHUJDEH�
des Antlitzes zu verzichten: Schneider taucht das Antlitz in 
GLH�JHVFKORVVHQH�·6FKDOH¶�GHU�+lQGH�HLQ��GLH�GHQ�XQVDJEDUHQ�
Schmerz interpretieren, den sein sensibles Gemüt durch die 
5RKHLWHQ�GHU�=HLW�HUOHLGHW��'HU�Å&HOOLVW�0D[�%DOGQHU´��������
läßt das Virtuosenhafte verspüren, vor allem in den Händen, 
besonders in der Rechten, die den Bogen umgreift und vol-
ler Gefühl und Nachdruck den Bogen über die Seiten gleiten 
Ol�W��.QXW�+DPVXQ�KDW�(ZDOG�9HWWHU�LP�-DKUH������NHQQHQ-
JHOHUQW��XQG�HU�KDW�]ZHL�.RKOH]HLFKQXQJHQ�JHVFKDIIHQ��GLH�HU�
GHP�%LOGH�YRQ������]XJUXQGHOHJWH��'LHVHV�:HUN�VSLHJHOW�MHQH�
ZLGHUVSU�FKOLFKH�3UREOHPDWLN��YRU�DOOHP�LQ�GHP�=HUIDVHUWHQ�
der Auffassung und der Malerei – ein Thema, mit dem sich 
DXFK� GLH� %�KQHQOLWHUDWXU� LQ� M�QJVWHU� =HLW� EHID�W� KDW� �Å(LV-
]HLW´��� 'HU� VWUHLIHQDUWLJH� +LQWHUJUXQG� FKDUDNWHULVLHUW� GLHVHV�
3RUWUlW�PLW�GHQ�OHXFKWHQGHQ�EODXHQ�$XJHQ�XQG�GHQ�JHVSUHL]-
ten Fingern als das Bildnis eines Mannes, dessen Einstellung 
und Handeln schwer deutbar und verständlich ist – nicht nur 
in den Augen des eigenen Volkes.                                                                               
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� (UQHXW�ZHQGHW�VLFK�GHU�.�QVWOHU�GHP�UHOLJL|VHQ�6WRII �
]X�� Å'LH� 6WXQGH� GHV� -XGDV´� ����������� GHU� HU�ZHQLJ� VSlWHU�
die „Stunde des Johannes“ folgen ließ, ist von ungeheurer 
Spannung. Die Mächte der Finsternis und des Verrates stei-
gen herauf  – das Bild ist von fast dämonischer und glühen-
der Gewalt. Silhouettenhaft ragt Judas auf  – neben ihm im 
+LQWHUJUXQG�&KULVWXV�XQG�]XU�5HFKWHQ�GLH�YHU]ZHLÁXQJVYROOH�
Geste des Johannes, der diesem Verrat nicht entgegenzuwir-
ken vermag und zur Untätigkeit verdammt ist. Das Bild ist 
HEHQVR�VWDUN�LQ�VHLQHU�)DUEZLUNXQJ��,Q�GHU�EODXJU�Q�JHW|QWHQ�
.UDIW�GHU�&KULVWXVJHVWDOW�XQG�]XU�5HFKWHQ�LQ�GHP�VWDUNHQ�5RW�
im Gewand des Johannes.
� 'HU�Å/HW]WH�+HUEVWWDJ´��������LVW�HLQH��KRPPDJH¶�DQ�
jene Jahreszeit, die nicht nur zu den eindrucksvollsten im Ab-
ODXI �GHU�1DW�U�JHK|UW��VRQGHUQ�DXFK�LP�/HEHQ�GHV�0HQVFKHQ��
Hier dominiert die Farbe gänzlich – ein Triumph  der gelben 
XQG�GHU�RUDQJHIDUELJHQ�7|QH��,P�/HKQVWXKO�]XU�5HFKWHQ�VLW]W�
eine Frau mit großen Augen und loderndem blonden Haar 
– sie stützt sich auf  die Stuhllehne und ist koloristisch in die 
.RPSRVLWLRQ� GXUFK� LKU� WLHIEODXHV� .OHLG� HLQJHEXQGHQ�� GDV�
dem gleichfarbigen Hintergrund entspricht.
 Ewald Vetter hat viele Themen in zyklischer Folge be-
KDQGHOW�XQG�YLHOIDFK�YDULLHUW��DXFK�DXI �GHP�*HELHW�GHU�/DQG-
schaft. Dies gilt auch für seine Sonnenblumenbilder vom 
$XVJDQJ�GHU�YLHU]LJHU�-DKUH��Å6RQQHQEOXPHQ�LP�0RQGOLFKW´��
������Å6RQQHQEOXPHQ�PLW�bSIHOQ´���������'HU�EHKHUUVFKHQ-
GH�$N]HQW�LQ�VROFKHQ�.RPSRVLWLRQHQ�LVW�GLH�YHUODXIHQGH�XQG�
]HUIDVHUQGH�.UDIW� LQ�GHU�)RUP�GHU�%O�WHQ��GLH�LKUH�$QWZRUW�
LQ�GHU�NXUYHQGHQ�*HZDOW�GHV�0RQGHV�ÀQGHQ��,Q�GHP�%LOGH�
YRQ������VFKDIIHQ�GLH�bSIHO�PLW�LKUHU�JHVFKORVVHQHQ�)RUP�LP�
Vordergrunde eine mehr beruhigte Note.
 Und immer erneut tritt der Mensch in den Mittelpunkt 
von Vetters Schöfungen. Mit weitausgestreckten Armen legt 
VLFK� Å'HU� MXQJH� 0HQVFK´� ������� �EHU� GHQ� RFNHUIDUELJHQ�
Tisch und hält zwischen den Händen ein intensiv gründfarbi-
JH�0DVNH��+LHU�ZDOWHQ�GLH�)DUEHQ�GHV�([SUHVVLRQLVPXV��*U�Q��
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Blau und Rot – wobei das Bild neben seinen koloristischen 
Reizen und der Wechselbeziehung zwischen dem roten und 
EODXHQ�bUPHO�DXFK� LQ� �JUDÀVFKHU¶�+LQVLFKW�GXUFK�HLQH�HQHU�
JLVFKH�3LQVHOI�KUXQJ�EHVWLFKW��(LQ�DQGHUHV�:HUN�GHU�=HLW�Å'HU�
0DOHU�XQG�VHLQ�0RGHOO´��������LVW�HLQ�RIW�EHKDQGHOWHV�0RWLY�
LQ�GHU�*HVFKLFKWH�GHU�.XQVW��9HWWHU�EDXW�GDV�7KHPD�DXI �NODUH�
.RQWUDVWZLUNXQJ�DXI��=XQlFKVW�VLHKW�HU�GDV��UDKPHQGH¶�(OH-
ment der Erscheinung des schöpferischen Menschen, seinen 
.RSI��VHLQHQ�$UP�XQG�GLH�+DQG�²� MHQHQ�:HJ�DOVR��GHQ�GLH�
,QWXLWLRQ�YRQ�GHU�,QVSLUDWLRQ�ELV�]XP�5HDOLVLHUHQ�QLPPW��8QG�
QRFK�HLQPDO�EHDQVSUXFKW�GHU�.�QVWOHU�GLH�$XIPHUNVDPNHLW�
des Betrachters durch die Hand des Malers am rechten Bild-
rand; dazwischen erblickt man fast entrückt die Gestalt des 
0RGHOOV�LQ�VHLQHP�URWHQ�.OHLG�YRU�GHP�JU�QHQ�+LQWHUJUXQG�
 Eine Rückprojizierung der beängstigenenden Erfah-
rungen aus den Zeiten der Diktatur stellt die „Frau am Meer“ 
�������GDU��'LH�)UDX�EHVLW]W�LQ�LKUHP�ZHLWHQ�0DQWHO�HWZDV�YRQ�
barlachhafter Stimmung. Halb verschreckt schreitet sie am 
Ufer der ewigen Meeres daher, die peitschende Gewalt der 
Fluten erscheint in grüner Tönung, während die Frau in vio-
lettem Gewand an jener Grenzscheide der Welten, zwischen 
:DVVHU�XQG�/DQG��GDKLQHLOW��RKQH�HLQH� VLFKHUH�=XÁXFKW�DXV�
1RW�XQG�%HGUlQJQLV�ÀQGHQ�]X�N|QQHQ��'LHVHV�%LOG�Ol�W�GLH�
)XUFKW�DXV�MHQHU�=HLW�QDFKHPSÀQGHQ��GLH�EHL�GHU�(QWVWHKXQJ�
des Werkes noch nicht einmal ein Jahrzehnt zurücklag. Die 
Aussage der Farbe entspricht der Wesenhaftigkeit der for-
PDOHQ�.RPSRVLWLRQ��8QG�LP�Å7UDXHUQGHQ�-RKDQQHV´��������
spiegelt sich das menschlich-religiöse Erlebnis, das selbst 
DXI � NOHLQHP�%LOGIRUPDW� HLQGULQJOLFK�EOHLEW��'LH�3LQVHOKLHEH�
wirken wie improvisiert, und auch hier herrscht die typische 
)DUEVNDOD�GHV�([SUHVVLRQLVPXV�YRU�
� =XP� 2HXYUH� (ZDOG� 9HWWHUV� JHK|UHQ� HEHQVR� /DQG-
VFKDIWHQ� XQG� 6WLOOHEHQ�ZLH� GLH� ,QWHUSUHWDWLRQ� GHV� UHOLJL|VHQ�
XQG� PHQVFKOLFKHQ� (UOHEQLVVHV�� ,Q� GHU� Å.DSX]LQHUNUHVVH´�
�������ZLUG� GDV� %LOG� GXUFK� HLQHQ�5HLJHQ� YRQ�%OlWWHUQ� XQG�
%O�WHQ� G\QDPLVLHUW�� GD�� HV� YRQ� .RQWUDVWHQ� XQG� EHZHJWHQ�
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)RUPHQ� VR� �EHUTXLOOW�� $XFK� GDV� 7KHPD� Å+LGGHQVHH´� �ZLH�
später die Motive aus der Normandie, dem Tessin, aus Sylt, 
GHU�5RPDQWLVFKHQ�6WUD�H�XQG�GHP�2EHUMRFKJHELHW��KDW�9HW-
ter in zyklischer Dichte behandelt. Man bemerkt jedoch, daß 
GLH�.RQ]HSWLRQ�LQ�GHQ�+LGGHQVHH�%LOGHUQ�GHU�I�QI]LJHU�-DKUH�
LPPHU� JUR�ÁlFKLJHU�XQG�YHUHLQIDFKHQGHU�ZLUG�XQG� IDVW�ELV�
]XU��)RUPHO¶��YRUVW|�W��6R�NHQQ]HLFKQHW�HLQ�JUR�HU�%RJHQ�GLH�
.�VWHQOLQLH� �+LGGHQVHH�%XFKW�� ������� HLQLJH� )LVFKHU� ]LHKHQ�
ein Boot ans Ufer: Hier erhebt sich die große und einfache 
6SUDFKH�GHV�/DQGHV�LQ�GHP�ZLUNXQJVYROOHQ�.RQWUDVW�]XU�ÁDP-
PHQGJHOEHQ�.UDIW�GHU�)DUEH�DP�XQWHUHQ�7HLO�GHV�+LPPHOV�
 Einen Akzent in der Entwicklung des religiösen The-
mas im Werke Vetters bildet die „Dornenkrönung“ von 1954. 
Das gemarterte und doch fast stille Antlitz des Heilands, das 
YRQ�GHU�)DUEH�GHV�/HLGHQV��HLQHP�PDJLVFKHQ�*U�Q��OHEW��VWHKW�
LQ�KDUWHP�.RQWUDVW�]X�GHQ�URWHQ�+lQGHQ�GHU�3HLQLJHU��GLH�HLQ�
brutales Rot aufweisen und ihm die Dornenkrone ins Antlitz 
drücken.
 Nun wird die Folge der religiösen Werke immer dich-
WHU�� Å3DWPRV´� ������� ]HLJW� GHQ�$SRNDO\SWLNHU� -RKDQQHV� DXI �
GHU� ,QVHO��'LH�+DOWXQJ�GHU�(YDQJHOLVWHQ� LVW�G\QDPLVFK��XQG�
das Rot des Gewandes verstärkt noch seine innerlich aufge-
wühlte Haltung. Die Wirkung des Bildes beruht nicht zuletzt 
DXI �GHU�6SDQQXQJ�GHU�$UPKDOWXQJ��GLH�GLH�.RPSRVLWLRQ� LQ�
ihrer ganzen Breite durchzieht. Ewald Vetter scheut jedoch 
VHOEVW� GDV� ULHVHQKDIWH� )RUPDW� QLFKW� �Å8QWHU� GHP� .UHX]´��
�������&KULVWXV� LVW�YRP�UHFKWHQ�%LOGUDQG��EHUVFKQLWWHQ�XQG�
greift zugleich mit dem Arm über das Ganze hinweg. Dar-
unter erblickt man die betroffene, klagende oder zweifelnde 
0HQVFKKHLW�²�GLH�+lQGH�GLHVHU�*UXSSH�ZLUNHQ�ZLH�/HLWPR-
tive in diesem Bild, und der fast an Grünewald gemahnende 
Arm des Gekreuzigten übertönt das Ganze wie eine Fanfare. 
+LHU�ÁDPPHQ�VWDUNH�)DUEHQ�DXI��YRU�DOOHP�%ODX�XQG�5RW�
� ,Q� GHQ� VHFK]LJHU� -DKUHQ� HQWZLFNHOWH� VLFK�9HWWHUV� 6WLO�
gegenüber der vereinfachenden Malerei wieder zum formal 
*UHLIEDUHQ�KLQ��'LHV�PDFKW�VLFK�EHVRQGHUV�LQ�GHQ�/DQGVFKDI-
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WHQ� DXV� GHU�1RUPDQGLH� JHOWHQG� �Å%RRWH� EHL� (EEH´�� �������
Die am Strand lagernden Botte sind in ihrer materiellen Sub-
stanz gut erfaßt und bekunden ebenso die Rückkehr zu gegen-
VWlQGOLFKHU�([DNWKHLW�ZLH�GLH�6FKLOGHUXQJ�XQG�%HREDFKWXQJ�
GHV�0HQVFKHQ� �Å%RRWH�PLW� )LVFKHUQ´�� �������+LHU� HUHLJQHW�
VLFK�GDV�/HEHQ�LP�+DIHQ�PLW�GHU�0ROH�LP�+LQWHUJUXQG��PLW�
den Masten und Tauen, kurzum das Treiben mit seiner typi-
VFKHQ�$WPRVSKlUH�LQ�MHQHU�HUJUHLIHQGHQ�/DQGVFKDIW�
 Aufgrund der Skizzen aus dem Jahre 1930 entstand 
Ende der sechziger Jahre eine Gruppe von Norwegenbildern 
�Å.OLSSÀVFKIHOVHQ´�� ������� LQ� GHQHQ� HLQ�*HJHQHLQDQGHUZLU-
NHQ�YRQ�KRUL]RQWDOHQ�XQG�YHUWLNDOHQ�.RPSRVLWLRQVHOHPHQWHQ�
hervortritt. Die Wirkung des blauen Bandes des tiefgefärbten 
0HHUHV�ZLUG�GXUFK�GLH�YHUWLNDO�DXIVWUHEHQGH�.UDIW�GHV�EOD�UR-
ten Hauses am Strand gesteigert; dieselben Farben und Häu-
VHUIURQWHQ�KHUUVFKHQ�DXFK�LP�Å)LVFKHUKDIHQ�,,,´�YRU��hEHUDOO�
VS�UW�PDQ�GLH�/LHEH�XQG�9HUHKUXQJ��GLH�(ZDOG�9HWWHU�I�U�GLH-
VH�/DQGVFKDIW�HPSÀQGHW�
� ,P�6WLOOHEHQ�LVW�GLHVH�(QWZLFNOXQJ�YHUJOHLFKEDU��,Q�GHU�
.RPSRVLWLRQ�Å.DUIUHLWDJ´� �������VLQG�7DVVHQ��.DQQHQ��GDV�
gebackene und fast duftende Brot und der Eierbecher im Vor-
GHUJUXQG�VLFKHU�JHIRUPW��HEHQVR�LQ�GHQ�Å4XLWWHQ´��������PLW�
der klaren Ausprägung der Schale, der eigenwilligen Formung 
GHU�.U�JH�XQG�XQG�YRU�DOOHP�LQ�GHU�,QWHUSUHWDWLRQ�GHV�)DUEL-
gen in den teils aufgeschnittenen Früchten in der Schale. Zu 
GHQ�]HLWOLFK�VSlWHVWHQ�%LOGHUQ�]lKOHQ�GLH�%OXPHQVW�FNH�Å,ULV�
LP� 6HHURVHQWHLFK´� ������� XQG� Å,P� ,ULVJDUWHQ´� ��������+LHU�
�EHUUDVFKW�GDV�JHZDOWLJH�)RUPDW�GHU�%O�WHQ��GLH�/HXFKWNUDIW�
XQG�,QWHQVLWlW�GHV�)RUPDOHQ�XQG�GLH�:LUNVPNHLW�GHU�VWUXNWX-
rellen Bildelemente, die zu Ewald Vetters typischen künstle-
rischen Merkmalen gehören, die er in mehr als einem halben 
-DKUKXQGHUW� VFK|SIHULVFKHU� 7lWLJNHLW� NRQVHTXHQW� XQWHU� %H-
weis gestellt hat.

Ausstellung Ewald Vetter, Walther-Rathenau Saal Rathaus-Wedding (Altbau) 
Berlin 65, Müllerstaße 146/147, 7.10. – 11.11.75, Kunstamt Wedding



Ewald Vetter, Die Norwegenmutter, 1931, Öl auf  Leinwand 
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Neue Bilder von Ewald Vetter
von A. F.

 Die letzte Reise Ewald Vetters führte ihn nach Nor-
wegen. Von dort hat er jene Gemälde mitgebracht, die auf 
GHU�0DQQKHLPHU�.ROOHNWLYVFKDX�VHLQHV�6FKDIIHQV��0DQQKHL-
PHU�.XQVWYHUHLQ��+HUEVW�������VR�YLHO�EHPHUNW�ZRUGHQ�VLQG��
Menschen im Zusammenhang mit einer großen, ungebändig-
WHQ�1DWXU��PLW�0HHU�XQG�8UJHVWHLQ�LQ�HLQ�KDUWHV�/HEHQ�YHU-
ÁRFKWHQ�XQG�VLFK�GDULQ�EHZlKUHQG�²�GDV�VLQG�9HWWHUV�0RWLYH��
Er sieht fast zwanghaft „symbolisch“. Das heißt: er sieht Be-
GHXWXQJ��'LHVH�QRUZHJLVFKH�0XWWHU��GLH�PLW�LKUHP�.LQG�YRP�
Meeresufer landeinwärts wandert, die tiefblauen Wogengebir-
ge der stürmenden See im Hintergrund, ist nicht eine einzel-
QH�3HUVRQ��6LH�LVW�GHU�YRQ�1DWXUJHZDOWHQ�KDUW�JHVFKPLHGHWH�
Mensch, der sich in einem heroischen Schicksal behauptet. 
8QG�]XJOHLFK�OHEW�VLH��VFKRQ�KDUW�JHZRUGHQ��GHP�.LQGH�VHL-
ne künftige Menschenform deutlich vor, während sie es noch 
SÁHJW�XQG�K�WHW��'LH�*UXSSH�GLHVHU�]ZHL�*HVWDOWHQ��GLH�HZL-
gen Dinge im Hintergrund, führt den Blick weit hinaus, nicht 
nur in die Ferne des Ozeans, sondern auch in die unabsehbare 
)ROJH�GHU�*HQHUDWLRQHQ��GXUFK�GLH�VLH�QLFKW�QXU�GDV�/HEHQ��
sondern auch der feste Blick der Augen, das Anpacken der 
UDXKHQ�)lXVWH��GLH�/HEHQVWDSIHUNHLW�XQG�GLH�U�VWLJH�6HOEVWEH-
KDXSWXQJ�IRUWJHHUEW�KDW�XQG�IRUWHUEHQ�ZLUG��,Q�VHLQHP�Å5HLV-
WDJHEXFK´�KDW�GHU�.�QVWOHU��EHU�GLH�0HQVFKHQ�GLHVHU�=RQHQ�
geschrieben:  „Ein Ausdruck ist in ihren Gesichtern, der mich 
nicht mehr losläßt: ihr Blick geht immer weit über die Men-
VFKHQ�KLQZHJ��,Q�GHU�1DFKW�ZDU�HLQH�6WXQGH��GD�LFK�JDQ]�NODU�
LQ�PLU�HPSÀQGHQ�XQG�VFKDXHQ�GXUIWH��ZDV�I�U�HLQHQ�NRVWED-
ren Schatz diese Fischer in sich tragen: nichts gibt es, das sie 
MH�EHHLQÁXVVHQ�N|QQWH��6LH�EUDXFKHQ�QLFKWV�XQG�lX�HUOLFK�KD-
ben sie auch nichts – und besitzen doch alles in sich.“ Diese 
innere Fülle, die aus der Zusammenstimmung der Menschen 
mit einer gewaltigen Natur stammt – sie ist es, die Vetter im-
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mer wieder zu malen unternimmt. Man fühlt in seinen Bildern 
ein weiches, ansprechbares Gemüt, eine Seele, die mit großen 
Augen hinausdürstet in die Welt der Natur und des großen 
Geschehens und mit ergriffenen Worten von ihrem Erlebnis 
berichtet.

Deutsche Kunst und Dekoration: illustr. Monatshefte für moderne Malerei, 
Plastik, Architektur, Wohnungskunst u. künstlerisches Frauen-Arbeiten – 

S. 324, XXXIV. Jahrgang, Oktober 1930, 
Verlagsanstalt Alexander Koch, Darmstadt 

Ewald Vetter, Trennung, 1933, Öl auf  Leinwand 
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Zwölf Jahre im Spiegel der Kunst
Edwin Redslob zur Eröffnung der  

Ausstellung im Kulturhaus Zehlendorf

� 'HU�%H]LUN�=HKOHQGRUI �HU|IIQHW�DP�6RQQWDJ�VHLQ�.XO-
turhaus. An der Argentinischen Allee, nahe dem Bahnhof  
.UXPPH�/DQNH�� JHOHJHQ��ZLUG� HV�GLH� ,QWHUQDWLRQDOH�0XVLN�
KRFKVFKXOH�DXIQHKPHQ�XQG�VRPLW�DXFK�3 D X O �+ L Q G H P L W K�
HLQH�$UEHLWVVWlWWH�EHUHLWHQ��$X�HUGHP�KDW�HV�GLH�,QLWLDWLYH�GHV�
%�UJHUPHLVWHUV�'U��:�L�W�W�J�H�Q�V�W�H�L�Q�I�U�GDV�.XOWXUDPW�
seines Bezirks und für Ausstellungen vorgesehen.
 Wir sahen die Vorbereitungen und erlebten einen un-
YHUJH�OLFKHQ�$XJHQEOLFN�� GHU�/HLWHU� GHU� HUVWHQ�.XQVWVFKDX��
die hier veranstaltet wird, der Maler Ewald V e t t e r , umge-
ben von Werken seiner eigenen Hand, packt das Hauptstück 
GHU�I�U�.lWKH�. R O O Z L W ] �EHVWLPPWHQ�5lXPH�DXV��(V�LVW�GLH�
3ODVWLN�HLQHV�LQ�EHLGH�+lQGH�VLFK�YHUK�OOHQGHQ�)UDXHQDQWOLW-
]HV��JHQDQQW�Å'LH�.ODJH´��'LH�6SUDFKH�GHV�(ZLJHQ�NOLQJW�DXI �
und ist die Sprache der Menschlichkeit, erhoben über alles 
Trennende, erschütternd in ihrer Einfachheit und ihrer Grö-
ße. Um dieses Werkes willen lohnt die Wallfahrt zum Zehlen-
GRUIHU�.XOWXUKDXV��GHQQ�VROFKHV�6FKDIIHQ�HQWV�KQW�HLQ�JDQ]HV�
Volk.
� (LQH�)�OOH�YRQ�*UDSKLNHQ�GHU�JUR�HQ�.�QVWOHULQ�ZLUG�
das Gedächtnis an sie lebendig erhalten. Ewald Vetter, des-
VHQ�.XQVW�GLH��EULJHQ�5lXPH�JHZLGPHW�VLQG��ZDU�LKU�)UHXQG��
das von ihm gezeichnete Bild der Verstorbenen empfängt den 
Besucher im Vorraum. Vetters eigenes Schaffen ist eine Aus-
einandersetzung mit der Not der Zeit, die zwölf  Jahre des 
/HLGHV� XQG� GHU� 6FKDP� XPID�W�� 'LHVH� %LOGHU� HUNOlUHQ� YLHO��
wollen wohl auch selbst mitunter Erklärung. Als Vorspiel 
ZLUNW�GDV�%LOG�Å+HLPNHKU´�DXV�GHP�-DKUH�������6R�VWUHFNHQ�
die Deutschen auch heute die Hände aus, verlangend nach 
Arbeit, nach Barmherzigkeit und Gnade. „Arbeitslos 1932“: 
Hände, die nichts zu tun haben und auf  den Stock wie auf  
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HLQH�.U�FNH�VLFK�VW�W]HQ��'DV�%LOG�LVW�I�U�GHQ�0HLVWHU�NHQQ-
zeichnend, der wie kaum einer die seelische Sprache der Hän-
GH�HUID�W��(UJUHLIHQG�LVW�GLH�+DQG�GHU�0DULD�DXI �GHU�Å3LHWj´��
GLHVHV�%LOG�HUVFKHLQW�DOV�$OWDU�I�U�GLH�2SIHU�GHV�.ULHJHV��LP�
$XIEDX�GHU�$XVVWHOOXQJ� HQWVSULFKW� VLH� GHU� Å.ODJH´�GHU�.l-
WKH�.ROOZLW]��:LU� HUOHEHQ� DXFK�GLH�$XVHLQDQGHUVHW]XQJ�GHV�
Malers mit Musik und Dichtung. Die Darstellung Hölderlins 
wird gewagt. Wir schauen Farbe, die durchglüht ist von seeli-
VFKHU�(UUHJXQJ��ELV�]XP�+LPPHO�GHU�Å.UHX]LJXQJVJUXSSH´��
Das „Selbstbildnis 1945“ beschließt die Reihe. Der Weg der 
3DVVLRQ�KDW�GDV� OHW]WH�=LHO� HUUHLFKW��GHU�'DUJHVWHOOWH� LVW�YRQ�
/LFKW�XPÁRVVHQ�� HLQ�*HI�KO�GHU�+RIIQXQJ�EHZHJW�XQV��GDV�
Erlebnis des einzelnen wird zum Trost für die Gesamtheit.

Tagesspiegel vom 6.1.1946, S. 5

Joseph Schneiderfranken, Griechische Grashänge, Öl auf  Leinwand
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Nachlese
Brauchen wir eine neue Religion?

Auszug von Bô Yin Râ

� ������,FK�VHKH�%HVWUHEXQJHQ�LQ�GLHVHU�=HLW�DP�:HUNH��
die zwar von den edelsten Motiven her geleitet sein mögen, 
deren Auswirkung mir aber gerade für das deutsche Volk 
YHUKlQJQLVYROO�]X�VHLQ�VFKHLQW��XQG�HV�ZLUG�PLU�GLH�3ÁLFKW��
von meiner durch keinerlei konfessionelle Bindung beding-
ten seelischen Einschau her vor einer Gefahr zu warnen, die 
viele bedroht.
 Die Welle geistiger Erneuerung, die schon lange vor 
GHP�.ULHJH�HLQ]HOQH�6FKLFKWHQ�GHV�GHXWVFKHQ�9RONHV�HUJULI-
fen hatte, wächst zusehends zu einer mächtigen Woge an, 
von der sich nun auch gar manche tragen lassen, die vorher 
in den stagnierenden Wassern religiöser Gleichgültigkeit ihr 
Behagen fanden.
� 'LH� DXIU�WWHOQGHQ� (UOHEQLVVH� GHV� .ULHJHV�� GDV� XQ-
VlJOLFKH�/HLG�XQG�GLH�lX�HUH�1RW�GHU�.ULHJVMDKUH��GLH�MD�LP�
Grunde trotz aller „Friedens“-Verträge noch nicht beendet 
VLQG��P|JHQ� LPPHUKLQ�GDV�,KULJH�GD]X�EHLJHWUDJHQ�KDEHQ��
GD��GLH�6HHOHQ�VLFK�PHKU�XQG�PHKU�DXI �,QQHUHV�XQG�$OOHU-
innerstes besinnen; aber es wäre doch eine arge Täuschung, 
wollte man alles Streben nach religiöser Vertiefung lediglich 
DXV�GLHVHQ�0RPHQWHQ�KHUDXV�HUNOlUEDU�ÀQGHQ�XQG�VRPLW�DO-
lem Suchen nach geistigen Gütern in dieser Zeit eine nur 
YRU�EHUJHKHQGH�%HGHXWXQJ�]XHUNHQQHQ�������
� +LVWRULVFKH�XQG�SKLORORJLVFKH�.ULWLN�ZXUGHQ��DOV�GLH�
XQJHHLJQHWVWHQ� ,QVWUXPHQWH�� DQJHVHW]W�� XP� HLQHQ� %RGHQ�
zu unterwühlen, der nur mit den subtilen, seismographisch 
HPSÀQGVDPHQ�2UJDQHQ�GHU�6HHOH�XQWHUVXFKW�ZHUGHQ�GDUI��
ZLOO�PDQ�VHLQH��EHU]HLWOLFKHQ�4XHOODGHUQ�ÀQGHQ��GLH�ZDKU-
OLFK�WLHIHU�OLHJHQ�DOV�GLH�ORVH�.UXPH��GLH�RIW�JXWJOlXELJHU�ZLV-
senschaftlicher Forschungseifer zu untersuchen vermag.
 Nun steht man verwirrt auf  dem an mancher Stelle 
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DUJ�YHUZ�VWHWHQ�/DQGH��GDV�HLQVW�GHU�6HHOH�EO�KHQGHU�*DU-
ten war, und wagt es fast nicht mehr, daran zu glauben, daß 
QHXHV�/HEHQ�LKP�HQWVSULH�HQ�N|QQH�
� =XJOHLFK�DEHU�ÀQGHQ�VLFK�HLOIHUWLJ�JDU�PDQFKH�.DU-
renführer ein, die Erdreich aus fremden Zonen bringen mit 
der oft durchaus ehrlich gemeinten Versicherung, daß erst 
diese fremde Erde den Garten der Seele wieder zum Gedei-
hen fördere.
 Sie ahnen ja selbst nicht, das ihre Erdkrume, die sie 
von fernher holten, an ihrem Ursprungsort nur deshalb 
fruchtbar war, weil sie aus den gleichen tiefen Quelladern 
LKUH�.UDIW�HPSÀQJ��DXV�GHU�DXFK�GLH�%OXPHQ�GHU�6HHOH�LKUH�
Nahrung sogen, die aus dem Boden sproßten, den sie jetzt 
verschütten möchten.
� 'LHVH� DOOHP� VHHOLVFKHQ� /HEHQ� JHPHLQVDPHQ� 4XHOO-
adern gilt es aufzusuchen, wenn man wahrhaft zu einer Ver-
wurzelung mit dem ewigen Seinsgrund gelangen will, . . .

Der Türmer, Januar 1922, S. 16-19, 24. Jahrg., Heft 4

*

Das Buch vom Jenseits
1921 besprochene Schrift in Der Türmer

� ������8QG�JUHLIW�PDQ�YROOHQGV�]X�HLQHP�GHU�%�FKHU��YRQ�
%{�<LQ�5k��HWZD�]X�VHLQHP�Å%XFK�YRP�-HQVHLWV´��0�QFKHQ�
������9HUODJ�GHU�:HL�HQ�%�FKHU���VR�VLQG�ZLU�PLWWHQ�LQ�HLQHU�
übersinnlichen, ja seherischen Betrachtungsform angelangt, 
wobei die Tatsache der Unsterblichkeit unserer Seele als et-
was ganz Selbstverständliches vorausgesestzt ist. Der Verfas-
ser geht auf  den äußeren Vorgang des Todes in keiner Weise 
ein, sondern knüpft etwa dort an, wo der Wiener Fachmann 
Rothnagel in seiner oben genannten Rektoratsrede geendet 



-RVHSK�6FKQHLGHUIUDQNHQ��.|QLJ�7RG��'UXFNJUDÀN��'HU�7�UPHU��2NWREHU�����
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KDW��(U�ZLOO�VHLQHQ�/HVHU�HUPXWLJHQ�XQG�EHIlKLJHQ�GLH�Å.XQVW�
des Sterbens zu lernen“ und sich und die jenseitigen Aufga-
ben vorzubereiten, „wo eine liebevolle hohe Schulung ihn er-
wartet, die ihn aufwärts führt“. Dabei kommt er zu folgen-
dem Endergebnis, indem er gleichsam wie ein Meister und 
Wissender von der anderen Seite her spricht: „Du sollst aber 
keineswegs glauben, du müßtest nun auf  der Erde das ängst-
OLFKH��VWHWV�XP�VHLQ�6HHOHQKHLO�EHVRUJWH�/HEHQ�HLQHV�+HLOLJHQ�
I�KUHQ��(LQ�/HEHQ�WUHXHU�3ÁLFKWHUI�OOXQJ��YROO�/LHEH�]X�DOOHP�
/HEHQGHQ��YROO�6WUHEHQ�QDFK�DOOHP�*XWHQ�XQG�6FK|QHQ��QDFK�
Ordnung in deinem Willenshaushalt und nach Veredelung dei-
QHU�)UHXGHQ��HLQ�/HEHQ�YROO�IU|KOLFKHQ�*ODXEHQV�DQ�GLH�HQG-
gültige Erfüllung deiner höchsten und geläuterten Sehnsucht, 
ZLUG�KLHU�I�U�GLFK�GDV�EHVWH�/HEHQ�VHLQ��EHVRQGHUV�ZHQQ�GX�
JOHLFK]HLWLJ�EHVWUHEW�ELVW��GDV�]X�OHUQHQ��ZDV�LFK�KLHU�GLH�.XQVW�
zu sterben nannte.“ 
 Es erinnert an Nothnagel, geht jedoch über ihn und 
6FKOHLFK�HUKHEOLFK�KLQDXV��ZHQQ�ZLU�GD�OHVHQ��Å,VW�GHU�6WHUEHQ-
de auch bis zum letzten Atemzuge vollbewußt, so tritt den-
noch im Augenblick des Sterbens eine Art Schlummer für ihn 
ein, aus dem er erst erwacht, wenn das äußere Sterben bereits 
YROO]RJHQ�LVW��,P�$XJHQEOLFN�GLHVHV�(UZDFKHQV��GDV�HLQLJH�6H-
NXQGHQ��0LQXWHQ�QDFK�GHP�lX�HUOLFK�NRQVWDWLHUEDUHQ��7RGH¶�
HUIROJW��ÀQGHW�HU�VLFK�EHUHLWV�LQ�VHLQHP�JHLVWLJHQ�2UJDQLVPXV�
auf  der geistigen Seite der Welt. . . ., ist also weit entfernt 
GDYRQ�� VLFK� I�U� �JHVWRUEHQ¶� ]X�KDOWHQ��GHQQ�HU�EHÀQGHW� VLFK�
selbstbewusst, wollend und wahrnehmunsfähig.“ 

Der Türmer, Monatsschrift für Gemüt und Geist März,
 1921, Heft 6, S. 415 f., 23. Jahrgang, 

in: Das Rätsel des Todes, Türmer-Verlag, Stuttgart

*



-RVHSK�6FKQHLGHUIUDQNHQ��'HU�.HQQHU��'UXFNJUDÀN��'HU�7�UPHU��-DQXDU�����



Bô Yin Râ, Golf  von Itea (2), Öl auf  Leinwand

Bô Yin Râ, Golf  von Itea (1), Öl auf  Leinwand
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Türmers Tagebuch
in der Türmer von Januar 1923

� ,FK�OHVH�HEHQ�GDV�QHXHVWH�%�FKOHLQ�YRQ�0HLVWHU�%{�<LQ�
5k�Å'DV�%XFK�GHU�/LHEH´��0�QFKHQ��9HUODJ�GHU�:HL�HQ�%�-
FKHU���GDV�PLW�IROJHQGHQ�6lW]HQ�EHJLQQW��Å,Q�HLQHU�=HLW��LQ�GHU�
des Hasses schlammdurchwühlende Welle aller Menschheit 
)OXUHQ�VFKlQGHQ��VROO�GLHVHV�%XFK�GLU�YRQ�GHU� / L H E H �UHGHQ��
Du, der sich selbst erleben will, sollt hier die höchste F r e i -
K H L W �ÀQGHQ��'LH�)UHLKHLW��GLH�GX�EUDXFKVW��ZLH�GHLQH�/XQJHQ�
/XIW�]XP�$WPHQ�EUDXFKHQ��NDQQ�GLU�QXU�GLH�/LHEH�JHEHQ��XQG�
RKQH�/LHEH�VWLUEW�LQ�GLU�GHU�/HEHQVNHLP��DXV�GHP�GX�GLU�HUVWH-
hen sollst zu einem Wachstum, das in sich kein Ende kennt. 
+LHU�ZLUG�GLH�5HGH�VHLQ�YRQ�HLQHU�.UDIW��GLH�DOOH�.UlIWH�GLHVHU�
(UGH�P H L V W H U W � ²�YRQ�HLQHU�.UDIW��GLH�QXU�GLH�ZHQLJVWHQ�LQ�
VLFK�HUOHEHQ��GD�VLH�]ZDU�YLHOHV�NHQQHQ��ZDV�VLH��/LHEH¶�QHQQHQ��
jedoch zu leicht befriedigt sich begnügen, ohne ihre tiefste 
7LHIH�]X�HUJU�QGHQ�������:��WH�PDQ��ZDV�GLH�/LHEH�LQ�:DKUKHLW�
ist, dann hätte längst das Antlitz dieser Erde sich gewandelt.“
� $XFK� GLHVHU� :HLVH� EHWRQW�� GD�� VFK|SIHULVFKH� /LH-
be in unserem erlauchten Sinne weder Gemütlichkeit noch 
Süßlichkeit ist, sondern verwandt mit „Freiheit“ und mit 
Å.UDIW´�� HLQH� GHQ� JDQ]HQ�0HQVFKHQ� GXUFKÁXWHQGH�. U D I W�
d e r  H a r m o n i s i e r u n g . Wann wird dies von den Bes-
WHQ�LQ�'HXWVFKODQG�HUNDQQW�ZHUGHQ"�'DQQ�ZLUG�GDV�W|UULFKWH�
Gerede, daß wir nächstens mit Sowjet-Rußland zusammen 
Frankreich schlagen werden, unmöglich sein; dann wird Het-
ze von rechts oder links machtlos am b e s t i m m e n d e n 
Teil des Volkes abprallen: dann hat Deutschland den Weg zur 
6 H O E V W E H V W L P P X Q J �JHIXQGHQ��GLH�ZHGHU�3D]LILVPXV�
noch Machtpolitik ist, sondern Goethes „ w e i s e  B e -
s c h r ä n k u n g “  a u f  d a s  E r r e i c h b a r e .   

Der Türmer, Monatsschrift für Gemüt und Geist, 25. Jahrgang,  Januar 1923, 
Heft 4, S. 277, Verlagsanstalt Greiner & Pfeiffer, Stuttgart 
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Trost für Hinterbliebende
zitiert aus einem Brief des Bô Yin Râ von Rolf Schott

 (FKWH�� WLHIH� (PSÀQGXQJ� LVW� VLFK� VHKU� ZRKO� EHZX�W��
GD�� GLHVHV� /HLGJHI�KO� QDFK� GHP�+HLPJDQJ� HLQHV� JHOLHEWHQ�
Menschen, uns selber, gilt und nicht etwa ihm. Wir aber haben 
allen Grund zur Trauer, denn in der Daseinssphäre, die ge-
JHQZlUWLJ�GHU�6FKDXSODW]�XQVHUHV�6HOEVWHPSÀQGHQV�LVW��IHKOW�
SO|W]OLFK�HLQ�ZDUPHV�/LFKW��DQ�GHVVHQ�6WUDKOHQ�ZLU�XQV�ZLHGHU�
EHJO�FNHQ�NRQQWHQ���HLQHU�6WLPPH�.ODQJ�LVW�YHUKDOOW��GLH�ZLU�
immer noch zu hören meinen, ein Wesen ist ungreifbar gewor-
den, dessen Berührungen uns wohlgetan hatten - kurz, es ist 
WDWVlFKOLFK�HWZDV�DXV�XQVHUHP�JHLVWLJHQ�EHZX�WHQ�/HEHQ�KLQ-
ausgegangen, das allmählich sich mit unserem Fühlen so ver-
einigt erwiesen hatte, als könne es auch nur mit diesem Fühlen 
für uns entschwinden. Nun steht das Fühlen allein da. Aber 
es ist auch so, daß jedes neue Erleben dieses Zustandes von 
DOOHQ�IU�KHUHQ�(UOHEHQ�YHUVFKLHGHQ� LVW�XQG�VWHWV�QHXH�.UlI-
WH�GDGXUFK�DQV�/LFKW�JHEUDFKW�ZHUGHQ��-H�ZHQLJHU�ZLU�XQV�LQ�
solchen Zeiten der Trauer und Wehmut zu erwehren suchen, 
MH� WLHIHU�XQG� LQWHQVLYHU�ZLU� DOOHV�GDV� LQ�XQV� HPSÀQGHQ��ZDV�
gerade in solchen Zeiten in uns auftaucht, desto mehr geistige 
.UDIWYHUPHKUXQJ�ZLUG� XQV� JHVFKHQNW�� GHVWR� WLHIHU�� VLFKHUHU�
und echter ist auch nachher der Trost, der uns aufrichtet...
 Auch sehen wir uns selten so klar und losgelöst von in-
nen her, als wenn wir alles auftauchen sehen, was uns mit einem 
nun entschwundenen geliebten Menschen einst verband...
 Wie groß und verklärt steht dann auch jedes gute Wort 
vor uns, durch das wir dem Entschwundenen einst auch nur 
HLQ�IURKHV�/lFKHOQ�JDEHQ��:LU�OHUQHQ�ZHUWHQ�LQ�VROFKHU�7UDX-
HU��:LU�ZDFKVHQ�GXUFK�GLH�)lKLJNHLW��QXQ�VHOEVW�GLH�'LQJH�VR�
zu sehen, wie wir sie sehen würden, wären wir selbst schon 
diesen Weg gegangen, den jene, die wir unserthalben betrau-
HUQ��YRU�XQV�JLQJHQ��(V�ZLUG�VLFK�JHUDGH�DXV�GHU�,QWHQVLWlW�GHV�
Fühlens um so stärker auch das Bewußtsein einstellen, daß ein 



341

JHLVWLJHV�%DQG�H[LVWLHUW��GXUFK�GDV�GLH� LP� UHLQHQ�*HLVWH�/H-
EHQGHQ�XQV�,UGLVFKHQ�QDKH�VLQG�ZLH�XQVHU�HLJHQHV�*HLVWLJHV��
ja, daß sie in und mit uns das erleben, was ihnen ihrer Geist-
gestaltung nach entrückt sein müßte, hätten sie uns nicht...
 Die Menschen stellen sich im allgemeinen das Weiter-
OHEHQ�LKUHU�/LHEHQ�LQ�HLQHU�)RUP�YRU��GLH�����LUUHI�KUHQGH�.UL-
tik erweckt. Die geistige Wirklichkeit ist aber viel natürlicher, 
denn sie gründet sich auf  das unvergleichlich innigere Zusam-
menleben der seelischen Aufnahmeorgane. So ist in Wahrheit 
der Heimgegangene ... Euch ... jetzt viel näher, als er es jemals 
LP� LUGLVFK�N|USHUOLFK� JHIRUPWHQ�/HEHQ� KlWWH� VHLQ� N|QQHQ���
 Das geistige Aufsteigen der Seele, das bei den aller-
meisten Menschen nur nach dem Ablegen der körperlichen 
(UVFKHLQXQJ�YRU�VLFK�JHKHQ�NDQQ��ÀQGHW�NHLQHVZHJV�LQ�HLQHP�
erträumten Wolkenkuckucksheim statt, sondern braucht die 
QDKH�(PSÀQGXQJVYHUELQGXQJ�PLW�GHP�IU�KHU�LUGLVFK�(PS-
fundenen viel zu sehr, als daß einige Daseinszeiten noch in 
LUGLVFKHU� )RUP� /HEHQGHU� MHPDOV� DXV]XUHLFKHQ� YHUP|FKWHQ��
um zu der gesuchten Vollkommenheit im Verstehen des ehe-
PDOV� HEHQIDOOV� LUGLVFK� 'XUFKOHEWHQ� I�KUHQ� ]X� N|QQHQ�� ,KU�
dürft Euch also den Heimgegangenen ebenso als um Euch 
LQ�GHU�(PSÀQGXQJ� OHEHQG�YRUVWHOOHQ��ZLH�DOOH�$QGHUHQ�XQV�
IU�KHU�QXU�LP�,UGLVFKHQ�1DKHQ��6LH�$OOH�VLQG�QRFK�JHLVWLJ�DP�
gleichen Ort und brauchen nach wie vor das Mitleben mit den 
YRQ�LKQHQ�*HOLHEWHQ���������

Rolf  Schott, Bô Yin Râ - Leben und Werk, S. 183-185

*
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Wiederverkörperung
Buchauszug von Franz Graefe

 Aber hören wir noch die beiden größten Mystiker des 
HXURSlLVFKHQ�.XOWXUUDXPHV��YRQ�GHQHQ�ZLU� G D Q N � L K U H V�
We r k e s  sicher wissen, daß sie sich in ihrem Selbst wieder-
gefunden hatten und mit ihrem Gott vereint waren:
� -DFRE�%|KPH�XQG�-RVHSK�6FKQHLGHUIUDQNHQ��%{�<LQ�5k���
Jener verneint ausdrücklich die allgemeine Wiederverkörpe-
rung und Bô Yin Râ lehrt, daß Wiederverkörperung auf  Erden 
nur in den vorher angegeben Fällen möglich und notwendig sei.
 Und die Wiedererinnerungsfälle erklärt er so: die See-
OHQNUlIWH�� GLH� HLQ� 0HQVFK� ZlKUHQG� VHLQHV� /HEHQV� VHLQHP�
Selbst nicht zu vereinen verstünde, lösten sich bei seinem 
Tode wieder von ihm, gingen auf  Verwandte und Gleichgear-
tete über und könnten unter Umständen ihre Geschichte dem 
n e u e n  B e s i t z e r  preisgeben.
� 'LHVH�/HKUH�LVW�YRQ�GHU�KLHU�YRUJHWUDJHQHQ�QXU�ZHQLJ�
verschieden; denn die Geschichte der Seelenkräfte i s t  i m -
m e r  a u c h  G e s c h i c h t e  d e s  e r l e b e n d e n  O r -
g a n s  u n d  d a m i t  k ö r p e r e i g e n . Nur, wenn es Fälle 
JlEH��ZR�QRFK�NHLQH�9HUHUEXQJ�KDW�VWDWWÀQGHQ�N|QQHQ��ZlUH�
GLH�/HKUH�GHV�:HLVHQ�YRU]X]LHKHQ�
 B e i  k e i n e r  d e r  b e i d e n  B e t r a c h t u n g s -
w e i s e n  a b e r  – und darauf  kommt es an – s p i e l t  d a s 
S e l b s t  e i n e  R o l l e .
� 'LH�/HKUH�YRQ�GHU� DOOJHPHLQHQ�:LHGHUYHUN|USHUXQJ�
ist also unhaltbar.
� ,QWHUHVVDQW� ZlUH� QRFK� ]X� HUNXQGHQ�� ZLH�� ZDQQ� XQG�
XQWHU�ZHOFKHQ�%HGLQJXQJHQ�:LHGHUHULQQHUXQJ�VWDWWÀQGHW�
 Antwort: die okkulte Wiedererinnerungskraft wird ak-
tiv im Menschen und weckt im Erbgut oder in der Geschich-
te der Seelenkräfte jene Strecken der Vergangenheit, die den 
7HQGHQ]HQ�XQG�,PSXOVHQ�HQWVSUHFKHQ��GLH�GHU�(UOHEHQGH�]XU�
Zeit verfolgt. Und kommt noch ein auslösendes verwandtes 
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Ereignis hinzu, dann begibt es sich: das G l e i c h g e a r t e t e , 
V F K R Q � H L Q P D O � * H K D E W H � Z L U G � Z L H G H U � Z D K U �
� ,P�hEULJHQ�LVW�GLH�)UDJH��RE�GLH�:LHGHUYHUN|USHUXQJ�
ein Gesetz ist oder nicht, für das Menschenleben von unter-
geordneter Bedeutung. Ob einer glaubt, seine karmischen 
Schicksale seien die Folgen seines Verhaltens im Niedergang 
aus früherer Gottverbundenheit ist unwesentlich, wenn man 
von dem Gedankenwerk absieht, das die Anhänger der Wie-
derverkörperungslehre zu ihrer Vergewisserung gewoben hat.

Schicksal und Selbstbefreiung, Handbuch für schöpferisches Leben, 
S. 62 f., Verlag Schikowski, Berlin, 1962

*
Lebensmeister

von Werner Neumann

� ���������%{�<LQ�5k��GHU�/HEHQVPHLVWHU
� ���������DXV�KRKHP�/HXFKWHQ�XQV�JHVDQGW�
          offenbart dem Abendlande,
          dargestellt in deutscher Sprache,
          die Geist-Botschaft – das Gnadenband:
� ���������:HJJHOHLW�GHP�(UGHQPHQVFKHQ�
� ���������:DV�XQV�GHV�/LFKWHV�.�QGHU�VFKHQNW�
          müssen wir uns erst erwirken,
          um die Botschaft zu erfassen, 
� ���������GLH�XQV�]XP�7RU�GHV�/HEHQV�I�KUW�
� ���������XQG�GRUWKLQ��ZR�GLH�/LHEH�ZRKQW������
          Wen die Jahrtausend-Botschaft stört,
          die Frohe Botschaft, tief  enthüllt,
� ���������HQW]LHKW�VLFK�VHOEVW�GHV�6HJHQV�.UDIW�
� ���������GLH�GHQ�:ROOHQGHQ�EHÁ�JHOW�

Vom Weg zum bewussten Leben, Blickpunkte, im Gedenken an den frommen 
Geisteskünder Jacob Böhme und den religiösen Barockdicher Angelus Silesius.

S. 199 (181) Verlag Haag + Herchen GmbH, Hanau, 2021   
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Schluss mit Maag
Kühle Berichte aus warmen Gegenden 

+HLPNHKU

 :RFKHQODQJ� NHLQ� GHXWVFKVSUDFKLJHU� /DXW�� ³� 'HQQ�
ZHOFKHU�1DUU�JHKW� LP�+RFKVRPPHU�QDFK�6L]LOLHQ"�³�$EHU�
DXFK�LQ�5RP�QLFKW��QRFK�LQ�/HYDQWR�GHP�HQW]�FNHQGHQ��JDU�
nicht internationalen Riviera-Bad. Bis Genua kein deutsches 
Wort. Was wird der erste Eindruck bei Wiederkehr der Mutter-
VSUDFKH�VHLQ"�$P�%DKQKRIVEXIIHW�LQ�*HQXD�HUW|QW�HV�QHEHQ�
mir aus dem Mund einer jungen Dame zu ihrem offenkundig 
in herzlicher Zuneigung verbundenen Reisebegleiter: „Wir 
müssen dann mal abrechnen, an der Bahnsteigkarte beteili-
JH�LFK�PLFK�DXFK�PLW����3UR]HQW�´�³�=X�VRIRUWLJHU�8PNHKU�
ODQJWH�ZHGHU�=HLW�QRFK�*HOG��XQG�VR��EHUÀHO�PLFK�GHUJHVWDOW�
mit Ungestüm, das so oft von großen und kleinen Dichtern, 
vor allem von kleinen, geschilderte Glücksgefühl: Wieder da-
KHLP�

„Die gepanzerte Nachtigall oder Wir wollen dennoch singen“
S. 131 f., Verlag der National-Zeitung A. G., Basel ,1928

*
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Anmerkungen und Quellen

*|WWOLFKH�:HLKHLW���'LH�%OXPH�GHV�/LFKWV�DXV�GHP�+HU]HQ�*RWWHV
���-DNRE�%|KPH����3��������
���-DNRE�%|KPH����3���������
���-DNRE�%|KPH����3��������
���-DNRE�%|KPH����3����������
���-DNRE�%|KPH����3����������
���-DNRE�%|KPH��&O�����
���-DNRE�%|KPH��6W�,������
���-DNRE�%|KPH����I/��������
���9JO��-DNRE�%|KPH��6U��������
���9JO��(UQVW�%HQ]��'HU�YROONRPPHQH�0HQVFK�QDFK�-DFRE�%RHKPH��6WXWW-
gart 1937; Ders., Adam, der Mythus vom Urmenschen, München 1955. 
���9JO��-DNRE�%|KPH��6U�������
���-DNRE�%|KPH����3���������
���-DNRE�%|KPH����3���������
92 Jakob Böhme, Mr, Vorrede 96. 
93 Jakob Böhme, Gw 5, 35. 
94 Jakob Böhme, Mm 23, 45. 
���'DPLW�ZLUG�HLQ�=XVWDQG�EH]HLFKQHW��LQ�GHP�GLH�3ULQ]LSLHQ�LKUH�:LUN-
samkeit im rechten Verhältnis zueinander zum Ausdruck bringen.  
���-DNRE�%|KPH��0P�������I�
���-DNRE�%|KPH��0P��������I��
���-DNRE�%|KPH��0Z�����������
���-DNRE�%|KPH��0P���������
100 Jakob Böhme, Mm 41, 24. 
����-DNRE�%|KPH����3��������
����-DNRE�%|KPH����3��������
103 Jakob Böhme, Gw 6, 49. 
104 Jakob Böhme, Gw 7, 6. 
105 Jakob Böhme, Gw 7, 9. 
����-DNRE�%|KPH�����)U�������
107 Jakob Böhme, Gw 7, 16. Vgl. Gen 3, 15.
����-DNRE�%|KPH��*Z�������I��
����-DNRE�%|KPH��*Z��������
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����-DNRE�%|KPH����3���������9JO��DXFK�/N�������
����-DNRE�%|KPH����3���������
112 Jakob Böhme, Mm 56, 20 f. 
����-DNRE�%|KPH��0P���������
114 Jakob Böhme Mw 1, 2, 6. 
115 Jakob Böhme, Sr 11, 43 f. 
116 Jakob Böhme, Sr 11, 44 f.
����-DNRE�%|KPH��*Z��������I��
����-DNRE�%|KPH��*Z���������
119 Jakob Böhme, Mm 67, 69. 
����-DNRE�%|KPH��0Z�����������
����-DNRE�%|KPH��0P��������
122 Jakob Böhme, Mw 1, 11, 6. 
123 Jakob Böhme, Gw 11, 43. 
����9JO��GLH�$GDP�&KULVWXV�7\SRORJLH�EHL�3DXOXV�LQ���.RU���������������
und Röm 5, 12-21. Hintergrund dieser Typologie ist möglicherweise ein 
gnostischer Anthropos-Mythos, siehe Rudolf  Bultmann, Theologie des 
1HXHQ�7HVWDPHQWV��7�ELQJHQ�������6�������
����'DUDXI �YHUZHLVW�+DQV�*UXQVN\��-DFRE�%RHKPH��6WXWWJDUW�������6�������
9JO�� DXFK�'HUV���9RQ�GHQ�ZHOWZHLWHQ�=XVDPPHQKlQJHQ�GHU�3DUVLYDO�6D-
JH��LQ��3DUVLYDO�3URJUDPPKHIW�GHU�%D\UHXWKHU�)HVWVSLHOH�������6��������9JO��
auch Richard Reitzenstein und Hans Heinrich Schaeder, Studien zum anti-
NHQ�6\QNUHWLVPXVP��$XV�,UDQ�XQG�*ULHFKHQODQG��/HLS]LJ�XQG�%HUOLQ������
����-DNRE�%|KPH��0Z����������
����+DQV�*UXQVN\��D��D��2���6������I��,P�hEULJHQ�JLOW�HV�KLHU�/HRSROG�=LHJ-
lers Anmerkung zu beachten, dass manche Stellen in Wolfram von Eschen-
EDFKV�3DU]LYDO�ÅLQ�,KUHP�9ROOVLQQ��EHUKDXSW�HUVW�YRQ�%|KPHV�/HKUH�DXV�
KDOEZHJV�YHUVWlQGOLFK�ZHUGHQ´��6LHKH�/HRSROG�=LHJOHU��0HQVFKZHUGXQJ��
���%G���2OWHQ�������6�������
����-DNRE�%|KPH��:E�����
129 Jakob Böhme, Mm 25, 14.
130 Jakob Böhme, Mw 2, 10, 6 f.
����hEHU�GLH�%HGHXWXQJ�GHU�3HUOH�DOV�%LOG�&KULVWL�VLHKH��+HUPDQQ�8VHQHU��
'LH�3HUOH��$XV�GHU�*HVFKLFKWH�HLQHV�%LOGHV��������LQ��'HUV���9RUWUlJH�XQG�
$XIVlW]H��/HLS]LJ�������6�����������-RHO�:DONHU��3HUOH��LQ��5HDOOH[LNRQ�I�U�
$QWLNH�XQG�&KULVWHQWXP��%G������6WXWWJDUW�������6����������
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132 Jakob Böhme, Wb, 47-51.

*HVDPPHOWH�=LWDWH�YRQ�+DQV�7KRPD
 Joseph Schneiderfranken schrieb in seinem in Neuer Görlitzer An-
zeiger�DP����-XQL������HUVFKLHQHQHQ�=HLWXQJVWH[W�Å'HU�-DNRE�%|KPH�%XQGµ��
Å.HLQ�*HULQJHUHU�DOV�+DQV�7KRPD�EH]HXJWH�GLHVHP�6WUHEHQ�UHJVWH�6\PSD-
thie. – Er schreibt: ,Wenn ich in Görlitz wohnte, so würde ich gewiß dem 
%XQGH�DOV�0LWJOLHG�EHLWUHWHQ�XQG�]HLJW�WLHIVWHV�9HUVWHKHQ�I�U�VHLQH�=LHOH��²·µ
 „Das Handwerk des Malers lernte Schneiderfranken – sieht man 
von seinem autodidaktischen Fleiß ab – vor allem durch Hans Thoma 
�������������0D[�.OLQJHU� ������������ XQG� GHQ� NDXP�EHNDQQWHQ�*LQR�
3DULQ� �
������������ GHU� LQ�0�QFKHQ� VHLQ�$WHOLHUQDFKEDU�ZDU�� ,Q� VHLQHU�
)UDQNIXUWHU�=HLW�ZXUGH��%{�<LQ�5k�GXUFK�GHQ�VHLW������RUWVDQVlVVLJHQ�
+DQV�7KRPD� LQ� VHLQHU�1HLJXQJ� EHVWlWLJW�� GLH� /DQGVFKDIW� ]XP�EHYRU-
]XJWHQ�*HJHQVWDQG�VHLQHV�.XQVWVFKDIIHQV�]X�ZlKOHQ��ZREHL�HU�LQ�'DU-
VWHOOXQJ� XQG� $XVI�KUXQJ� QDFK� lX�HUVWHU� (LQIDFKKHLW� VWUHEWH�� ,Q� GHP�
Schwarzwälder Thoma, dessen ganzes Werk eigentlich religiöse Malerei 
�.XQVW�XQG�5HOLJLRQ�KDEHQ�I�U�7KRPD�YLHO�*HPHLQVDPHV� LP�*HI�KO���
hat Bô Yin Râ wohl auch eine gewisse seelische Verwandschaft erkannt, 
da er von Anfang an das Zeichnen und Malen als eine ,geradezu sakrale 
+DQGOXQJ¶�DXIID�WH�µ��:ROIJDQJ�1DVWDOL��8UVHLQ�²�8UOLFKW�²�8UZRUW��'LH�
hEHUOLHIHUXQJ�GHU�UHOLJL|VHQ�Å8UTXHOOHµ�QDFK�-RVHSK�6FKQHLGHUIUDQNHQ�
%{�<LQ�5k���6�������$7(�9HUODJ��0�QVWHU��������
� ,Q�VHLQHP�%XFK�Å$XV�PHLQHU�0DOHUZHUNVWDWWµ�EHVFKUHLEW�%{�<LQ�
5k�]ZLVFKHQ�6HLWH����XQG����$VSHNWH�VHLQHU�N�QVWOHULVFKHQ�$XVELOGXQJ�
bei Hans Thoma:
 „Mehr als alles andere, was sonst einem jungen Maler zu schaffen 
machen mag, gab mir die schon frühzeitig erlangte Einsicht innere Be-
schäftigung, daß auch in der Malerei, so gut wie in der Musik, eine m a -
t h e m a t i s c h e  Gesetzmäßigkeit herrsche, die man in sich erfaßt haben 
P�VVH��ZHQQ�PDQ�LQ�PHLQHP�6LQQH�]XP��%LOGH¶�NRPPHQ�ZROOH��DOV�HLQHU�
wirklich in sich vollendeten, nicht mehr über den Bildrahmen hinaus ver-
langenden, a u g e n f a ß l i c h e n  Symphonie.
 Bestätigung und Bekräftigung dieser Einsicht fand ich zuerst bei 
Hans Thoma, dem ich durch einen eigenen älteren Verwandten, der mit dem 
damals erst kurz vorher zu breiterer öffentlicher Anerkennung gelangten Ma-
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ler bekannt geworden war, – ganz gegen meinen Willen – zugeführt wurde.
� ,FK�KDWWH�JUR�H�6FKHX�YRU�GHU�%HJHJQXQJ�PLW�GHP�GD]XPDO�YRQ�
GHP�.XQVWKLVWRULNHU�+HQU\�7KRGH� JHUDGH� VR� KRFKJHSULHVHQHQ�0DQQH��
aber Thoma interessierte sich wider Erwarten sogleich außerordentlich 
für meine ersten landschaftlichen Bildversuche und gab mir dann ohne 
irgendwelches Entgelt etwa anderthalb Jahre lang überaus instruktiven 
Unterricht, bei dem er den Hauptwert darauf  legte, daß ich, an Hand sei-
ner eigenen Studienmappen, lernen solle, für alles die möglichst einfachste 
'DUVWHOOXQJVDUW�]X�ÀQGHQ�
 Heute noch denke ich voll Dankbarkeit an jedes Wort zurück, das 
er mir damals sagte, und wenn auch die anfängliche enge Anlehnung an 
die ureigenste Darstellungsart des großen Malerpoeten bald wieder von 
mir aufgegeben worden war, so wirkt doch seine prachtvoll eindrückliche 
Unterweisung bis auf  den heutigen Tag lebendig und anregend in mir fort.
 Von dem, was ich für mich: ,d i e  M a t h e m a t i k  d e r  R a u m -
Y H U W H L O X Q J � X Q G � G H U � ) D U E H Q Z H U W H ¶�QDQQWH��ZX�WH�+DQV�7KR-
ma offenbar mehr, als er zugeben mochte, denn er sah nicht gerne das 
LQQHUH�/HEHQ�HLQHV�.XQVWZHUNV�DOO]XJHQDX�HUIRUVFKW��ZHLO�GDV�%HZX�WZHU-
den der Schaffenskomponenten seinen eigenen – von ihm selbst schon 
GD]XPDO�PLU�JHJHQ�EHU�DOV�'UDQJ�]XP�VFK|SIHULVFKHQ��6 S L H O ¶�GHÀQLHU-
ten – künstlerischen Darstellungstrieb irritierte.
� ,Q� GHQ�bX�HUXQJHQ�% | F N O L Q V �� ²�ZLH� VLH� QDFK� VHLQHP�7RGH�
durch seine Freunde und Schüler überliefert wurden, fand ich nachmals 
vieles auf  sehr ähnliche Art erklärt und aufgelichtet, wie es mir Thoma, 
trotz seiner mangelnden Neigung, die bestimmenden Faktoren der Bild-
wirkung freigelegt zu sehen, ehedem ratend und warnend, aus seiner eige-
nen Erfahrung heraus, an manchem Beispiel aufgezeigt hatte.
� -HQH�0DOHU�XQG�.XQVWNULWLNHU�VHLQHU�=HLW��GLH�+DQV�7KRPD�GHQ�
NULWLVFK�VLFKWHQGHQ��. X Q V W Y H U V W D Q G ¶�DEVSUHFKHQ�ZROOWHQ��ZDUHQ�VHKU�
LP� ,UUWXP��XQG� DKQWHQ�QLFKWV� YRQ�GHU�EHVFKHLGHQ�YHUERUJHQJHKDOWHQHQ�
Z H O W Z H L W H Q � % L O G X Q J �GLHVHV�.�QVWOHUPHQVFKHQ����������
 Bestimmend blieb mir in dieser Hinsicht bis auf  den heutigen Tag 
die durch Hans Thoma seinerzeit erhaltene künstlerische Erziehung zur 
möglichsten Einfachheit der Darstellungsmittel, aber ich habe mich nie auf  
HLQH�EHVWLPPWH�0DOZHLVH�IHVWJHOHJW��VRQGHUQ�LP�/DXIH�GHU�-DKUH�GLH�HUVWUHEWH�
lX�HUVWH�(LQIDFKKHLW�DXI �VHKU�YHUVFKLHGHQH�:HLVH�]X�HUUHLFKHQ�JHVXFKW�������µ
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Das Wesen der Hierachie
$XV��'LRQ\VLRV�$UHRSDJLWD��'LH�+LHUDUFKLHQ�GHU�(QJHO�XQG�GHU�.LUFKH��
übersetzt von W. Fritsch, Otto Wilhelm Barth-Verlag, München 1955.
 'HU�$XWRU�GHV�LP�IU�KHQ����-DKUKXQGHUW�Q��&KU��YHUIDVVWHQ�7H[WHV�
Die Hierarchien der Engel und der Kirche ist nicht bekannt. Er nahm als Au-
WRUHQQDPHQ�GHQ�1DPHQ�GHV�DXV�GHP����-DKUKXQGHUW�Q��&KU��EHNDQQWHQ���
6FK�OHUV�GHV�$SRVWHOV�3DXOXV��Dionysios Areopagita an und wird darum auch 
Pseudo-Dionysios Areopagita genannt.
 Mit Gregor dem Großen ist Dionysios Areopagita einer der beiden 
.LUFKHQYlWHU�GHV���� -DKUKXQGHUWV��ZlKUHQG�GHU�]HKQ�JU|�WHQ�FKULVWOLFKHQ�
Jahrhunderte galten die Bücher, die unter seinem Namen auf  uns gekom-
men sind,  als die wichtigsten und heiligsten gleich nach der Heiligen Schrift.

'HU�.XQVWVDPPOHU�)UDQ]�.OX[HQ
��0DUWLQ�.DOLVFKNH�� �0�QVWHUDQHU�ZDU�HLQHU�GHU�JU|�WHQ�.XQVWVDPPOHU�
der Moderne, Westfälische Nachrichten, 4.3.2016. 
��%LUJLW�+HLWIHOG�5\G]LN��$QQL�XQG�GHU�.OX[HQ�.ODQ��1DFKODVV�YRQ�$QQD�
+|LQJ������²�������8/%�0�QVWHU�������
3  Ebenda
���0DUWLQ�.DOLVFKNH���0�QVWHUDQHU�ZDU�HLQHU�GHU�JU|�WHQ�.XQVWVDPPOHU�
der Moderne, Westfälische Nachrichten, 4.3.2016. 
5. Ebenda
6. Ebenda
7. Ebenda
���(EHQGD
���'LH�6lXOH��9,,,��-DKUJDQJ��������6������I���5LFKDUG�+XPPHO�9HUODJ��/HLS]LJ�
 

'HU�7�UPHU
� �Å'LH�0RQDWVKHIWH�GHV�7�UPHUV�HUVFKLHQHQ�]ZLVFKHQ������XQG�
������ª=XP�6HKHQ�JHERUHQ��]XP�6FKDXHQ�EHVWHOOW©��'LHVHV�JHÁ�JHOWH�:RUW�
GHV�7�UPHUV�/\QNHXV�LQ�*RHWKHV�)DXVW�,,�WUXJ�GLH�PRQDWOLFKH�.XOWXU]HLW-
schrift »für Gemüt und Geist« über 30 Jahre lang als Motto im Titelkopf. 
Es markierte ihren Anspruch, von erhöhter Warte aus die Zeitläufe nicht 
QXU�REHUÁlFKOLFK�]X�ªVHKHQ©��VRQGHUQ�GHUHQ�WLHIHUH�=XVDPPHQKlQJH�]X�
»schauen«. Der Blickwinkel des Türmers war von Anfang an deutsch-pro-
testantisch, so wie der seines Gründungsherausgebers, des Schriftstellers 
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Jeannot Emil von Grotthuß. Der baltische Freiherr sah Deutschland als 
ª+HU]�GHU�0HQVFKKHLW©�DQ��HUEOLFNWH�DEHU�LQ�VHLQHU�.XOWXU�=HUIDOOVHUVFKHL-
QXQJHQ��DXI �GLH�HU�DXIPHUNVDP�PDFKHQ�ZROOWH��ªNOHLQOLFKH�.ODVVHQ��XQG�
.DVWHQLQWHUHVVHQ©�HWZD��GHQ�0DWHULDOLVPXV�LQ�LPSHULDOLVWLVFKHU�ZLH�LQ�VR-
zialistischer Ausprägung, sowie – als künstlerischen Ausdruck des letzte-
ren – den Naturalismus.
� 'LHVHQ�7HQGHQ]HQ� VHW]WH� GHU� 7�UPHU� HLQHQ�.XOWXUEHJULII � HQW-
gegen, der der aufkommenden Heimatkunstbewegung nahestand. Jedes 
+HIW�HU|IIQHWHQ�PHKUHUH�WHLOV�OLWHUDULVFKH��WHLOV�HVVD\LVWLVFKH�7H[WH��DXI �GLH�
GDQQ�5XEULNHQ�IROJWHQ��GLH�ª5XQGVFKDX©�PLW�.XU]EHULFKWHQ�DXV�:LVVHQ-
VFKDIW��.XQVW��XQG�7HFKQLN��ª7�UPHUV�7DJHEXFK©�]X�SROLWLVFKHQ�XQG�NXO-
turellen Tagesfragen, das Feuilleton mit Essays und Rezensionen aus den 
$EWHLOXQJHQ�ª/LWHUDWXU©��ª%LOGHQGH�.XQVW©�XQG�ª0XVLN©��$OV�%HLODJHQ�JDE�
HV�1RWHQEOlWWHU�XQG�.XQVWGUXFNH�µ��+DUDOG�)LVFKHU�9HUODJ��������

(LQHQ�EHVRQGHUHQ�'DQN� DQ�GLH�5HGDNWLRQ�YRQ�Å0DJLVFKH�%OlWWHUµ�XQG�
DOOHQ�XQWHUVW�W]HQGHQ�.UlIWHQ��RKQH�GHUHQ�HQWKXVLDVWLVFKHQ�(LQVDW]�GLHVHV�
N�QVWOHULVFKH�3URMHNW�XQP|JOLFK�]X�UHDOLVLHUHQ�ZlUH��

Mit großer Freude haben wir den stets konstruktiven und fruchtbaren 
$XVWDXVFK�PLW�XQVHUHU�/HVHUVFKDIW�JHQRVVHQ�XQG�KRIIHQ�DXI �VHFKV�ZHLWHUH�
Ausgaben der kreativen Zusammenarbeit und über diese Zeit hinaus.

(LQ�+LQZHLV�DQ�DOOH�XQVHUH�/HVHU�LQ�KXQGHUW�-DKUHQ��GLH�XQV�EHL�XQVHUHU�
$UEHLW�VHKU�DP�+HU]HQ�OLHJHQ��XQVHUH�.RQ]HSWLRQ�PD�JHEOLFK�EHVWLPPHQ�
und die die von uns vorgebrachten Dokumente richtig zu werten wissen 
ZHUGHQ��$OOH�$XVJDEHQ�YRQ�Å0DJLVFKH�%OlWWHUµ�ZHUGHQ�DQ�IROJHQGHQ�2U-
ten archiviert: Deutsche Nationalbibliothek, Frankfurt, Niedersächsische 
/DQGHVELEOLRWKHN�� +DQQRYHU� XQG� /DXVLW]LVFKH� %LEOLRWKHN� GHU� :LVVHQ-
schaften, Görlitz.

Wir danken der Druckerei Unidruck / Hannover für die ausgezeichnete 
=XVDPPHQDUEHLW�EHL�DOOHQ�$XVJDEHQ�YRQ�Å0DJLVFKH�%OlWWHUµ�
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